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Hr. 10.

räum»
27. gahrgang.

iBrgatt für bte Jrdmtfm te Sratœmtei

Abonnement.

Sei 5ranio=3ufteHung per Soft:
3ät)rlid) Sr. 6. -
§albjäljrlid) „ 3. —
Sluslanb franfo per Sfatyr » 8.30

©roti0=§eilagen :

„$odj= unb §au§hattung§fd)ule"
(erfcjetnt am 1. Sonntag (eben SBionatS).

„gür bie ïleine 3BeIt"
(erftbeirtt am 3. Sonntag üben TOonatS).

$ebahtion nnb Hertas :

grau ©life ^onegger.
Sffitenerbergftrafie Str. 7.

Setepljon 376.

St ©alien

1905.

Infertionopreio.

S er einfache îpctitseile:
gür bie ©djroeig : 25 ©t§.

„ ba§Slu§Ianb: 25 SÎ8-
®te SReHcmtejeile : 50 ©t§.

A«#0«lrt:
®ie „©chweiger grauen ^"tung"

erfdjeint auf jeben ©ormtag.

Annonten=$esiet

©çpebition
ber „©djroetger grauen=3eüung".

Aufträge nom Sßlafc ©t. ©aEen
nimmt aud)

bie Sudjbructerei SDtertur entgegen.

Rottot 3mmct fttebe tarn Samen, nnb fannfl bn feiler fetn ®ame»
Serbe«. sSS bienesbel «lieb an ein Samei Mdj anJ Smtttfag, 5. Mäv\.

Snfjalt: ©ebidjt: ïraum. — @o wenig braust'S.
— ©eiftige Ueberanftrengung (Sdjtufi). — 2Inna 3tein=
barb (©cblub). — ©in gerichtlicher ©ntfdjeib. — S3e*

jahlt eure ^Rechnungen. — Samariterinnew"— ©in
glücttid)' ©hepaar. — ©prechfaal. — geutUe'ton: SBer
gibt nach?

©rfte Seilage: ©ebidjt: glocten. — Srieffaften.
— Steue« nom Sücfjermarlt. — SRetlamen unb gnferate.

3meite Seilage: ©ine fonberbare gbee. —
Sßenn bie SDtutter auf bie älrbeit muh- — ©ine un=
politifche grauenoerfchrobrung. — Stellamen unb gn=
ferate.

Staunt.
Qn ftiUen ©tunben unb allein
Schlieft' ich bir Ieife auf bie Sßforte
Unb griifte bid), ber ftitt bu fontmft,
SDtit einem alten, fü&en SBorte.
SRingê um un§ fentt ber ®ämnierfd)etn
®er frühen Stacht herab ben ©djleier:
gd) fühle beiner Stahe Stroft
SBie eine grobe Sabbatfeier.
®en alten ©djlüffet geb' id) bir,
®er lang oerroftet hat gelegen.
Stun tommt in greüjeit mir bein $erj,
©in ©trom ber Siebe bir entgegen.
Unb roieber bin id) fo roie ©ott
SDtid) wollte in ber @d)5pfung§ftunbe :
Sertrauenb unb ooU gerjlicfjteit
Unb SEBahrheit big gum tiefften ©runbe.
31H beineg Eebeng äiefe naht
Unb trifft mit meiner ftolj gufantmen.
®a§ grobe ©lücf, bag mir entbehrt,
©(hiebt lobernb auf in hellen glammen.

m. SetBert.

So ioonig faaurfif«.
@o wenig braucht eS oft, einen EJtenfdjen aus

bem 33annfreiS unfroher ©tunben, ber Stieb er=

gefchlagenljeit unb HoffnungSlofigfeit h»tauSgu=
locfen in ben ©onnenfdjein banfbarer greube,
fröhlichen 2BagemutS unb erneuten ©trebenS.
Unb fo reiche Ntbglidjfeiten finb in beine §attb
gegeben, baS 23efreiungSwerf gu oollbringen.
®u mufjt fie nur ergreifen woiïen.

®a fiel einmal in mein Seben ein $ag, wo
ber ©rbenftaub ber SIEtagSfümmerniffe fo fdjwer
unb laftenb auf meiner ©eele lag, baff ich meinte,
nicht Wieb er frei atmen gu tßnnen.

®a pochte eS an meine Slhür.
©in grofjer grüljlingSftraufj würbe h'neirt=

gereicht: rotblüljenber ißiruS unb weifte kirfch=
baumblüte.

2Bie ber blühenbe ©ruft aus freunblidjen
©eberljänben mir ins §erg leuchtete unb eS

brinnen hell machte unb warm 2öie Vertrauen
unb Hoffnung aufs neue einfeljrten in mein
©emüt unb bie fremben ©inbringlinge beS $lein=
mut§ fiegreich nerfdheuchten!

2öie wenig brauet e§ gum ©löctlichfein
Sßenrt na«h langer ®ürre fchweigenben ©roïïê

ber erfte griihling§regen linber SBorte fäüt, ba
ISutet ba§ £>erg fein Oftern ein unb ruftet fidj
gu neuem Sehen. ®önne ihm folche§ SOBort!

ÏBenig braucht eâ freiließ, ©Emergen gu
fdjaffen, niebergurei^en, gu oernichten unb bie
§anb ber tobbringenben Äälte laftet ferner.
®rß§er, fieghafter aber iff bie belebenbe SDtadjt
ed^ter fpergenäwärme, bie entlaftet, aufrichtet, er=
baut unb ihre @egen§h&nbe breitet über be§

anbern 3tot. ai.

B5&EranpcBtt0un0.
(@CBta6.)

®afj eine geiftige Ueberbürbung in ben ljß=
heren klaffen ber ©pmnafien unb Etealfdhulen
ftattfinbet, ergibt fid) einfach au$ h" SL^atfacEje,

ba§ in biefen biâ gu 32 ©chulftünben per Söodhe

abfoloiert werben müffen unb, nicht genug bamit,
ben ©chülern eine häusliche älrbeit gugemutet
wirb, bie fetbft für ben SSefferbegabten ein 5ßen=

fum oon gwei bis »ier ©tunben im Stag bebeutet.
®as ift oiel, oiel gu »iel für bas ©etjirn eines
©rwachfenen. 2ßie fog babei ein noch in ber
(Sntwidlung begriffenes Organ beftehen?

3Sie fieht eS^aber mit ber geiftigen unb
îbrperliihen 5Lüchtigfeit unferer ftubierenben gu=
genb aus? ©eiftig frifdjer, für bie §ochfchule
oorgebilbeter finb unfere jungen Seute feineS=

wegS. ®ie Slergte wiffen non ber fjûufigïeit ber
Blutarmut unb Bteroenfchwüche, ben barauS
entftehenben ©dhulfopffchmergen, ©ehirnfongefti=
onen, Dteroenleiben, |>erg= unb Sungenïranï=
heiten, Otücfgratoertrümmungen gu ergählen ; bie
2)tilitürbehörben ïlagen über bie Untauglidhïeit
ber aus höhten 33ilbungSanftalten ïommenben
Cteîruten ; bie ïtugendrgte beregnen ben iprogent=
faj^ ber ïurgftdhtigen Schüler ÔeutfchlanbS g. 33.

mit 60—80 fßrogent unb weifen nach, ber«
felbe oon Maffe gu klaffe fteigt; oon ber gu=
nehmenben 3ahl ber ©elbftmorbe unter ben
©chülern beS ©pmnaftumS erfahren wir burch
bie Leitungen, gür aEe biefe Schüben ©chule
unb ©dhulplan auSfd)lie§(ich oerantwortlidj gu
machen, fcheint mir jebodj unftatthaft. ^

es ift nicht gu oerfennen, bag heutgutage
oiele geiftig unb ïôrperlich ungeeignete (Elemente
gum ©tubium in ber ÜOlittelfhule herangebrdngt
werben, darunter leibet baS ©pmnafium unb
ber ©chüler, ber firf) ungebührlich anftrengen
mu|, inabdquate geiftige Seiftung oerrichtet unb
bamit aEe Äonfequengen biefer ©dhüblichfeit er*
führt. Ovtrch biefen maffenhaften SInbrang wer=

ben gubem ÜJti^oerhültniffe gmifdjen oorhanbenen
©chullofalitäten unb ©chülern gefefjaffen unb
wirb gur Ueberbürbung bie Ueberfüüung mit
ihren gefunbheitlichen ©chäblidjfeiten hingugefügt.
®îan oergeffe ferner nicht, ba| unter unferer
heutigen ©djuljugenb baS Safter ber Onanie
maffenhaft oerbreitet ift, baS freilich teilweife
Anregung burch baS überlange ©djulftfeen erfährt.

©ine nicht geringe ©rfaljrung an neroen=
îranfen ©chülern ber höheren ©chulîlaffen hat
mir bie Uebergeugung oerfchafft, ba| geiftige
Ueberbürbung aEein niemals bie Urfache ihrer
Ärantfjeit war, ba| oielmehr organifche 23ela=

ftung beS ©ehirnS, oon ÄinbeSbeinen auf befte^
henbe Eteroenfchroäche ober inferiore 33egabung,
oft im 3ufammen^atl9 ©thübelabnormität
ober geheime Safter mit im Spiele waren. 2lber
biefe SOjatfachen inbioibueEer ©rfaljrung fönnen
bie aEgemeine Uebergeugung, ba| bie moberne

EKittelfhule ©eift unb Körper fchäbigt, nicht ent=

Eräften.
2BaS bem ®t;mnafium heutgutage oorge=

werfen werben mu|, ift, baß eS gu grofje unb

gu frühe Slnforberungen an bie ©chüler fteEt,
ba| bie 3ahl for ©hulftunben in hpgieinifher
SSegiehung gu gto§ ift unb ba| ben ©chülern
burch Hausaufgaben unb Nachprüfungen @rho=

lungS= unb geriengeit oielfad) oerEümmert wirb.
UeberbieS ift ber Sehrplan ein fehlerhafter, info=
fern baS ©pmnaftum in feiner heutigen @in=

richtung oielmehr eine NorfcEmle für fünftige
Philologen als eine aEgemeine SilbungSftätte beS

menfhlichen ©eifteS barfteEt.
®ie EJÎittelfhule befinbet fich in einer Ueber=

gangSperiobe ber ©ntwidlung beS menfhlichen
©eifteS, ber ein ungeheures ©ebiet naturwiffen=
fchaftlicher, mathematifcher, tethnifher SBiffeu=
jehaften erfhloffen hat. 23on ber rapiben @nt=

wictlung biefer SCßiffenSgebiete, benen heutgutage
fein ©ebilbetcr mehr fremb bleiben fann, wirb
auch foe Ntittelfchule betroffen. Sie oermag bie

realiftifhen, naturwiffenfhaftlichen ©tubien ber
Neugeit ni^t gu ignorieren, aber fie fann fich

nicht entfdjliefjen, bie humaniftifchen, flaffifhen
©tubien, in welchen bie SBtlbung oergangener
gahrhunberte aufging, gu befdjneiben. ®agu
fommt, ba§ ber internationale SSerfeljr, banf un=

feren mobernen SSerfehrSmitteln, ein enormer
geworben ift unb bem ©ebilbeten bie Kenntnis
mehrerer moberner Sprachen immer mehr not
thut. SDamit ergibt fich aber eine UeberfüEung
mit Sehrftoff, ber bie geiftigen SlffimilationSfräfte
aufs höchfte in ïtnfprudh nimmt unb nur oon
eminent begabten bewältigt werben fann.

gn biefen ©eift ber neuen geit mit feinen
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Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.3V

Gratis-Keilazen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlnz:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Si. Gallen

1905.

Inscrtioilspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2S Cts.

„ das Ausland: SS Pfg.
Die Reklamezeile: SV Cts.

Amgà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Anuinren-Reziei

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

KottS! Immer strebe «am «außen, uud rannst du seller kein «au«e»
»«»M, s!i dk«»de» «lied schließ », et« «a»,e» dich a«t Sonntag, 5. Marz.
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Bezahlt eure Rechnungen. — Samariterinne«"— Ein
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Erste Beilage: Gedicht: Flocken. — Briefkasten.
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Traum.
In stillen Stunden und allein
Schließ' ich dir leise auf die Pforte
Und grüße dich, der still du kommst,
Mit einem alten, süßen Worte.
Rings um uns senkt der Dämmerschein
Der frühen Nacht herab den Schleier:
Ich fühle deiner Nähe Trost
Wie eine große Sabbatfeier.
Den alten Schlüssel geb' ich dir,
Der lang verrostet hat gelegen.
Nun kommt in Freiheit mir dein Herz,
Ein Strom der Liebe dir entgegen.
Und wieder bin ich so wie Gott
Mich wollte in der Schöpfungsstunde:
Vertrauend und voll Herzlichkeit
Und Wahrheit bis zum tiefsten Grunde.
All deines Lebens Tiefe naht
Und trifft mit meiner stolz zusammen.
Das große Glück, das wir entbehrt,
Schießt lodernd auf in hellen Flammen.

M. Herbert.

So wenig braucht's.
So wenig braucht es oft, einen Menschen aus

dem Bannkreis unfroher Stunden, der
Niedergeschlagenheit und Hoffnungslosigkeit hinauszu-
locken in den Sonnenschein dankbarer Freude,
fröhlichen Wagemuts und erneuten Strebens.
Und so reiche Möglichkeiten sind in deine Hand
gegeben, das Befreiungswerk zu vollbringen.
Du mußt sie nur ergreifen wollen.

Da fiel einmal in mein Leben ein Tag, wo
der Erdenstaub der Alltagskümmernisse so schwer
und lastend auf meiner Seele lag, daß ich meinte,
nicht wieder frei atmen zu können.

Da pochte es an meine Thür.
Ein großer Frühlingsstrauß wurde

hineingereicht: rotblühender Pirus und weiße
Kirschbaumblüte.

Wie der blühende Gruß aus freundlichen
Geberhänden mir ins Herz leuchtete und es

drinnen hell machte und warm! Wie Vertrauen
und Hoffnung aufs neue einkehrten in mein
Gemüt und die fremden Eindringlinge des Kleinmuts

stegreich verscheuchten!

Wie wenig braucht es zum Glücklichsein!
Wenn nach langer Dürre schweigenden Grolls

der erste Frühlingsregen linder Worte fällt, da
läutet das Herz sein Ostern ein und rüstet sich

zu neuem Leben. Gönne ihm solches Wort!
Wenig braucht es freilich, Schmerzen zu

schaffen, niederzureißen, zu vernichten und die
Hand der todbringenden Kälte lastet schwer.
Größer, sieghafter aber ist die belebende Macht
echter Herzenswärme, die entlastet, aufrichtet,
erbaut und ihre Segenshände breitet über des
andern Not. A. H.

Geistige Ueberanstrengung.
(Schluß.)

Daß eine geistige Ueberbürdung in den
höheren Klassen der Gymnasien und Realschulen
stattfindet, ergibt sich einfach auß der Thatsache,
daß in diesen bis zu 32 Schulstunden per Woche
absolviert werden müssen und, nicht genug damit,
den Schülern eine häusliche Arbeit zugemutet
wird, die selbst für den Besserbegabten ein Pensum

von zwei bis vier Stunden im Tag bedeutet.
Das ist viel, viel zu viel für das Gehirn eines
Erwachsenen, .Wie syK dabei ein noch in der
Entwicklung begriffenes Organ bestehen?

Wie steht es^äber mit der geistigen und
körperlichen Tüchtigkeit unserer studierenden
Jugend aus? Geistig frischer, für die Hochschule
vorgebildeter sind unsere jungen Leute keineswegs.

Die Aerzte wissen von der Häufigkeit der
Blutarmut und Nervenschwäche, den daraus
entstehenden Schulkopfschmerzen, Gehirnkongestionen,

Nervenleiden, Herz- und Lungenkrankheiten,

Rückgratverkrümmungen zu erzählen; die
Militärbehörden klagen über die Untauglichkeit
der aus höheren Bildungsanstalten kommenden
Rekruten; die Augenärzte berechnen den Prozentsatz

der kurzsichtigen Schüler Deutschlands z. B.
mit 60—80 Prozent und weisen nach, daß
derselbe von Klasse zu Klasse steigt; von der
zunehmenden Zahl der Selbstmorde unter den
Schülern des Gymnasiums erfahren wir durch
die Zeitungen. Für alle diese Schäden Schule
und Schulplan ausschließlich verantwortlich zu
machen, scheint mir jedoch unstatthaft. ^

Es ist nicht zu verkennen, daß heutzutage
viele geistig und körperlich ungeeignete Elemente
zum Studium in der Mittelschule herangedrängt
werden. Darunter leidet das Gymnasium und
der Schüler, der sich ungebührlich anstrengen
muß, inadäquate geistige Leistung verrichtet und
damit alle Konsequenzen dieser Schädlichkeit
erfährt. Durch diesen massenhaften Andrang wer¬

den zudem Mißverhältnisse zwischen vorhandenen
Schullokalitäten und Schülern geschaffen und
wird zur Ueberbürdung die Ueberfüllung mit
ihren gesundheitlichen Schädlichkeiten hinzugefügt.
Man vergesse ferner nicht, daß unter unserer
heutigen Schuljugend das Laster der Onanie
massenhaft verbreitet ist, das freilich teilweise
Anregung durch das überlange Schulsttzen erfährt.

Eine nicht geringe Erfahrung an nervenkranken

Schülern der höheren Schulklassen hat
mir die Ueberzeugung verschafft, daß geistige
Ueberbürdung allein niemals die Ursache ihrer
Krankheit war, daß vielmehr organische Belastung

des Gehirns, von Kindesbeinen auf
bestehende Nervenschwäche oder inferiore Begabung,
oft im Zusammenhang mit Schädelabnormität
oder geheime Laster mit im Spiele waren. Aber
diese Thatsachen individueller Erfahrung können
die allgemeine Ueberzeugung, daß die moderne

Mittelschule Geist und Körper schädigt, nicht
entkräften.

Was dem Gymnasium heutzutage
vorgeworfen werden muß, ist, daß es zu große und

zu frühe Anforderungen an die Schüler stellt,
daß die Zahl der Schulstunden in hygieinischer
Beziehung zu groß ist und daß den Schülern
durch Hausaufgaben und Nachprüfungen Erho-
lungs- und Ferienzeit vielfach verkümmert wird.
Ueberdies ist der Lehrplan ein fehlerhafter, insofern

das Gymnasium in seiner heutigen
Einrichtung vielmehr eine Vorschule für künftige
Philologen als eine allgemeine Bildungsstätte des
menschlichen Geistes darstellt.

Die Mittelschule befindet sich in einer
Uebergangsperiode der Entwicklung des menschlichen
Geistes, der ein ungeheures Gebiet naturwissenschaftlicher,

mathematischer, technischer Wissenschaften

erschlossen hat. Von der rapiden
Entwicklung dieser Wissensgebiete, denen heutzutage
kein Gebildeter mehr fremd bleiben kann, wird
auch die Mittelschule betroffen. Sie vermag die

realistischen, naturwissenschaftlichen Studien der

Neuzeit nicht zu ignorieren, aber sie kann sich

nicht entschließen, die humanistischen, klassischen

Studien, in welchen die Bildung vergangener
Jahrhunderte aufging, zu beschneiden. Dazu
kommt, daß der internationale Verkehr, dank
unseren modernen Verkehrsmitteln, ein enormer
geworden ist und dem Gebildeten die Kenntnis
mehrerer moderner Sprachen immer mehr not
thut. Damit ergibt sich aber eine Ueberfüllung
mit Lehrstoff, der die geistigen Assimilationskräfte
aufs höchste in Anspruch nimmt und nur von
eminent Begabten bewältigt werden kann.

In diesen Geist der neuen Zeit mit seinen
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Anforberungen an naturwiffeufhaftlihe Äennt*
niffe unb gertigîeit in lebenben Spraken »er*
mag fldj bte in mittelalterlichen ©rabitionen be*

fangene Mittelfdjüle nidjt ju finben. Matljema*
tifdj unb naturmiffenfhaftlich begabte gnbioibiten
finben in ihr feine görberung unb finb ju abd*

quater ©eljirnleiftung mit allen ihren fcpdblicben
folgen »erurteilt, ba fie in ber Siegel für flaf=
fifhe Stubien unbefugt unb gleidjwoht ge=

nötigt finb, in einer Schule, bie trabitionetl bie

flafftfhen, (inguifiifchen ©tubien benorjugt nnb
nur nebenher auf moberne gdcher Stüdficpt
nimmt, mitgufommen. $u allem Unglücf lebt in
»ielen Philologen ein ©eift beS gormaliSmuS,
ber für bas widjtigfte, baS SBort ber Sprache,
etpmologifdje unb allerlei philologifdje ©pifefin-
bigfeiten hält, bafür aber ihren ©eift unb ben
beS ©idjterS ober ©chriftfteàerâ grünblidj »er*
nadpldfftgt. Ob bei biefer Art ©cpule ju halten
©eift unb ©emüt herangebilbet unb wahre flaf*
ftfdje Silbung gefdjaffen wirb, mag bapingeftelit
bleiben. An biefer Ueberfüllung mit Seprftoff
franft aber nicht bloß baS ©qmnafium, fonbern
auch bie Stealfdjule, bie neben bem ©tubium
moberner Sprachen realiftifdje ©tubien fultioiert
unb babei nach bem geugniffe »on Autoritäten
in ihren Anforberungen »ielfadj über bie giele
beâ praftifchen SebenS hinausgeht.

siuch ber SolESfdjule würbe fdjon 1867
»om ©otha'fchen Oberfdjulrat, ®r. Möbius, eine

lleberbürbung mit Sehrftoff »orgeworfen, beren

golgen nadj meinen ©rfaprungen jeboch nicht
fowohl an ben @d)ülern, wohl aber »on ben

mit hduSlidjer Korrektur ber Schulaufgaben über*
bürbeten Sehrern nachweisbar finb. SßenigftenS
habe ich in ben legten fahren eine größere
3ahl folcher fennen gelernt, bie infolge beruflicher

Atiftrengung an fdjweren Sleroenfranf*
heilen litten.

Sogar bie Sinbergdrten hat man, unb »iel*
leicht nidjt ganz mit Unrecht, ö'efdjulbigt, baß fie
aus bem ©piel nur ju häufig eine Arbeit machen
unb baburdj ben Einblicken ©eift anftrengen.

Ärota fôeinfearïr.
(s«IH6.)

©ie SSitwe wibmete ftch nun ganz ber Pflege
unb ©rjiehung ihrer Sinber. Stachbem nämlich
bie erften fünf galjre ihrer ©he finberloS ge=

wefen, waren nacheinanber baS ©öpndjen ©erolb
unb bie jwei ©öhterdjen Margaretha unb Agatpa
jur SBelt gefommen. ©iefe Üinber waren noch

flein, als ber Sater ftarb. Siadj bem ©obe ber
©roßeitern war auch ber junge ©erolb wieber

Zur Mutter jurücfgefehrt. Ulrich Suüngli, ber

fich mühte, bie »erwilberten ©itten feiner geit
ju Seffern, unter bie gugenb guten ©amen ber
SSeiSheit unb ©rfenntniS ju ftreuen, würbe auf
ben hoffnungS»oHen, lernbegierigen Knaben auf*
merffam unb befam ihn lieb als ©dfüler unb

greunb. ©urdj ben ©ohn lernte gwingli auch
bie Mutter fennen. gpre grömmigfeit, ihre Se*
fcheibenheit unb Muttertreue blieben bem ©eel*
forger unb Menfchenfenner nicht »erborgen; er
fühlte, baß für ihn, ber in befonberS fchwieriger
Stellung ftanb, bie Sßahl einer ©attin eine feljr
gewiffenhafte fein müffe, bafj jebodj bie Sßitwe

§an3 MeperS unb bie Mutter feines Höglings
biejenigen ©igenfchaften glücflich in fi<h »ereine,
bie feine ©efdhrtin befi&en müffe. Anna Stein*

harb war ju jener geit nicht mehr jung unb

ihre fdjwere SebenSerfaprungen hatten fie ernft
gemacht. Auch materielle ©üter befafj fie feine.
©S wirb uns gefagt, bafj ihr Sermögen aus
400 ©ulben beftanb, unb bafj fie aus bem Stach*

laffe, ber nach bem ©obe ber ©roßeitern ihren
Äinbern zufiel, nur ein Seibgebing »on 40 ©ulben
bejog. ©afür war fie reich an allen weiblichen
©ugenben, an Serftanb unb ^erjenSwärme.
3wingli hatte gefehen, wie fie in fchwieriger
Sage unb häuslicher Mifj»erhättniffe ungeachtet,
als wacfere ©attin unb Mutter gewirft hatte
unb in ihren ßinbern bereits fcpöne grüdjte
einer forgfdltigen fêinberju^t heranreiften, ©r
gebachte beS ©prudjeS: baß ein SSeib, baS fich

in ber ©ugenb übt, »iel ebler fei, als bie föft*
lichften perlen, auch: baß ein flugeS SSeib baS

£au3 baut, wdprenb ein thöridjteS eS nieberreißt.
@o hoffte 8®ingli in Anna Steinharb nicht nur

für fich eine Heberolle ©attin, eine »erftänbniS*
»olle ©efäfjrtin unb waifere §auSfrau ju er*
werben, fonbern auch ber ganzen ©emeinbe in
ihr ein SSorbilb ju geben, baS an bem »erant*
wortungSoollen piafee ©uteS wirfen fönnte.

@r tdufcßte fich nicht. Slnna Steinljarb ift
als ©attin 3r»ingli3 bte »orbilbli^e grau eines

©eelforgerS geworben. 2lm 2. Ülpril 1524 fanb
ihre SSermdhlung ftatt. 25on biefem ïage an
betrachtete fich Sluna nur noch als bie ©eljülfin
beS ManneS, auf ben »iel taufenb SSlicfe unb
©rwartungen gerichtet waren. SBemt fie fdjon
»orher eingebogen unb befdjeiben gelebt hatte,
entfagte fie jefct gänjlich jebem foftbaren ©dhmucf
»on Éleibern ober ßleinobien, bie ihr »on ihrer
frühern SSerbinbung noch geblieben waren. ®em
©atten, ben mannigfache Î8eruf3pfli<hten, fchrift*
ftetlerifche Arbeiten, ein ausgebreiteter 39 rief*

wechfel, 23efuche unb Anfragen »on §ohen unb
Stiebern, ftetS in angeftrengter SLkätigfeit erhielten,
erleichterte fie biefe Slrbeit, wo unb wie immer
fie fonnte. Sie erheiterte feinen ©eift in trüben
©tunben unb ihr »erftdnbigeS unb unbefangenes
Urteil biente ihm nicht feiten als gewichtiger Stat.
Sluch fam eS, baß fie felbft manches beS îrofteS
unb States bebürftige ©emüt burdj freunblidje
2lu3funft unb teilnehmenbe SBorte beruhigen unb
befriebigen fonnte, wenn ihr ©atte, »on ®e=

fdjäften überhäuft, fich nicht jebem einzelnen 33e*

jucher wibmen fonnte. ©ie Slrmen fanben bei

ihr ftetS ©ehör unb bie ßranfen befudjte fie,
eingebenf beS ©hriftuSworteS : SöaS ihr gethan
habt einem unter meinen geringften 23rübern,
baS habt ihr mir gethan. gunngli teilte ihr »iele
»on jeinetx ©djriften »or bem Slbbrucfe mit, um
ihre Meinung p hören, unb bie erften Magi*
ftratSperlonen Zürichs, bie Prebiger unb anbern
©elehrten, bie fich häufig in feinem fjaufe ein*
fanben, waren alle »oll Sichtung für bie »er*
ftünbige fjauSfrau unb hörten gerne auf ißre in
33efdheibenheit unb Schüchternheit »orgebradjten
359orte.

©och auch biefer ©heftanb hatte neben feiner
glücflidjen unb fegenSreihen Seite feine fchweren
fêûinmerniffe. Man lebte in einer unruhig be*

wegten ßeit. Stete ©roljungen unb Stachftellungen
waren auf ^wingli gerichtet, ©eine Slbreife nach
39ern pr ©iSputation 1528, biejenige nach Sliar*
bürg jum SteligionSgefprdch 1529, ju bem ihn
ber Sanbgraf »on Reffen berufen hatte, mußten in
©eheimniS gehüllt werben; bennodj fiel auf ber
erften Steife itnoerfeljenS ein Schuß auf .ßtomgli
unb feine 39egleiter.

21(3 1529 unglücflidhe Mißoerhältniffe bte

©ibgenoffen »utt beiben Seiten ins gelb führten
unb bie bewaffneten ©hären einanber bereits
gegenüberftanben, mußte auch ^roitigli als erfter
prdjerifcher ©eiftlicher ausziehen, um bie ®e*
fahren im gelbe mit feinen Mitbürgern ju teilen.
2lber noch floß bieSmal fein 39lut, bie entzweiten
33rüber »erföhnten fih wieber uttb SlnnaS ©atte
fehrte glücflich tüieber ju* ben ©einen gurücf.

©och nicht lange fonnte bie ©attin ihn in
fldjerer ^duSlichfeit bei fich haben unb fonnte er
in Stühe unb grieben feiner gamilie leben.

gm Saufe beS galjreS 1531 loberten bie

glammen ber gwietradjt unter ben ©ibgenoffen
aufs neue wieber auf unb bie ©rbitterung
jwifdjen ben beiben SteligionSteilen flieg immer
höher. Slber in bem Maße, wie bie ©efaljr »on
außen wuchs, »erfdjwanb in Rurich unter benen,
bie bie öffentlidjen Angelegenheiten ju leiten hat*
ten, bie bisher beftanbene tlebereinftimmung,
unb fo fam eS, baß, als man enblich am Morgen
beS 11. Oftober, nadjbem f<hon 33ote um 23ote
bie Annäherung ber ÄriegSfcharen ber fünf Orte
gemelbet unb um eilenben Aufbruch gebeten hat*
ten, aus gürichS ©horeu jur ©egenwehr auSjog,
bieS ohne rechte Orbnung unb ©inteilung unb
unter ju geringer 33eteiligung ber friegStüdjtigen
Mannfhaft gefchah- gwingti, »om State aufge*
forbert, baS Sanner p begleiten, entfprach willig
bem Stufe; aber fein ©djeiben »on ber geliebten
©attin, ben teuren Äinbern, »on zahlreichen
greunben, bie fich um ihn brdngten, war fhmer.
@r war ftanbhaft, aber tief ergriffen unb nah5
benflih, er fdjieb mit großer Sewegung.

Mit bem ©atten mußte grau Anna auch

ihren ©ohn ©erolb wegjiehen laffen, wohl be*

wüßt, weihen großen ©efahren baS fleine §auflein

tobeSmutiger Mcnfhcn entgegenging, ©ie war
jeboh felbft eine tapfere unb tobeSmutige grau.
Auch fannte fie feine ©elbftfudjt; eS wohnte in
ihr tro£ ihrer Sefheibenheit ber helbenljafte ©inn
einer waefern Schweizerin, bie in ©tunben fhwerer
SebrdngniS niht an baS eigene Seib, fonbern nur
an bie SSSohlfahrt unb ©rrettung ber geliebten
Heimat benft. Sie hat ihren ©eliebten ben Ab*
fhieb niht unnötig fdjwer gemäht, fonbern
ihren gammer in fidf »erfhloffen; aber weih'
bange ©tunben bie arme, zurückgebliebene grau
in angftooHem Marren, in §offen unb gweifeln
baheim burhmahte, fann man fih benfen. ®aS
bumpfe ©röhnen ber fhweren ©efhü^e »om
AlbiS hef fonnte fie in ihrer SSoffnung hören,
©ie »ernahm auch bie Shmbe »om ©intreffen ber
rafh aufetnanberfolgenben 29oten, bie bie ©tobt
Zur §ülje aufforberten unb bie SebrängniS ber
ghren fhilberten ; aber bie lefcte fhrecflihe Stah*
riht »ereinigte baS höhfte Maß beS llnglücfS,
baS bie ©hmergeprüfte treffen fonnte. deiner
»on ihren ndhften Angehörigen fefjrte zurücf.
Außer bem ©atten unb bem ©ohne waren noch
ein Sruber, ein ©ochtermann unb ein ©hmager
bei Cappel umgefommen. ©S fhien faft zu »iel
gammer unb ©rauer auf einmal für eine ein*
Zelne fdjwahe grau, gbr lebenbiger ©otteS*
glaube unb ihre große Muttertreue halten bie
arme Sßitwe aufreht. 2ludj erfuhr fie »iel ©eil*
nähme »on allen benjenigen, bie ihren ©atten
geliebt unb »erehrt hatten, ©ie erhielt ©roft*
briefe aus ber Stdhe unb ber gerne »on ho<h
unb niebrig.

Sloh mehr als biSanhin zog fih nUrt Anna
Steinharb, nahbem fie alfo zum zweiten Mal
Sffiitme geworben, »on allem weltlihen ©reiben
Zurücf. ©ie lebte nur ihren ndhften Pflichten,
ber Pflege unb Aufzucht ihrer JSinber, »on benen
fie noch tjicr, zwei ©öhne unb zwei ©ödjter, auS

Zweiter ©he befaß. Heinrich Suitinger, ber Stah5
folger iljreS ©atten an ber oberften Pfarrftetle
»on ßimdjr ein ausgezeichneter Mann nah jeber
fpinfiht, nahm bie SSSitwe guungliS in feine
|)duSlihfeit auf unb bei ihm blieb fie bis zu
ihrem ©obe. ©ie ftarb am 6. ©ezember 1538.

@3 heißt, baß auch feines ihrer Einher ein
hohes Alter erreihte, ghre ©ohter Stegula, baS

dltefte ber gwingli'fhen ßinber, glih befonberS
ber Mutter, was ©h^uheit, Anmut, grömmig*
feit, ©eift unb Milbe betraf, ©ie trat auch tn
bie gußftapfen ber Mutter als Pfarrfrau, inbem
fie fih mit Stubolf ©waiter »erheiratete, ber zu
@t. Peter in gürih Pfarrer war unb fpdter als
Stahfolger SutlingerS AntifteS würbe, ©iefe
Stegula würbe ein Opfer ber großen peft im
gajjre 1565. ©er eine ber ©öhne gwingliS ftarb
fhon 1541, ber anbere 1571. s, sg.

(Sin 0ertxJjtlicfier ©nïfdiciïr.
Db ein Staufh ein ehrenrühriger guftanb fei,

barüber hatten fiep bie ©eriepte ju entfheiben. @in ge*
roiffer 20. in 3üricp patte einen poftpaefer im Quli o. 3-
bei ber SreiSpoftbirettion benunjiert, an einem grei*
fonntag in angetrunfenem 3uftanbe nah £>aufe ge=
lommen ju fein. @r beftätigte feine ®enunjiation nah*
trägtiep fcpriftlih unb fügte bei, ber 3ßoftpacfer habe
infolge feine? StaufcpeS feinen ®ienft am Montag
niht beforgen îiinnen. ®er ißoftangeftente erpob Klage
roegen ©proerlepung. ©in SeroeiS, bap er an jenem
Sonntag einen fRaufcp patte, ronrbe niht erbracht,
aucp erroieS fih at§ unrihtig, bap ber Kläger feinen
®ienft niht habe oerfepen lönnen. ®a§ SejirtSgeriht
erfannte gleihmopl auf greifpreepung be§ llngellagten,
roeil beffen Sepauptung, ber Kläger pätte einen Staufcp
gepabt, feine ©proerlepung enthalte, ba „nah un*
feren heutigen SHnfcpauungen ein Staufh
mit einem fittlicp unanfehtbaren ©pa
rafter roopt oereinbar ift." ®em freigefpro*
henen 3lngeflagten mürben immerhin bie Koften auf*
erlegt, ba feine öanblung ein burhauS nerroerflihe«
SSorgepen fei, " einen gamilienoater um Stelle unb
iörot ju bringen. ®ie Meprpeit be§ DbergerihtS piett
bie Sluffaffung be§ S3ejirf§geriht§ niht in allen Seilen
jutreffenb, eS fomme auf bie IXmftanbe ber
©ntftepung bei StaufcpeS an. 358er bei
einem feftlicpen Slnlaffe unb bergleihen
©elegenpeiten einen Staufh baoontrage,
bem roerbe man baraui faum einen S3or
rourf mähen fönnen. 3lnber§ aber, roenn je*
manbem oorgeroorfen rcirb, er trinfe regelmäpig
Stäufhe ober raie im heutigen gaE, er pabe einen
Staufh gepabt unb baburcp ben ®ienft oernahläffigt.
©in folcper S3orrourf fei geeignet, auf ben Setreffenben
ein fhümmeS Sicpt ju raerfen unb ipn in ber 2lcp*
tung namentlih ber S3orgefepten perabzufepen. £>ier
liege ein folcper gaE oor ; ber Siorwurf in ber gorm,
raie er gemäht mürbe, raupte ben Slnfläger fränfen.
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Anforderungen an naturwissenschaftliche Kenntnisse

und Fertigkeit in lebenden Sprachen
vermag sich die in mittelalterlichen Traditionen
befangene Mittelschule nicht zu finden. Mathematisch

und naturwissenschaftlich begabte Individuen
finden in ihr keine Förderung und find zu
adäquater Gehirnleistung mit allen ihren schädlichen

Folgen verurteilt, da sie in der Regel für
klassische Studien unbefähigt und gleichwohl
genötigt sind, in einer Schule, die traditionell die

klassischen, linguistischen Studien bevorzugt und
nur nebenher auf moderne Fächer Rücksicht

nimmt, mitzukommen. Zu allem Unglück lebt in
vielen Philologen ein Geist des Formalismus,
der für das wichtigste, das Wort der Sprache,
etymologische und allerlei philologische Spitzfindigkeiten

hält, dafür aber ihren Geist und den
des Dichters oder Schriftstellers gründlich
vernachlässigt. Ob bei dieser Art Schule zu halten
Geist und Gemüt herangebildet und wahre
klassische Bildung geschaffen wird, mag dahingestellt
bleiben. An dieser Ueberfüllung mit Lehrstoff
krankt aber nicht bloß das Gymnasium, sondern
auch die Realschule, die neben dem Studium
moderner Sprachen realistische Studien kultiviert
und dabei nach dem Zeugnisse von Autoritäten
in ihren Anforderungen vielfach über die Ziele
des praktischen Lebens hinausgeht.

Auch der Volksschule wurde schon 1867
vom Gotha'schen Oberschulrat, Dr. Möbius, eine

Ueberbürdung mit Lehrstoff vorgeworfen, deren

Folgen nach meinen Erfahrungen jedoch nicht
sowohl an den Schülern, wohl aber von den

mit häuslicher Korrektur der Schulaufgaben
überbürdeten Lehrern nachweisbar sind. Wenigstens
habe ich in den letzten Jahren eine größere
Zahl solcher kennen gelernt, die infolge beruflicher

Anstrengung an schweren Nervenkrankheiten

litten.

Sogar die Kindergärten hat man, und
vielleicht nicht ganz mit Unrecht, beschuldigt, daß sie

aus dem Spiel nur zu häufig eine Arbeit machen
und dadurch den kindlichen Geist anstrengen.

Anna Reinhard.
(Schluß.)

Die Witwe widmete sich nun ganz der Pflege
und Erziehung ihrer Kinder. Nachdem nämlich
die ersten fünf Jahre ihrer Ehe kinderlos
gewesen, waren nacheinander das Söhnchen Gerold
und die zwei Töchterchen Margaretha und Agatha
zur Welt gekommen. Diese Kinder waren noch

klein, als der Vater starb. Nach dem Tode der
Großeltern war auch der junge Gerold wieder

zur Mutter zurückgekehrt. Ulrich Zwingli, der
sich mühte, die verwilderten Sitten seiner Zeit
zu bessern, unter die Jugend guten Samen der
Weisheit und Erkenntnis zu streuen, wurde auf
den hoffnungsvollen, lernbegierigen Knaben
aufmerksam und bekam ihn lieb als Schüler und

Freund. Durch den Sohn lernte Zwingli auch
die Mutter kennen. Ihre Frömmigkeit, ihre
Bescheidenheit und Muttertreue blieben dem

Seelsorger und Menschenkenner nicht verborgen; er
fühlte, daß für ihn, der in besonders schwieriger
Stellung stand, die Wahl einer Gattin eine sehr

gewissenhafte sein müsse, daß jedoch die Witwe
Hans Meyers und die Mutter seines Zöglings
diejenigen Eigenschaften glücklich in sich vereine,
die seine Gefährtin besitzen müsse. Anna Reinhard

war zu jener Zeit nicht mehr jung und

ihre schwere Lebenserfahrungen hatten sie ernst
gemacht. Auch materielle Güter besaß sie keine.

Es wird uns gesagt, daß ihr Vermögen aus
400 Gulden bestand, und daß sie aus dem Nachlasse,

der nach dem Tode der Großeltern ihren
Kindern zufiel, nur ein Leibgeding von 40 Gulden
bezog. Dafür war sie reich an allen weiblichen
Tugenden, an Verstand und Herzenswärme.
Zwingli hatte gesehen, wie sie in schwieriger
Lage und häuslicher Mißverhältnisse ungeachtet,
als wackere Gattin und Mutter gewirkt hatte
und in ihren Kindern bereits schöne Früchte
einer sorgfältigen Kinderzucht heranreiften. Er
gedachte des Spruches: daß ein Weib, das sich

in der Tugend übt, viel edler sei, als die
köstlichsten Perlen, auch: daß ein kluges Weib das

Haus baut, während ein thörichtes es niederreißt.
So hoffte Zwingli in Anna Reinhard nicht nur

für sich eine liebevolle Gattin, eine verständnisvolle

Gefährtin und wackere Hausfrau zu
erwerben, sondern auch der ganzen Gemeinde in
ihr ein Vorbild zu geben, das an dem

verantwortungsvollen Platze Gutes wirken könnte.
Er täuschte sich nicht. Anna Reinhard ist

als Gattin Zwinglis die vorbildliche Frau eines

Seelsorgers geworden. Am 2. April 1524 fand
ihre Vermählung statt. Von diesem Tage an
betrachtete sich Anna nur noch als die Gehülfin
des Mannes, auf den viel tausend Blicke und
Erwartungen gerichtet waren. Wenn sie schon

vorher eingezogen und bescheiden gelebt hatte,
entsagte sie jetzt gänzlich jedem kostbaren Schmuck
von Kleidern oder Kleinodien, die ihr von ihrer
frühern Verbindung noch geblieben waren. Dem
Gatten, den mannigfache Berufspflichlen,
schriftstellerische Arbeiten, ein ausgebreiteter
Briefwechsel, Besuche und Anfragen von Hohen und
Niedern, stets in angestrengter Thätigkeit erhielten,
erleichterie sie diese Arbeit, wo und wie immer
sie konnte. Sie erheiterte seinen Geist in trüben
Stunden und ihr verständiges und unbefangenes
Urteil diente ihm nicht selten als gewichtiger Rat.
Auch kam es, daß sie selbst manches des Trostes
und Rates bedürftige Gemüt durch freundliche
Auskunft und teilnehmende Worte beruhigen und
befriedigen konnte, wenn ihr Gatte, von
Geschäften überhäuft, sich nicht jedem einzelnen
Besucher widmen konnte. Die Armen fanden bei

ihr stets Gehör und die Kranken besuchte sie,

eingedenk des Christuswortes: Was ihr gethan
habt einem unter meinen geringsten Brüdern,
das habt ihr mir gethan. Zwingli teilte ihr viele
von seinen Schriften vor dem Abdrucke mit, um
ihre Meinung zu hören, und die ersten
Magistratspersonen Zürichs, die Prediger und andern
Gelehrten, die sich häufig in seinem Hause
einfanden, waren alle voll Achtung für die
verständige Hausfrau und hörten gerne auf ihre in
Bescheidenheit und Schüchternheit vorgebrachten
Worte.

Doch auch dieser Ehestand hatte neben seiner
glücklichen und segensreichen Seite seine schweren
Kümmernisse. Man lebte in einer unruhig
bewegten Zeit. Stete Drohungen und Nachstellungen
waren auf Zwingli gerichtet. Seine Abreise nach
Bern zur Disputation 1528, diejenige nach Marburg

zum Religionsgespräch 1529, zu dem ihn
der Landgraf von Hessen berufen hatte, mußten in
Geheimnis gehüllt werden; dennoch fiel auf der
ersten Reise unversehens ein Schuß auf Zwingli
und seine Begleiter.

Als 1529 unglückliche Mißverhältnisse die
Eidgenossen von beiden Seiten ins Feld führten
und die bewaffneten Scharen einander bereits
gegenüberstanden, mußte auch Zwingli als erster
zürcherischer Geistlicher ausziehen, um die
Gefahren im Felde mit seinen Mitbürgern zu teilen.
Aber noch floß diesmal kein Blut, die entzweiten
Brüder versöhnten sich wieder und Annas Gatte
kehrte glücklich wieder zu den Seinen zurück.

Doch nicht lange konnte die Gattin ihn in
sicherer Häuslichkeit bei sich haben und konnte er
in Ruhe und Frieden seiner Familie leben.

Im Laufe des Jahres 1531 loderten die

Flammen der Zwietracht unter den Eidgenossen
aufs neue wieder auf und die Erbitterung
zwischen den beiden Religionsteilen stieg immer
höher. Aber in dem Maße, wie die Gefahr von
außen wuchs, verschwand in Zürich unter denen,
die die öffentlichen Angelegenheiten zu leiten
hatten, die bisher bestandene Uebereinstimmung,
und so kam es, daß, als man endlich am Morgen
des 11. Oktober, nachdem schon Bote um Bote
die Annäherung der Kriegsscharen der fünf Orte
gemeldet und um eilenden Aufbruch gebeten hatten,

aus Zürichs Thoren zur Gegenwehr auszog,
dies ohne rechte Ordnung und Einteilung und
unter zu geringer Beteiligung der kriegstüchtigen
Mannschaft geschah. Zwingli, vom Rate
aufgefordert, das Banner zu begleiten, entsprach willig
dem Rufe; aber sein Scheiden von der geliebten
Gattin, den teuren Kindern, von zahlreichen
Freunden, die sich um ihn drängten, war schwer.
Er war standhaft, aber tief ergriffen und
nachdenklich, er schied mit großer Bewegung.

Mit dem Gatten mußte Frau Anna auch

ihren Sohn Gerold wegziehen lassen, wohl
bewußt, welchen großen Gefahren das kleine Häuflein

todesmutiger Menschen entgegenging. Sie war
jedoch selbst eine tapfere und todesmutige Frau.
Auch kannte sie keine Selbstsucht; es wohnte in
ihr trotz ihrer Bescheidenheit der heldenhafte Sinn
einer wackern Schweizerin, die in Stunden schwerer
Bedrängnis nicht an das eigene Leid, sondern nur
an die Wohlfahrt und Errettung der geliebten
Heimat denkt. Sie hat ihren Geliebten den
Abschied nicht unnötig schwer gemacht, sondern
ihren Jammer in sich verschlossen; aber welch'
bange Stunden die arme, zurückgebliebene Frau
in angstvollem Harren, in Hoffen und Zweifeln
daheim durchmachte, kann man sich denken. Das
dumpfe Dröhnen der schweren Geschütze vom
Albis her konnte sie in ihrer Wohnung hören.
Sie vernahm auch die Kunde vom Eintreffen der
rasch aufeinanderfolgenden Boten, die die Stadt
zur Hülfe aufforderten und die Bedrängnis der

Ihren schilderten; aber die letzte schreckliche Nachricht

vereinigte das höchste Maß des Unglücks,
das die Schwergeprüfte treffen konnte. Keiner
von ihren nächsten Angehörigen kehrte zurück.
Außer dem Gatten und dem Sohne waren noch
ein Bruder, ein Tochtermann und ein Schwager
bei Kappel umgekommen. Es schien fast zu viel
Jammer und Trauer auf einmal für eine
einzelne schwache Frau. Ihr lebendiger Gottesglaube

und ihre große Muttertreue hielten die
arme Witwe aufrecht. Auch erfuhr sie viel
Teilnahme von allen denjenigen, die ihren Gatten
geliebt und verehrt hatten. Sie erhielt Trostbriefe

aus der Nähe und der Ferne von hoch
und niedrig.

Noch mehr als bisanhin zog sich nun Anna
Reinhard, nachdem sie also zum zweiten Mal
Witwe geworden, von allem weltlichen Treiben
zurück. Sie lebte nur ihren nächsten Pflichten,
der Pflege und Aufzucht ihrer Kinder, von denen
sie noch vier, zwei Söhne und zwei Töchter, aus
zweiter Ehe besaß. Heinrich Bullinger, der
Nachfolger ihres Gatten an der obersten Pfarrstelle
von Zürich, ein ausgezeichneter Mann nach jeder
Hinsicht, nahm die Witwe Zwinglis in seine

Häuslichkeit auf und bei ihm blieb sie bis zu
ihrem Tode. Sie starb am 6. Dezember 1538.

Es heißt, daß auch keines ihrer Kinder ein
hohes Alter erreichte. Ihre Tochter Régula, das
älteste der Zwingli'schen Kinder, glich besonders
der Mutter, was Schönheit, Anmut, Frömmigkeit,

Geist und Milde betraf. Sie trat auch in
die Fußstapfen der Mutter als Pfarrfrau, indem
sie sich mit Rudolf Gwalter verheiratete, der zu
St. Peter in Zürich Pfarrer war und später als
Nachfolger Bullingers Antistes wurde. Diese
Régula wurde ein Opfer der großen Pest im
Jahre 1565. Der eine der Söhne Zwinglis starb
schon 1541, der andere 1571. H. zg.

Ein gerichtlicher Entscheid.
Ob ein Rausch ein ehrenrühriger Zustand sei,

darüber hatten sich die Gerichte zu entscheiden. Ein
gewisser W. in Zürich hatte einen Postpacker im Juli v. I.
bei der Kreispostdirektion denunziert, an einem
Freisonntag in angetrunkenem Zustande nach Hause
gekommen zu sein. Er bestätigte seine Denunziation
nachträglich schriftlich und fügte bei, der Postpacker habe
infolge seines Rausches seinen Dienst am Montag
nicht besorgen können. Der Postangestellte erhob Klage
wegen Ehrverletzung. Ein Beweis, daß er an jenem
Sonntag einen Rausch hatte, wurde nicht erbracht,
auch erwies stch als unrichtig, daß der Kläger seinen
Dienst nicht habe versehen können. Das Bezirksgericht
erkannte gleichwohl auf Freisprechung des Angeklagten,
weil dessen Behauptung, der Kläger hätte einen Rausch
gehabt, keine Ehrverletzung enthalte, da „nach
unseren heutigen Anschauungen ein Rausch
mit einem sittlich unanfechtbaren
Charakter wohl vereinbar ist." Dem freigesprochenen

Angeklagten wurden immerhin die Kosten
auferlegt, da seine Handlung ein durchaus verwerfliches
Vorgehen sei, einen Familienvater um Stelle und
Brot zu bringen. Die Mehrheit des Obergerichts hielt
die Auffassung des Bezirksgerichts nicht in allen Teilen
zutreffend, es komme auf die Umstände der
Entstehung des Rausches an. Wer bei
einem festlichen Anlasse und dergleichen
Gelegenheiten einen Rausch davontrage,
dem werde man daraus kaum einen
Vorwurf machen können. Anders aber, wenn
jemandem vorgeworfen wird, er trinke regelmäßig
Räusche oder wie im heutigen Fall, er habe einen
Rausch gehabt und dadurch den Dienst vernachlässigt.
Ein solcher Vorwurf sei geeignet, auf den Betreffenden
ein schlimmes Licht zu werfen und ihn in der
Achtung namentlich der Vorgesetzten herabzusetzen. Hier
liege ein solcher Fall vor; der Vorwurf in der Form,
wie er gemacht wurde, mußte den Ankläger kränken.
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©ine 3Rinberbeit wollte auS ben gleichen ©rünben
freifpredjen mie bie SBorinftanj. Ser 91ngeîlagte rourbe
wegen ©efdjimpfung 311 30 {Jr. ©ufie uub ben Soften,
barunter BO gr. ©prudjgebübren unb 90 gr. ^roje&=
entfdjäbigung an ben Stager, oerurteitt.

Brialjlt eure Eedjttunaen.
gn einem Vortrag eines angefebenen, berühmten

IRebnerS roar ber gro&e ©aal geftopft troll. aiHeS,
„roa§ nur irgenb etwas roar", roar anroefettb, ba ber
©rtrag für ein guteS SBerï beftimmt roar; ei alfo jum
guten Son geborte, ba geroefen 31t fein. Sie eleganten
§erren unb Samen taufdjten benn aud) red)t anbädjtig,
roai tbnen allei über roerttbätige 3täd)ftenliebe oor»
getragen rourbe. ©rohe ©etroffenbeit 3eigte fid) aber
auf ben ©eftd)tern, ali ber ©ebner feinen ©ortrag
mit einer bebersigenSroerten 9Rabnung an bai Oublis
tum fd)lo^ : ©ieUeicht erroarten ©te nun, nadjbent id)
fo lange oon ber ©fjaritaS gefprodjen, oon mir, bah
id) ©ie um ein ailmofen ober einen ©eitrag 3U einem
roobltbätigen gmede bitten roerbe. SeineSioegS! 3d)
babe nur eine einfadje ©Ute an ©ie: Sesablen ©ie
püntttid) gbre Saufleute, ©djufter, ©djneiber unb 3Ro=

biftinnen ©eine [Rechnung nid)t be3ablen, meine fjerren
unb Santen, bei&t einen SiebftabI begeben! Sßie
ntaitdjer SSIicf fenfte fid) inftinftio auf bie neue Soilette
berab, auf bereu ©esablung £>anbmerfer unb ÜRäberin
nod) roarten. — Unb roer mit bent ©ebner übereil
ftimmt, ber betunbe ei unb fournie feinen ©erpflicf)»
iungen nad), alfo : ob arm, ob reidj : ©esablt eure
[Rechnungen

«&amarUcrhtnen.
Ser grauenoerein für 3Rähigteit unb ©olfSmobl

in gürid) labt fein sablreidjeS ©erfonal tnt SurbauS»
©tabliffement auf bem 3ürid)berg unter ärstlic^er Sei»

tung einen ©amariterturS bur<hmad)en. aingefid)tS ber
beftänbig febr ftarfen grequens bei Surbaufei, bie
täglid) nad) oielen ©unberten, im §od)fommer bis»
roeilen nad) Saufenbeit 3ablt, oerbient bai ©orgeben
bei grauenoereinS alle ainertennung.

(Ein glütftlirfi' (Ehepaar.
atl§ guter [Rat für grauen unb folebe, bie ei

roerben wollen, fenbet eine greunbin bei „ißfo^beinier
©eneralatgeigeri" biefem folgetibe beffer gemeinte, ali
gereimte ©erfe:

SSBiUft ben ©atten Su beglüden,
3Ru|t Su nett ibm allei fliefen,
©orgen, bah bie Snöpfe ftfcen,
Unb bie ©tiefei immer biitjen.
©lenbenb mufj bie 2Bäfdje fein
Unb ber ©blipi mobern unb fein.

gn ber Sitdje barf nidjti brennen,
fluf» unb abwärts mufft Su rennen,
SBaS oerlegt ift, mubt Su fudjen,
greunblid) fein, roann er roill fludjen;
©ei nur immer bübfd) gebulbig,
Senn bie grau ift immer fdjulbtg.

©djneibet er ftd) in ben ginger,
gft bai 2Beb aud) nod) geringer,
ïïtubt Su ibn aufi ©ofa legen
Unb ibn 3ärtlid) bann oerpflegen.

Sollt' Sir felbft einmal roai fehlen,
SRubt Su ftanbbaft ei oerbeblen,
Sapfer auf bie gähne beiben,
Unb Sid) fteti gefunb erroeifen.

SBenn bie Sinber lännenb fpielen,
3Rubt Su biei oon SBeitem fühlen;
©apa ftraft bie Sinber nid)t,
SaS ift ja ber ÜRutter Pflicht.

älHeit ülerger halt' ihm ferne,
atiemali bat ber 3Jtann ben gerne,
ga, er tonnte leidjt oerfueben,
2lui3ufabren aui ben gugen.

gft Sein ©auibalt gut befteHt
aJlit geringem £>auSl)altSgelb,
Unb ift'i bennod) „comfortable",
Sann bift Su einfach „aimable".

3llle aflänner finbe Ejäblid),
Unliebeniroürbig, gräblid)
aiur ben „©inen" bimm'le an,
Sir ift er ber „ein3'ge 3Rann".

Sommt er fpät in Seine Santmer,
Unb bit 3Rorgeni Sabenjammer,
©ei bann liebreid), bab' ©rbarmen,
3ld), roie übel ift'i bem airmen!

Su geh' feiten aui bem §>auS,
gum ©ergniigen niemali aui.
Seinem 3Rann ift'i angenehm,
SRadjft Su'i ihm fo redjt bequem,
Unb gar fd)nteid)elbaft ei ift,
SZBenn ber SRann bie grau oennibt.

aiüei nur nach feinem SBiHen,
Sannft Su biei getreu erfüllen,
gmmer ga unb atmen fagen,
Unb gut forgen für ben üRagen,
Sagt man in ber greunbe ©djaar:
„Sföelcf) ein glüdlid) ©bepaar!"

&prßdifaal.

JragEn.
3# biefer SHußrift Sinnen nur fragen von

altgemeinem ljutereffe aufgenommen werben. £tellen-
gefudje ober |>teltenofferten ftnb ausqefdjCoffen.

?lragc 8557: geh bin infolge einer böfen 3abn=
operation genötigt, beim ©ffen bie gröbte ©orgfalt an»
Sitroenben. Sa mir 3Ritd) unb aRildjfpeifen nid)t 311=

fagen, fo ift mein ©peifesettel febr befd)räntt. 2Bäre
roobl eine erfahrene äRttleferin fo freunblid), mir
einige nahrhafte ©eridjte ansugeben, bie ohne groben
geitoerluft b®E3ufteüen finb. gd) lebe in ber groben
gainilie meiner Sod)ter, beren Södjin 31t jeber äRebr»
arbeit fcbeel fiebt. 3lui biefem ©runb möchte id) fo
roenig ali möglich 9Jiübe machen unb roäre beibalb
bantbar für freuiiblidje ülntioorten. gt. g. 2. in 3.

5trage 8558: gd) lai oor gabren einmal ein
Verfahren, um ba§ rafdje SSerrubeu ber 3immeröfeit
311 oerbüten, bod) fann id) mid) be§ 9flittel§ gar nid)t
mehr erinnern, gft oieüeid)t eine freunbtiche Ceferin
im ftanbe, mir roieber auf bie rechte gäbrte 3U oer»
helfen? gih roäre febr froh barüber unb bantbar.

©inc SIttetnftefjenbe.

tirage 8559: 3Rir ift burd) ben ©ebraud) eine§
neuen S8afd)ftänbelt§ mit Settel bie 2ßafd)e arg fiedig
geworben. Siefe bä&lichen gelben glecten, bie au§feben
roie SRoft, ftnb burch tein ©eifen unb tein Soeben
roegsubringen, roa§ um fo aufregenber ift, alä lauter
neue aiu§fteuerftüde oon biefem Unheil betroffen roor»
ben finb. Sföeifi mir jemanb einen guten fRat, ein
aJlittel, ba§ bem ©toff nidjt fd)abet? S3eften§ bantt
3UIII Oorau§ Simge ®au8fc(m ttt lt.

tirage 8560: SDBie lange finb §uftenbonbon8, beren
§auptbeftanbteil SRabm ift, brauchbar? gd) hätte ©e=

legenbeit, einen gröberen Soften baoon ^ergufteHen,
roürbe aber natürlich) baoon abfteben, roenn 3U fürchten
roäre, bab b®* IRubni oerberben unb bie S8onbon§ ba»

burd) unbraud)bar gemadjt mürben. SSieUeidjt ift eine
©rfabrene fo freunblid), mid) 3U belehren, gum oorauê
bantt beftenê Seferln in ». 6. 3.

glrage 8561: 2Bie tommt e§, bab ber aiufentbalt
an ber grübling§fonne, bie bod) al§ bie Ouetle be§

8icht§ nnb be§ aSoblfeing gepriefen wirb, gerabesu
trantmadjenb roirtt? 3Reine aflutter, bie einige geit
an ber gnfluensa traut gelegen, fid) aber jebt in
fdjönfter ©enefung befinbet, fab auf meine iöeranlaffung
bin oor einigen Sagen, al§ bie ©onne be§ 3Rittag§ fo
roarm fdjien, auf unferem groben ©übbatfon, alfo
birett an ber ©onne. gur ©efeUfdjaft bitte fie un»
feren Steinen oon Vi gabr, ber im Sorbroagen 3U

ihren güben plasiert roar, ain ber ©onne fdjliefen
beibe faft V/2 ©tunben. gn ber Stacht barauf fd)liefen
beibe unruhig, unb ber tommenbe SRorgen geigte beibe
traut. SRun behauptet mein ÜJlann, ber aiufentbalt an
ber ©onne fei ein Unfinn geroefen, bie grübling§fonne
fei 3U febarf, be§balb fterben im grübling fo niete
8eute. ©ie madje ©efunbe tränt unb töte bie Sranfen.
SBo liegt nun hier bie atiabrbeit? Um freunblidje 93e=

lebrung bittet ®lrte untifa^rene junge ®cmäfr(iu.

3fcage 8562: Sann mir jemanb fagen, naih roel»

djem SSerfabren man ^Photographien übermalt ©eldje
atrt oon garbe oerioenbet man ba3u? gür guten fRat
bantt befteng 3unge SEocpter in W.

3trage 8563: Säpt ftih nicht etroa§ tbun, um ber
aingft oor ben Prüfungen mit ©rfotg entgegensutreten
3Rit bem britten ©djuljabr ftetlte fidE) biefe ©jamen»
angft bei mir ein, unb id) meine, fie fei mit jebem
gabr geioachfep. SBenigftenê bat fie jebt einen bebent»
lidjcn ©rab erreicht, gd) tann nidjt mehr effen unb
nid)t mehr ,fd)lafen, benn ber ©ebante an bie sprü»
fungen oerfolgt rnid) beftänbig, weil nom mehr ober
weniger guten 93e'ffet)en berfelben bie ©eftaltuug meiner
gufunft abhängt. @§ ift burd)au§ nicht, bap ich art
®iffen unb SBerfteben hinter anberen 3urücf bin, aber
bie Prüfung an fid) oerroirrt mich ooUftänbig, unb bie
©eioihbeit, bap id) trob allem gleip einem giaêto
iti^t entrinnen roerbe, raubt mir allen 3Rut unb an
ber Prüfung felbft bie Sefinnung, fo bafs ich ba§
lädjerlid) ©infadRte nid)t 3ufammenfaffen ober fagen
tann. geh roerbe einfad) tonfterniert. Ser airst ertlärt
e§ für einen ÜReroensuftanb, bem nicht bei3utommen
fei. 9Rit ben gabren roerbe ba§ Uebel fid) oerlieren.
Sßielleictjt roeifi mir aber bod) jemanb für jebt guten
SRat? §er3lid) bantt 3um ooraug ®tne ©cängftigte.

3frage 8564: geh möchte fo gern roiffen, roarum
bie genfterfdjeiben blau anlaufen unb mit ber geit
blinb roerben, roenn man fie beim ©onnenfdjein pubt?
@8 ift fo ärgerlich, für fold)e Singe Sforfdjritten
31t betommen, ohne über baS äßarum? aufgetlärt 3U
roerben. Um freunblidje ^Belehrung bittet

®lne junge Stfetin.
BntiwortEn.

iluf ?(rage 8543: Sie oerebrlidje ©iitfenberin oon
grage 8543 ift unt ©iufenbung ihrer genauen albreffe
gebeten, bamit ein für fie eingegangener SSrief ihr 3U»

gefteUt roerben tann.

£uf 3trage 8549 : Sa8 beftänbige Sauen ift na»
türlich febr fdjäblicb für bie gäpne unb ben ©aumen;
bie @d)leimbäute oerberben fo arg, bafs man einen
übetrieebenben altem betommt, ber fid) burch alle ge»

tauften Parfüms nicht mehr wegbringen läfit.
$t. 3Ji. in 8.

^uf girage 8549: gn geroiffer SSesiebung mag ba§
beftänbige Sauen unb ©äugen nachteilig fein, bod)
beijft eS ja anberfeitS aud) roieber, baff eine lebhafte

©peid)elabfonberutig ber 53erbauuiig febr 3uträglid) fei.
geh höbe eine äbnltd)e ©rfabrung gemacht mit einem
13jäbrigen gungen, ber fd)toäd)lid) roar, blah auêfab,
feiten rechten aippetit bitte unb überhaupt nicht recht
gebeiben wollte. Surd) einen Samerabeit oeranlapt,
fing er ait, gebörrte Saftanien 3U tauen, unb bie§
rourbe ihm fo furn a3ebürfni§, ba& et mit aiu8nabme
oon ber ©ffen^geit beftänbig taute, gd) fcbalt unb
mad)te ihm IBorftellungen, roie er feine ohnehin ftet8
grüngelb angelaufenen gähne nod) ooHenbê ruinieren
unb ben SRagen oerberben werbe, aber aHe8 nüt)te
nid)t8. ®an3 mertroürbigerroeife aber nabnt fein aippetit
311, unb feilt 9lu8feben oerbefferte fid), unb, roa8 ba8
aRertioürbigfte war, feilte gähne würben mit ber geit
fo blanf unb weih, wie fie nod) niemals geroefen roarett.
SBie biefe Umioanblung 311 ftanbe gefommen roar,
tonnte id) nid)t fagen, aber bie Sbatfadje roar ba. gel)
tonnte alfo bie ©eroobnbeit nicht oerwerfen.

ßcfcrtn in 9î.

M 8550: ®a§ ift eine gan$ tböric^te
tprotjerei, burd) welche man fid) bei woblbenfenben,
ernften 8euten nur läd)erlid) macht. 3Ran trägt ein
Sleib, bi8 eS gerriffert ober fonft oerborben ift; erft an
ben 58aü, fo lange e8 noch fd)ön ift, bann ant ©onntag
unb bei Heineren ©efeUfdjaften, fpäter in ber Sßodj'e

3itm aiuSgeben uub fct)liefjlid) al§ §au8tleib. 3lit biefe
aßanbtungen bentt man gleich ooit ainfaitg an, wenn
man baS Sleib tauft. %x. sm. in «.

?trage 8550: ©ine gefdjictte weibliche §aitb
tann mit ben geringften âRittelit eine Soilette etwaS
oeränberit. 2ßo3U roären benn SSänber, ©pihen, ©tide»
reien u. f. 10.? 2Benn eine ©efel!fd)aftStoilette fdjon
mit 9iüdfid)t auf bie abroedjfelnbe iierioenbbarteit au§=
gewählt unb sufammengeftellt wirb, fo tann fte einige
gabre lang bienen, ohne bafi bie Srägerin anberen
burd) bie ©leidjförmigfeit in ihrer äußeren ©rfdjeinung
unangenehm auffatten wirb, gn biefer billigen unb
barntlofeti Sßeife tann man bem 3Bttnfd) ber jungen
aRabdjett nad) aibwed)8tung fdjon sJted)nung tragen,
benn weber ber ©elbbeutel nod) ber ©baratter leiben
baburd) SRot. gm übrigen aber haben ©ie gan3 recht:
aBenn baS SSorfübren neuer Soiletten für ein junge§
9Jiäbd)en bie §auptattraftion be8 gefetlfd)aftlid)en
8eben8 bebeutet, fo tbut man Wohl baran, ba§ leitete
3U befd)neiben. s.

,Äuf §)rage 8551: @8 ift nicht gan3 fidjer, ob ber
Säefteller sur ©rteilung einer SSeftellung .berechtigt war
unb ob ber Dîeifenbe burd) gbre oorbertö'e aibweifung
bat wiffeti tönnen, ba& ber anbere nidjt berechtigt
war, SSeftetlungen 31t litadjeii. — Sie U.nterfcE)rift eine8
minberjäbrigen ©obneS 3. S. würbe in foldjem gaHe
ungültig fein; bat gbr älterer SBruber bie Rfeftellung
unterfchrieben, fo tnuh er bie SBare abnehmen, unb
©ie haben fiçh für etwaigen Schaben an ihn 3U halten,
gd) hoffe, ©ie tönnen bie @ad)e in irgenb einer SBeife
burd) gütlichen Söergleid) erlebigen. gc. wi. in «.

cAxtf ?irage 8551 : SBenn ©ie al8 ©efchäftSinbaberin
bem IReifeubeit bei feinem ©intritt felber ertlärt haben,
bap ©ie teine SBeftellung machen werben, fo war er
nidjt berechtigt, noch roio e§ oon ihm nobel gebanbelt,
ein aingebörigeS 3U einer llnterfdjrift für eine 33e=

fteüung 31t oeranlaffen. ©djioieriger würbe bie ©adje
liegen, wenn ba§ aingebörige, weldjeS bie iBefteHung
unterfd)rieben bat, ber ©bemann wäre, benn ba tarne
alleS auf bie fpesieüen SJerbältniffe an. x.

<&uf gtrage 8552: ©arl ©chleicher & @d)üH in
Süren in SBeftphalen waren oon jeher als bie beften
gabrifanten oon Söf^papier betannt; fdjreiben ©ie
an biefe albreffe, fo wirb wohl eine aintroort tommen,
aud) faHS bie girma nicht mehr beftebt. — aiug. geih
& ©ie. in grantfurt a/9Jt., ©ngroSbänbler, haben mir
fdjon au§ge3eid)nete8 Söfdjpapier geliefert. Sraudjen
©ie aber nur Heinere Quantitäten, fo würbe id) raten,
beim gröfiten !8ud)binber gbrer ©tabt einige Sogen
3U belieben unb 3U (eben, welche ©orte gbnen ant
beften papt. gr. «w. in B.

Jluf gierige 8552 : Sie aHergröhte aiuffaugungS»
fäbigfeit bei btihfdjneHer SBirtung unb ohne jebeS
©djtnuhen befiht bie SöfchroHe „Samppr". x.

Auf 3trage 8553: 3Rit brei gabren foüte ein
Sinb ant Sage eigentlid) nidjt mehr fdjlafen müffen,
jebenfaUS nidjt länger als eine ©tunbe nach Sifd),
unb ich toürbe oerfuçhen, fie um 3 Uhr 3U roedeii unb
auf3unebmen. greilid), bat man einmal eine fd)led)te
©ewobnbeit anerzogen, fo ift eS fchwierig, bie wegju»
bringen, gbre eigene ©efunbbeit barf nicht auf bie
Sauer foldjen Saunen geopfert werben. @S mag gbneit
ein Sroft fein, 3U bbren, baf) folche ©iberwärtigteiten
im Saufe ber geit fid) gans auSgleidjen, aber einft»
weilen finb biefelben unangenehm genug. gc. »1. in

^uf §trage 8553: 2Benn ber 3ärtlidje ifSapa fein
Söd)terd)en am SDRittag uitb am älbenb 3ur genuh»
reidjen Unterhaltung um fid) haben will troç ber bar»
auS ftd) ergebenben Störung ber tRadjtrube, unter
welcher bie ©efunbbeit ber SRutter 31t leiben bat, fo
wäre eS nichts als billig, bah jeöe anbere 9lad)t
bie SBartung feines SieblingS übernimmt, bamit bie
SRutter ruhen faitn. Vielleicht ergäbe fid) barauS am
fid)erften eine anbere geiteinteilung. ae.

Auf ?lrage 8553: 2Benn baS Sinb nad) Sifd) inS
greie genommen wirb, fo foil eS laufen. SaS wirb
ihm oiel beffer betommen, als ba« gabren. aiud) bei
naffem ©oben tann ein Sinb biefeS ailterS gan3 gut
geben, roenn eS mit 3ioedmähigent ©djubwert oerfebett
ift. 2Benti eS beimtoniint, foil eS bann fein 9iad)t=
effen betommen unb ber ©ater bat geit, eine ©tunbe
mit ibnt 3U fpielen unb fid) 5U freuen. Sann roürbe
id) ihm ein roarmeS ©ab geben mit rafdjer fübler
aibroafd)ung unb unoerjüglid) inS ©ettdjen. ©au3
fidjer braucht baS Sinb bann nicht in ben Schlaf ge»
fungen 3U werben, fonbern bie aiugen roerben ihm un»
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Eine Minderheit wollte aus den gleichen Gründen
freisprechen wie die Vorinstanz. Der Angeklagte wurde
wegen Beschimpfung zu 30 Fr. Buße und den Kosten,
darunter 50 Fr. Spruchgebühren und 90 Fr.
Prozeßentschädigung an den Kläger, verurteilt.

Bezahlt eure Rechnungen.
In einem Vortrag eines angesehenen, berühmten

Redners war der große Saal gestopft voll. Alles,
„was nur irgend etwas war", war anwesend, da der
Ertrag für ein gutes Werk bestimmt war; es also zum
guten Ton gehörte, da gewesen zu sein. Die eleganten
Herren und Damen lauschten denn auch recht andächtig,
was ihnen alles über werkthätige Nächstenliebe
vorgetragen wurde. Große Betroffenheit zeigte sich aber
auf den Gesichtern, als der Redner seinen Vortrag
mit einer beherzigenswerten Mahnung an das Publikum

schloß: Vielleicht erwarten Sie nun, nachdem ich
so lange von der Charitas gesprochen, von mir, daß
ich Sie um ein Almosen oder einen Beitrag zu einem
wohlthätigen Zwecke bitten werde. Keineswegs! Ich
habe nur eine einfache Bitte an Sie: Bezahlen Sie
pünktlich Ihre Kaufleute, Schuster, Schneider und
Modistinnen Seine Rechnung nicht bezahlen, meine Herren
und Damen, heißt einen Diebstahl begehen! Wie
mancher Blick senkte sich instinktiv auf die neue Toilette
herab, auf deren Bezahlung Handwerker und Näherin
noch warten. — Und wer mit dem Redner übereinstimmt,

der bekunde es und komme seinen Verpflichtungen

nach, also: ob arm, ob reich: Bezahlt eure
Rechnungen!

Samarilrriunen.
Der Frauenverein für Mäßigkeit und Volkswohl

in Zürich läßt sein zahlreiches Personal im Kurhaus-
Etablissement auf dem Zürichberg unter ärztlicher
Leitung einen Samariterkurs durchmachen. Angesichts der
beständig sehr starken Frequenz des Kurhauses, die
täglich nach vielen Hunderten, im Hochsommer
bisweilen nach Tausenden zählt, verdient das Vorgehen
des Frauenvereins alle Anerkennung.

Ein glücklich' Ehepaar.
Als guter Rat für Frauen und solche, die es

werden wollen, sendet eine Freundin des „Pforzheimer
Generalanzeigers" diesem folgende besser gemeinte, als
gereimte Verse:

Willst den Gatten Du beglücken.
Mußt Du nett ihm alles flicken,
Sorgen, daß die Knöpfe sitzen.
Und die Stiefel immer blitzen.
Blendend muß die Wäsche sein
Und der Shlips modern und fein.

In der Küche darf nichts brennen,
Auf- und abwärts mußt Du rennen,
Was verlegt ist, mußt Du suchen.
Freundlich sein, wann er will fluchen;
Sei nur immer hübsch geduldig,
Denn die Frau ist immer schuldig.

Schneidet er sich in den Finger,
Ist das Weh auch noch geringer.
Mußt Du ihn aufs Sofa legen
Und ihn zärtlich dann verpflegen.

Sollt' Dir selbst einmal was fehlen,
Mußt Du standhaft es verhehlen,
Tapfer auf die Zähne beißen.
Und Dich stets gesund erweisen.

Wenn die Kinder lärmend spielen.
Mußt Du dies von Weitem fühlen;
Papa straft die Kinder nicht.
Das ist ja der Mutter Pflicht.

Allen Aerger halt' ihm ferne.
Niemals hat der Mann den gerne,
Ja, er könnte leicht versuchen,
Auszufahren aus den Fugen.

Ist Dein Haushalt gut bestellt
Mit geringem Haushaltsgeld,
Und ist's dennoch „comfortable",
Dann bist Du einfach „aimable".

Alle Männer finde häßlich.
Unliebenswürdig, gräßlich!
Nur den „Einen" himm'te an,
Dir ist er der „einz'ge Mann".

Kommt er spät in Deine Kammer,
Und hat Morgens Katzenjammer,
Sei dann liebreich, hab' Erbarmen,
Ach, wie übel ist's dem Armen!

Du geh' selten aus dem Haus,
Zum Vergnügen niemals aus.
Deinem Mann ist's angenehm,
Machst Du's ihm so recht bequem,
Und gar schmeichelhaft es ist.
Wenn der Mann die Frau vermißt.

Alles nur nach seinem Willen,
Kannst Du dies getreu erfüllen.
Immer Ja und Amen sagen,
Und gut sorgen für den Magen,
Sagt man in der Freunde Schaar:
„Welch ein glücklich Ehepaar!"

Sprechsaal.

5ragrn.
An dieser Muvrik könne» nur Kragen von

allgemeinem Anleresse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten lind ausgeschkoffen.

Krage 8557: Ich bin infolge einer bösen Zahn-
operation genötigt, beim Essen die größte Sorgfalt
anzuwenden. Da mir Milch und Milchspeisen nicht
zusagen, so ist mein Speisezettel sehr beschränkt. Wäre
wohl eine erfahrene Mttleserin so freundlich, mir
einige nahrhafte Gerichte anzugeben, die ohne großen
Zeitverlust herzustellen sind. Ich lebe in der großen
Familie meiner Tochter, deren Köchin zu jeder Mehrarbeit

scheel sieht. Aus diesem Grund möchte ich so

wenig als möglich Mühe machen und wäre deshalb
dankbar für freundliche Antworten. Fr. C. L. in I.

Krage 8558: Ich las vor Jahren einmal ein
Verfahren, um das rasche Verrußen der Zimmeröfen
zu verhüten, doch kann ich mich des Mittels gar nicht
mehr erinnern. Ist vielleicht eine freundliche Leserin
im stände, mir wieder auf die rechte Fährte zu
verhelfen? Ich wäre sehr froh darüber und dankbar.

Eine Alleinstehende.

Krage 8559: Mir ist durch den Gebrauch eines
neuen Waschständelis mit Deckel die Wäsche arg fleckig
geworden. Diese häßlichen gelben Flecken, die aussehen
wie Rost, find durch kein Seifen und kein Kochen
wegzubringen, was um so aufregender ist, als lauter
neue Aussteuerstücke von diesem Unheil betroffen worden

sind. Weiß mir jemand einen guten Rat, ein
Mittel, das dem Stoff nicht schadet Bestens dankt
zum voraus Junge Hausfrau in u.

Krage 8599: Wie lange sind Hustenbonbons, deren
Hauptbestandteil Rahm ist, brauchbar? Ich hätte
Gelegenheit, einen größeren Posten davon herzustellen,
würde aber natürlich davon abstehen, wenn zu fürchten
wäre, daß der Rahm verderben und die Bonbons
dadurch unbrauchbar gemacht würden. Vielleicht ist eine
Erfahrene so freundlich, mich zu belehren. Zum voraus
dankt bestens Leserin in R. b. Z.

Krage 85K1: Wie kommt es, daß der Aufenthalt
an der Frühlingssonne, die doch als die Quelle des
Lichts und des Wohlseins gepriesen wird, geradezu
krankmachend wirkt? Meine Mutter, die einige Zeit
an der Influenza krank gelegen, sich aber jetzt in
schönster Genesung befindet, saß auf meine Veranlassung
hin vor einigen Tagen, als die Sonne des Mittags so

warm schien, auf unserem großen Südbalkon, also
direkt an der Sonne. Zur Gesellschaft hatte sie
unseren Kleinen von Vr Jahr, der im Korbwagen zu
ihren Füßen plaziert war. An der Sonne schliefen
beide fast l'/s Stunden. In der Nacht darauf schliefen
beide unruhig, und der kommende Morgen zeigte beide
krank. Nun behauptet mein Mann, der Ausenthalt an
der Sonne sei ein Unsinn gewesen, die Frühlingssonne
sei zu scharf, deshalb sterben im Frühling so viele
Leute. Sie mache Gesunde krank und töte die Kranken.
Wo liegt nun hier die Wahrheit? Um freundliche
Belehrung bittet Eine unerfahrene junge Hausfrau.

Krage 85K2: Kann mir jemand sagen, nach
welchem Verfahren man Photographien übermalt? Welche
Art von Farbe verwendet man dazu? Für guten Rat
dankt bestens Junge Tochter in M.

Krage 8593: Läßt sich nicht etwas thun, um der
Angst vor den Prüfungen mit Erfolg entgegenzutreten?
Mit dem dritten Schuljahr stellte sich diese Examen-
angst bei mir ein, und ich meine, sie sei mit jedem
Jahr gewachsen. Wenigstens hat sie jetzt einen bedenklichen

Grad erreicht. Ich kann nicht mehr essen und
nicht mehr schlafen, denn der Gedanke an die
Prüfungen verfolgt mich beständig, weil vom mehr oder
weniger guten Bestehen derselben die Gestaltung meiner
Zukunft abhängt. Es ist durchaus nicht, daß ich an
Wissen und Verstehen hinter anderen zurück bin, aber
die Prüfung an sich verwirrr mich vollständig, und die
Gewißheit, daß ich trotz allem Fleiß einem Fiasko
nicht entrinnen werde, raubt mir allen Mut und an
der Prüfung selbst die Besinnung, so daß ich das
lächerlich Einfachste nicht zusammenfassen oder sagen
kann. Ich werde einfach konsterniert. Der Arzt erklärt
es für einen Nervenzustand, dem nicht beizukommen
sei. Mit den Jahren werde das Uebel sich verlieren.
Vielleicht weiß mir aber doch jemand für jetzt guten
Rat? Herzlich dankt zum voraus Eine Geängstigt-.

Krage 8594: Ich möchte so gern wissen, warum
die Fensterscheiben blau anlaufen und mit der Zeit
blind werden, wenn man sie beim Sonnenschein putzt?
Es ist so ärgerlich, für solche Dinge Vorschriften
zu bekommen, ohne über das Warum aufgeklärt zu
werden. Um freundliche Belehrung bittet

Eine junge Leserin.

Antworten.
Auf Krage 8543: Die verehrliche Einsenderin von

Frage 8543 ist um Einsendung ihrer genauen Adresse
gebeten, damit ein für sie eingegangener Brief ihr
zugestellt werden kann.

Auf Krage 8549 : Das beständige Kauen ist
natürlich sehr schädlich für die Zähne und den Gaumen;
die Schleimhäute verderben so arg, daß man einen
übelriechenden Atem bekommt, der sich durch alle
gekauften Parfüms nicht mehr wegbringen läßt.

Fr. M. in «.

Auf Krage 8549: In gewisser Beziehung mag das
beständige Kauen und Saugen nachteilig sein, doch
heißt es ja anderseits auch wieder, daß eine lebhafte

Speichelabsonderung der Verdauung sehr zuträglich sei.
Ich habe eine ähnliche Erfahrung gemacht mit einem
13jährigen Jungen, der schwächlich war, blaß aussah,
selten rechten Appetit hatte und überhaupt nicht recht
gedeihen wollte. Durch einen Kameraden veranlaßt,
fing er an, gedörrte Kastanien zu kauen, und dies
wurde ihm so zum Bedürfnis, daß er mit Ausnahme
von der Essenszeit beständig kaute. Ich schalt und
machte ihm Vorstellungen, wie er seine ohnehin stets
grüngelb angelaufenen Zähne noch vollends ruinieren
und den Magen verderben werde, aber alles nützte
nichts. Ganz merkwürdigerweise aber nahm sein Appetit
zu, und sein Aussehen verbesserte sich, und, was das
Merkwürdigste war, seine Zähne wurden mit der Zeit
so blank und weiß, wie sie noch niemals gewesen waren.
Wie diese Umwandlung zu stände gekommen war,
konnte ich nicht sagen, aber die Thatsache war da. Ich
könnte also die Gewohnheit nicht verwerfen.

Leserin in N.

Auf Krage 8550: Das ist eine ganz thörichte
Protzerei, durch welche man sich bei wohldenkenden,
ernsten Leuten nur lächerlich macht. Man trägt ein
Kleid, bis es zerrissen oder sonst verdorben ist; erst an
den Ball, so lange es noch schön ist, dann am Sonntag
und bei kleineren Gesellschaften, später in der Woche
zum Ausgehen und schließlich als Hauskleid. An diese
Wandlungen denkt man gleich von Anfang an, wenn
man das Kleid kauft. Fr. M in v.

Auf Krage 8559: Eine geschickte weibliche Hand
kann mit den geringsten Mitteln eine Toilette elwas
verändern. Wozu wären denn Bänder, Spitzen, Stickereien

u. s. w.? Wenn eine Gesellschaftstoilette schon
mit Rücksicht auf die abwechselnde Verwendbarkeit
ausgewählt und zusammengestellt wird, so kann sie einige
Jahre lang dienen, ohne daß die Trägerin anderen
durch die Gleichförmigkeit in ihrer äußeren Erscheinung
unangenehm auffallen wird. In dieser billigen und
harmlosen Weise kann man dem Wunsch der jungen
Mädchen nach Abwechslung schon Rechnung tragen,
denn weder der Geldbeutel noch der Charakter leiden
dadurch Not. Im übrigen aber haben Sie ganz recht:
Wenn das Vorführen neuer Toiletten für ein junges
Mädchen die Hauptattraktion des gesellschaftlichen
Lebens bedeutet, so thut man Wohl daran, das letztere
zu beschneiden. z.

Auf Krage 8551: Es ist nicht ganz sicher, ob der
Besteller zur Erteilung einer Bestellung.berechtigt war
und ob der Reisende durch Ihre vorherige Abweisung
hat wissen können, daß der andere nicht berechtigt
war, Bestellungen zu mache». — Die Unterschrift eines
minderjährigen Sohnes z. B. würde in solchem Falle
ungültig sein; hat Ihr älterer Bruder die Bestellung
unterschrieben, so muß er die Ware abnehmen, und
Sie haben sich für etwaigen Schaden an ihn zu halten.
Ich hoffe, Sie können die Sache in irgend einer Weise
durch gütlichen Vergleich erledigen. Fr. M. in v.

Auf Krage 8551 : Wenn Sie als Geschäftsinhaberin
dem Reisenden bei seinem Eintritt selber erklärt haben,
daß Sie keine Bestellung machen werden, so war er
nicht berechtigt, noch war es von ihm nobel gehandelt,
ein Angehöriges zu einer Unterschrift für eine
Bestellung zu veranlassen. Schwieriger würde die Sache
liegen, wenn das Angehörige, welches die Bestellung
unterschrieben hat, der Ehemann wäre, denn da käme
alles auf die speziellen Verhältnisse an. x.

Auf Krage 8552: Carl Schleicher à Schüll in
Düren in Westphalen waren von jeher als die besten
Fabrikanten von Löschpapier bekannt; schreiben Sie
an diese Adresse, so wird wohl eine Antwort kommen,
auch falls die Firma nicht mehr besteht. — Aug. Zeiß
â Cie. in Frankfurt a/M., Engroshändler, haben mir
schon ausgezeichnetes Löschpapier geliefert. Brauchen
Sie aber nur kleinere Quantitäten, so würde ich raten,
beim größten Buchbinder Ihrer Stadt einige Bogen
zu beziehen und zu sehen, welche Sorte Ihnen am
besten paßt. gr. M. in B.

Auf Krage 8552: Die allergrößte Aufsaugungs-
fähigkeit bei blitzschneller Wirkung und ohne jedes
Schmutzen besitzt die Löschrolle „Vampyr". X.

Auf Krage 8553: Mit drei Jahren sollte ein
Kind am Tage eigentlich nicht mehr schlafen müsse»,
jedenfalls nicht länger als eine Stunde nach Tisch,
und ich würde versuchen, sie um 3 Uhr zu wecken und
aufzunehmen. Freilich, hat man einmal eine schlechte
Gewohnheit anerzogen, so ist es schwierig, die
wegzubringen. Ihre eigene Gesundheil darf nicht auf die
Dauer solchen Launen geopfert werden. Es mag Ihnen
ein Trost sein, zu hören, daß solche Widerwärtigkeiten
im Laufe der Zeit sich ganz ausgleichen, aber
einstweilen sind dieselben unangenehm genug. Fr. M. w «.

Auf Krage 8553 - Wenn der zärtliche Papa sein
Töchterchen am Mittag und am Abend zur
genußreichen Unterhaltung um sich haben will trotz der daraus

sich ergebende» Störung der Nachtruhe, unter
welcher die Gesundheit der Mutter zu leiden hat, so
wäre es nichts als billig, daß er zede andere Nacht
die Wartung seines Lieblings übernimmt, damit die
Mutter ruhen kann. Vielleicht ergäbe sich daraus am
sichersten eine andere Zeiteinteilung. x.

Auf Krage 8553 : Wenn das Kind nach Tisch ins
Freie genommen wird, so soll es lausen. Das wird
ihm viel besser bekommen, als das Fahren. Auch bei
nassem Boden kann ein Kind dieses Alters ganz gut
gehen, wenn es mit zweckmäßigem Schuhwerk versehen
ist. Wenn es heimkommt, soll es dann sein Nachtessen

bekommen und der Bater hat Zeit, eine Stunde
mit ihm zu spielen und sich zu freuen Dann würde
ich ihm ein warmes Bad geben mit rascher kühler
Abwaschung und unverzüglich ins Bettchen. Ganz
sicher braucht das Kind dann nicht in den Schlaf
gesungen zu werden, sondern die Augen werden ihm un-
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oermerft jufaïïen imb e§ wirb ununterbrochen fcplafen
bi§ am Hlorgen. @§ roirb roeiter fdjlafen, and) roenn
man e§ eine ©tunbe nach beut ©dhlafenge^en einmal
aufnimmt. Hiacpen ©ie roenigftenS biefen S3erfud)
unb gereift roirb auch bie ©roftmutter fiep bamit be»

freunben, roenn fie erft fiept, roie prächtig ihr ©nfel»
linb bei biefer SebenSart gebeiht. gvau ®t. sm. in sc.

Auf ^rage 8554: 9Jtan benüftt baju ein fcpmaleS,
Iange§ SSürfldhen unb puftt erft mit lauem SBaffer unb
©oba, bann mit roarmem SSiaffer unb rohen Sartoffel»
fcftalen unb fcpliefttid) mit füfttem SBaffer unb ©almiaf.
2lud) bie fcpmutsigfte SBafe roirb bamit fauber, unb ber
©alntiaf nimmt ben anftaftenben ©erud). m. in ».

Auf gfroge 8554 : ©§ gibt oerfdjiebene Verfahren :
1. ©ie füllen bie Bafe mit ©alj unb laffen bie§ einige
Sage barin fteben. 2. Sie SSafe roirb mit SBaffer ge»

füllt, bent ein Quantum ©almialgeift jugegoffen roirb.
3. SBaffer, bem ©enfpuloer beigegeben rourbe. Sa§
alleS reinigt bie Bafe, bie nachher mit reinem SBaffer
gut auSgefpült unb trotten gerieben roirb, fo roeit bieS
möglich ift. SBenn ber glafcftenpalS fehr eng unb un»
jugänglid) ift, fo erftiftt man ©âgmepl unb füllt ba»

mit bie angetroctnete Bafe. SaS ©ägmehl jiept alle
geucptigfeit an fich unb lägt fid) nachher auSfdjütten.

x.

Auf §frage 8555: Sapeten roerben Ieidjt abge»
ftäubt unb bann mit alter SBrotfrume abgerieben,
gliegenfpuren gehen auf biefe Slrt leicht ab, roenn
man fie ein wenig anfeuchtet. (Sine gute Sapete fann
bieg leicht ertragen; freilich macht man peutjutage
etroa mal Sapetenpapier, auf welchem jeber SBaffer»
tropfen fofort einen glecfen macht. %x. 3«. in ®.

Auf §!ragc 8555: @S fragt fid), ob bie Sapeten
gutfärbtg finb: Qn biefem gaü tauchen ©ie ein grofteS
©tücf genfterleber in reines SBaffer unb ringen ©ie
eS fehr gut auS, am beften burcp eine SBinbmafhine.
Hlit biefem palbtrocfenen Seber roirb bie Sapete oon
oben nah unten ftrid)roeife abgerieben. SaS Seber
mu§ fehr fleiftig auSgeroafhen unb in frifhem SBaffer
roieber nah gemäht roerben, um nah 0utem SluSringen
roieber über eine neue 93apn ber Sapete geführt §u
roerben. Sie Sapete beïommt baoon roieber ein ganj
neueS SluSfehen. ©inb bie färben aber uneht, fo
muh man mit bem SBeicpen oon altbacfenem (Brot
bie Sapete abreiben, ebenfalls oon oben nah unten
unb bahnenroeife. SJtan muh baS S3rot erneuern fo»
balb eS ftd) fhutuhifl seigt. Sie gebrauhten ffrumen
finb ju oerbreimen. Siefe letztere Slrt, bie Sapete ju
reinigen, ift fehr empfehlenswert in 3intmern, barinnen
Sranfe gelegen hüben. x.

Auf tirage 8556: @S ift eine roirflicpe greube,
oon biefer gegenfeitigeu SlufopferungSfäbigfeit ju lefen;
nur ju oft pört man oom ©egenteil Sie oernünftige
fiöfung ift, bah bie Hlutter inS SllterSafpl geht unb
bei ben Sinbern ein gern gefehener, fo ju fagen täg»
liher ©aft ift; fpäter roirb fie bann etroa mal bie
©rohtinber hüten unb „oerjiepen" unb baju beitragen,
bah aucp biefe braoe, tüchtige Hlenfcpen roerben. ÜTiit
bem SSejnerbilb möchte man fragen: SBo ftectt ber
SJräutigam? gt. an. in ».

Auf ^ttxge 8556: SBenn bie Hlutter noh rüftig
unb arbeitsfähig ift, fo ïann fie immerhin angeftrengt
arbeiten, um bie SJhttel ju erübrigen, fiep in einem
SllterSafpl einjufaufen. ginbet bann bie Xocpter ben
Hlann, ber fie beglücfen roürbe unb ben auch fie glücE»

lih mähen tönnte, fo ift immer noh 3eit, baoon ju
fprecpen, roie fie eS mit ihrer 3uîunft holten rootle.
ÜebrigenS ift ein liebeoolleS ©roftmüttercpen in jebem
fiauSpatt roiHfommen. Sie reidplicpe ©auSeinrihtung
tann eine gemeinfame roerben unb bie 3'nfen beS er»
fparten ©ümmhenS beden roohl bie ©efleibungSfoften
für ein befcpeibene« altes graucpen. SBarten ©ie alfo
ruhig miteinanber ab. x.

Auf §frage 8556: Slrbeiten ©ie im Herein mit
3prer Sodjter unermüdlich, bis ber paffeube SebenS»

geführte für bie teuere fid) metbet, bann erft ift eS

an ber 3eit, bie oorliegenbe grage ju erörtern. SaS
©elb jutn ©intauf roirb bann oorpanben fein unb ©ie
roerben audp roiffen, ob ein 3ufammenleben mit bem
Haupt ber Familie atlfeitig roünfhbar unb thunlih
ift. ®tne alte Befetln.

3teuiiïclon.

jUJw jjUrt unify?
(gottfeeuns.)

©Ife lieh bie Hänbe finfen unb lächelte fhwer»
miittg. „Sinem gremtbe? 68 fott gefctje^eri ; feiert
Sie fih biht an meine Seite, bamit ih leife
fprehen fann, ber Hohe ©hall meiner SBorte er»
fhteät mih — unb ih bin fonft »afjrlih niht
furhtfam, noh fheu "

®er Sßrofeffor geporhte, ben S3licf feft auf ba8
tief gefenfte Slntlifc ber ©rjählerin gefjeftet. Seife
erft, faum oerftänblih, bann immer erregter, juleßt
im heftigften Slffeft ber Seibenfhaft enthüllte fih
ihm ba8 trübe ©hicffal biefeS fhönen, unglücflthen
SBeibeS.

©Ife fprah:
„3h bin eine SBaife, eines jener jurücfgefehten

Einher, bie auS bem Sßarabiefe elterliher Siebe
oerftohen werben, ohne fih einer ©djulb bewußt
ju fein, eine ber otelen oerfümmerten iölumen,

benen ber Sau einer mütterlichen greubenträne
gefehlt unb bie barum oorjeitig ben ©rnft beS

SebenS empfinben muhte. SBohl befah ih ett W*
teres ©emüt, aber bie oeifehlte ©rjiehung in einem
oornehmen fßenfionat hatte mih überfättigt, epe ih
noh bie gruben per 3ugenb fennen gelernt. 9118

ih, bie reihe ©rbtn, mein feh^sehnteS 3ahr
enbet hatte, rief mih eine SSerwanbte meiner 3Jiutter
aus ber Sßenfion in ihr fèauS — ih follte ihr, ber
Sinberlofen, bie Sohter erfe^en. 3h folgte bem

Hufe gern, benn mein §erj mar immer järtlih
unb oerlangte nah Siebe." ©ie fenfte errötenb ben

Sopf unb ftrih mit ben Singern bie fhweren galten
ihres SleibeS glatt. „2Bar eS unbanfbar, bah ih
oon ben Hüterinnen meiner Äinbheit ohne Söebauern
fhieb? 9lh, nur ju beutlih empfanb ih, bah mein
DielfeitigeS SBiffen auf Soften meines HerjenS ooU»

enbet war ; man hatte mih gelehrt, bah weine Heih=
tümer ein 3auberfhlüffel feien, ber alle Heijen
unfehlbar öffnen mühte. 3h reifte ju meiner Xante
Holleben in bie alte Heimat gurücf unb fanb ein
mir bis in ben Xob ergebenes ©ernüt an ber eben

jur SBitwe geworbenen grau. 3h war ihr ©onnen»
fhein, ihr XaliSman gegen Summer unb ©hmerjen,
ihr ©tolj, ihre Hoffnung, ®a mir unfere gamilien»
oerhältniffe jiemlih unbefannt waren, fo weihte mih
bie Xante alsbalb in bie jiemlih harmlofen ©e»

heimniffe berfelben ein; bamalS juerft erwähnte fie
ben Hamen eines ihrer Heffen, ©iegbert oon 2Bel»

ling, ben fie befonberS ins H"3 gefhloffen ju
haben fhien. SBaS foU ih weiter fagen?"

©Ife fuhr fih mit bem Xafdjentuh über bie heihe
Stirn, als wollte fie mtt ©emalt bie Xämonen ber
SSergangenheit oerbannen.

„SBeiter," bat Seonarbp weih-
„9118 bie erften ©hneeflocfen fielen, fam ber

fhöne junge SSetter in unfer Hau8. 6r war Dffi»
jier gewefen, fhulbenhalber oerabfhiebet unb wollte
jeht auf Sonto feines alten Hamens eine anbere
©tetlung im ©taatsbienft erwerben. Hleine Xante
hegte eine unbegreifliche Vorliebe für ben leiht»
fertigen ©hwefterfohn ; eS war ihr fiieblingSgebante,
unS beibe bereinigt ju fehen — ihn burdj mih Qe"
beffert, mih burh ihn beglücft. ©r mufjte mein
Herj ju feffeln — war eS ein ffiunber? ©in fieb»
jehnjährigeS 3Jläbhen glaubt ftetS an wahre Siebe,
wenn ihr Herj beim 9lnblicl beS greierS fhneller
pulfiert gebrängt halb unb halb freiwillig
ging ih bie SBerbinbung mit ©iegbert oonffieHing
ein, unb als bie erften Teilchen fprofeten, reihte
ih ihm meine Hanb oor bem 9lltar."

„©te würben unglücflih, ih fchc eS an 3hren
feuchten äBimpern, bie mit Xränen fämpfenl —
©preçhen Sie ju ©nbe; was ih oon 3hnen forbere,
ift wie baS heilfame, wenn auh fharfe 9Jleffer beS

Operateurs, ber mit einem fühnen ©hnitt jähre»
langes Seiben befeitigt."

©Ife rang bie Hänbe ineinanber, als fie fhneller
fortfuhr: „®ie Xante liefe uns in grieben fheiben,
fie hatte feine 9lhnung oon ben brohenben ®efaf)=
ren, bie mir im 9lugenbltcf beS 3amorte8 erwuhfen.
SBir lebten junähft in ißariS — er nannte ben
breimonatlihen 9lufenthalt bafelbft unfere HohäettS»
reife. 2Ba8 habe ih bort erbulbet, was mitangefehen,
ohne eine oertraute 93ruft ju finben, ber ih meinen
3ammer flagen tonnte l 9lHeS Sntereffe für fein
junges 2Beib ging in bem ©trubel ungejähmter Suft»
barfeit unter; nur mein ©elbjpllein locfte ihn nah
fhmahooH htngebrahten Höhten auf Hünuten an
meine ©eite jurücf. ©nblid) fhien fein Surft ge»
fttHt ju fein, mir retften ab unb ih nahm bie
Hoffnung mit, thn in ber Heimat burh hoppelte
Sanbe an mih gcfeffelt ju fehen."

SaS reijenbe 9lntlifc ber jungen grau färbte
fih mit oerfhämter Hôte; fie wagte niht, aufju»
fehen. — „3« biefe Seit ber ©nttäufhung fallen
jugleich bie ©onnenftrahlen ungeahnten ©lücfeS —
in meine ©hmerjenStränen hinein mifhten fih un»
gejählte HoffnungSbilber, bie mih bie Seere meines
HerjenS oergeffen mähten. 2BaS fümmerte es mih
nun, wenn mein ©atte wohenlang abwefenb war,
wenn er fth ohne ©runb emftlidjen Seftrebungen
entjog unb mit wahnfinniger SBerfhwenbung weit
über feine Htittel hinaus lebte! Sa brahte mir
bie ©tabtpoft eines HlorgenS einen anonpmen 33rief,
worin ein SBohlgefinnter mih nnf bas unmürbige
HerhältntS ©iegbertS mit einer jungen Hariferin
aufmerffam mähte, bie ihm aus ber ©eineftabt
hierher gefolgt fei."

©IfeS Stimme jitterte. „3h geigte ihm ben
Sörief unb befhwor ihn, um meinetmiEen unb um
ber Siebe feines SinbeS miEen baS unwürbige
Seben aufjugeben; ih bat, ih weinte, ih brofjte
— aEeS umfonft, er Iahte, unb ih oerjmeifelte. —
3n meiner Hot rief ih bie Xante herbei, fie war
3euge ber fhmahöoEen Sehanblung, bie mir oon
feiten biefeS HlanneS warb, ber noh niht ein äBort
ber Xeilnahme für mih gefunben, obgleih meine
Hieberfunft in wenig SBohen erwartet werben
burfte. Hieine Xante litt unbefhreiblih, mehr noh

als ih, fönnte man fagen; benn ju ihrem tiefen
©hmerj gefeEten fih bittere Vorwürfe, mih 3«
biefer ©he überrebet ju haben. O, was waren baS
für Sage — was für Hähte!"

©ie legte bie Hanb über bie 9lugen unb fhwteg.
Seonarbp nahm ihre jitternbe Hedjte in bie feine
unb brühte einen warmen Sujj auf bie falten ginger.
„9118 bie ©cfjneeflocEen abermals hentieberfanfen,
hielt ih mein Sinb jum erften Suffe in ben 9lrmen.
©ott hatte mir ein Söhterhen gefhenft, baS nihtS
oon feinem SSater an fih trug — eS war mein
©benbilb I"

Sie junge grau lâdjelte fhmerjooE in ber füfjen
©rinnerung — aber ©hluchjen erftidfte alsbalb
ihre ©Emme. „2Bie habe ih biefeS Sinb geliebt!
©hwebte ich boh felbft am Hanbe beS ©rabeS,
Wo nichts mih jurücfcief, als baS bünne ©timmhen
meines SieblingS, ber nah mir oerlangte. 3h mar
ihm aEeS, Hlutter, 9lmme, ©efpielin, ©dpwefter,
fein Safein ber Hero meines SebenS, ih fein aEeS
erft unb — — feine Htörberin!"

„Unglüdflthe, was thaten ©ie?" rief ber $ro=
feffor, unwtEfürlih oon bem jungen äßeibe jurüdf»
weihenb.

„Hören ©ie mih, ehe ©ie mih oerbammen!"
rief ©Ife mit oerjweifelter ©timme. „Sagte ih
3hnen niht, baft meine 93ruft baS Sinb nährte?
2Ba8 befürhten ©ie benn 9118 eS brauften grüh»
ling würbe, erlaubte man mir, in unferm ©arten
feine ftärfenbe Suft ju genieften. Hteine Xante ge»
leitete unb ftüftte mih — mir fprahen wenig, aber
wenn eine Serdje jubilierenb über unferen Häup»
tern baoonfhwebte, fahen wir uns oerftänbniSüoE
an unb lächelten. Sa mit einemmale fdjrecften wir
jufammen, als habe eine Hatter uns geflohen —
wir hörten im 33o8fett fofenbes glüftern unb Sahen ;

ih jitterte, benn ih hatte bie ©timme meines HlanneS
erfannt — unb ba trat er uns auh fhon entgegen,
ber ©lenbe, am 9lrme jenes ÎBeibeS, bie mein tob»

blaffeS 9lntlift mit fredjer ©habenfreube betrahtete."
©IfeS ©timme flang immer atemlofer, ihre SBorte

brängten fih unb aus ben weitgeöffneten 9lugen
loberte ein unheimlich OerjehrenbeS geuer. „Hletn
erfter SmpulS war, ju entfliehen; aber bte fhwadjett
Sräfte htelten mih an meinem Sßlaft jurücf, faum
baft eS mir gelang, bie Hanb meiner Xante frampf»
haft in bte meine ju reiften. Unb er, ber beS ©on»
nenfheinS um ihn f)ev unwert War — biefer fre»
oentlihe 3etftörer meines ©lücfeS — er lächelte fein
cftnifheS, graufameS Sähein — er Wagte eS, mit
biefer Sirne am 9lrm meine Hähe aufjufuhen unb
mir ju fagen, baft bie Sorliebe für unfer HauS fie

ju fo früher ©tunbe hierher geführt — bie Hlutter
feines SinbeS Wagte er üor jenem ©efdjöpf erröten

ju laffen. — ©8 war ju otel! Ser jäh aufbrau»
fenbe Haft gab mir Hiefenfräfte, ih ftteft meine
arme Xante jurüdf unb eilte baoon, ob auh meine
Snie jitterten unb ber ©hweift in heEen Xropfen
auf meiner ©tirne perlte — immer oormärtS, immer
weiter, bie Xreppe hinauf in mein ©hlafgemah,
beffen Xhür ih hinter mir oerfhloft."

Ser Sörper ber ©rjählenben fhüttelte fih wie
im gieber, ihre 3äh«e fhlngen aufeinanber
Ser Sßrofeffor fagte fein SBort — ihr jürnen tonnte
er niht; wer aber fagte ihm, baft fie feines Hlit»
leibS rnürbig fei?

„9lEein mit mir unb meiner finnlofen Seiben»

fhaft, begann ih ein ohnmächtiges Xoben gegen
mih felber ; ih warf mih 3« 33oben unb baS 9lntlift
in ben Xeppih brücfenb, überlieft ih mih WiEen»
loS einem wahnfinnigen ©hmerj. 3eber Xropfen
meines SBluteS war in geuerSglut getauht, fo flirrte
eS mir üor ben 9lugen — ih oerftuhte bte ©tunbe, ba

ih biefeS Haus betreten, mih felbft, bie ganje Sßelt.

— — Sa flang eS wie oerhalteneS SBetnen oon
ber SSßiege her; mein Sinb, mein füfter Siebling
war erwaht unb wimmerte nah Haltung. Ha, wie

th ba eleftrifiert auffprang, Wie bie Hebel üor
meinen 9lugen wihent Ser Sinberfhrei fagte mir
ja, baft ih noh niht ganj üerlaffen fei, baft noh
jemanb lebe, mih einft mit Siebe ju umfangen.
3h jauhjte oor EBonne bei biefem bünnen Stimm»
hen auf! 3h Unglücflihe ftürje jur EBiege, unb
baS Sinb unter einem Xränenftrom emporreiftenb
unb an meine 93ruft brücfenb, öffne ih ihm ben
SSorn beS SebenS — eS lächelt mih an unb trinft
mit üoEen 3ügen — trinft feinen Xob in ber Oer»

gifteten Hlilh beS HaffeS unb ber Herjmeiflung —"
©Ife fanf wie betäubt in bie Siffen jurücf —

Seonarbp eilte ju ihr, fein 9lrm ftüftte ihr mübeS

Haupt. Hlit wohtriehenber ©ffenj neftte er fanft
ihre ©htäfe, bis bie gequälte grau fih wieber
aufrichtete unb mit faft unhörbarer Stimme fortfuhr :

„3n berfelben Haçht ftarb mein Sinb unter
unfäglihen Seiben — ih ftanb neben feinem 93ett»

hen, ih trug eS auf metnen 9lrmen umher, als
eS unruhig warb, ih brüdte ihm feine fhönen,
braunen 9lugen ju. Sann würbe eS Haht um
mih — lange, lange 3eitl (gortf. folgt.)

33ud)brucferei Hierfür, @t. ©allen. Seilaae: „ßoh> «. HnuShaltuugSfhuIe" Hr. 3.
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vermerkt zufallen und es wird ununterbrochen schlafen
bis am Morgen, Es wird weiter schlafen, auch wenn
man es eine Stunde nach dem Schlafengehen einmal
aufnimmt. Machen Sie wenigstens diesen Versuch
und gewiß wird auch die Großmutter sich damit
befreunden, wenn sie erst sieht, wie prächtig ihr Enkelkind

bei dieser Lebensart gedeiht. grau Dr. M. w A.

Auf Krage 8554: Man benützt dazu ein schmales,
langes Bürstchen und putzt erst mit lauem Wasser und
Soda, dann mit warmem Wasser und rohen Kartoffelschalen

und schließlich mit kühlem Wasser und Salmiak.
Auch die schmutzigste Vase wird damit sauber, und der
Salmiak nimmt den anhaftenden Geruch. Fr, M. in B,

Auf Krage 8554 : Es gibt verschiedene Verfahren:
1. Sie füllen die Vase mit Salz und lassen dies einige
Tage darin stehen. 2. Die Vase wird mit Wasser
gefüllt, dem ein Quantum Salmiakgeist zugegossen wird.
3. Wasser, dem Senfpulver beigegeben wurde. Das
alles reinigt die Vase, die nachher mit reinem Wasser
gut ausgespült und trocken gerieben wird, so weit dies
möglich ist. Wenn der Flaschenhals sehr eng und
unzugänglich ist, so erhitzt man Sägmehl und füllt
damit die angetrocknete Vase. Das Sägmehl zieht alle
Feuchtigkeit an sich und läßt sich nachher ausschütten.

X,

Auf Krage 8555: Tapeten werden leicht
abgestäubt und dann mit alter Brotkrume abgerieben.
Fliegenspuren gehen auf diese Art leicht ab, wenn
man sie ein wenig anfeuchtet, Eine gute Tapete kann
dies leicht ertragen; freilich macht man heutzutage
etwa mal Tapetenpapier, auf welchem jeder Wassertropfen

sofort einen Flecken macht. Fr. M. w B.

Aus Krage 8555: Es fragt sich, ob die Tapeten
gutfäring sind: In diesem Fall tauchen Sie ein großes
Stück Fensterleder in reines Wasser und ringen Sie
es sehr gut aus, am besten durch eine Windmaschine.
Mit diesem halbtrockenen Leder wird die Tapete von
oben nach unten strichweise abgerieben. Das Leder
muß sehr fleißig ausgewaschen und in frischem Wasser
wieder naß gemacht werden, um nach gutem Ausringen
wieder über eine neue Bahn der Tapete geführt zu
werden. Die Tapete bekommt davon wieder ein ganz
neues Aussehen. Sind die Farben aber unecht, so

muß man mit dem Weichen von altbackenem Brot
die Tapete abreiben, ebenfalls von oben nach unten
und bahnenwoise. Man muß das Brot erneuern
sobald es sich schmutzig zeigt. Die gebrauchten Krumen
sind zu verbrennen. Diese letztere Art, die Tapete zu
reinigen, ist sehr empfehlenswert in Zimmern, darinnen
Kranke gelegen haben, X.

Auf Krage 855K: Es ist eine wirkliche Freude,
von dieser gegenseitigeu Aufopferungsfähigkeit zu lesen;
nur zu oft hört man vom Gegenteil! Die vernünftige
Lösung ist, daß die Mutter ins Altersasyl geht und
bei den Kindern ein gern gesehener, so zu sagen
täglicher Gast ist; später wird sie dann etwa mal die
Großkinder hüten und „verziehen" und dazu beitragen,
daß auch diese brave, tüchtige Menschen werden. Mit
dem Vexierbild möchte man fragen: Wo steckt der
Bräutigam? Fr. M. w B,

Auf Krage 855K: Wenn die Mutter noch rüstig
und arbeitsfähig ist, so kann sie immerhin angestrengt
arbeiten, um die Mittel zu erübrigen, sich in einem
Altersasyl einzukaufen. Findet dann die Tochter den
Mann, der sie beglücken würde und den auch sie glücklich

machen könnte, so ist immer noch Zeit, davon zu
sprechen, wie sie es mit ihrer Zukunft halten wolle.
Uebrigens ist ein liebevolles Großmütterchen in jedem
Haushalt willkommen. Die reichliche Hauseinrichtung
kann eine gemeinsame werden und die Zinsen des
ersparten Sümmchens decken wohl die Bekleidungskosten
für ein bescheidenes altes Frauchen, Warten Sie also
ruhig miteinander ab. X.

Auf Krage 855K: Arbeiten Sie im Verein mit
Ihrer Tochter unermüdlich, bis der passende
Lebensgefährte für die letztere sich meldet, dann erst ist es
an der Zeit, die vorliegende Frage zu erörtern. Das
Geld zum Einkauf wird dann vorhanden sein und Sie
werden auch wissen, ob ein Zusammenleben mit dem
Haupt der Familie allseitig wünschbar und thunlich
ist. Eine alte Leserin.

Jeuilleton.

Mer gibt nach?
(Fortsetzung.)

Elfe ließ die Hände sinken und lächelte schwermütig.

„Einem Freunde? Es soll geschehen; setzen

Sie sich dicht an meine Seite, damit ich leise
sprechen kann, der bloße Schall meiner Worte
erschreckt mich — und ich bin sonst wahrlich nicht
furchtsam, noch scheu "

Der Professor gehorchte, den Blick fest auf das
tief gesenkte Antlitz der Erzählerin geheftet. Leise
erst, kaum verständlich, dann immer erregter, zuletzt
im heftigsten Affekt der Leidenschaft enthüllte sich

ihm das trübe Schicksal dieses schönen, unglücklichen
Weibes.

Else sprach:
„Ich bin eine Waise, eines jener zurückgesetzten

Kinder, die aus dem Paradiese elterlicher Liebe
verstoßen werden, ohne sich einer Schuld bewußt
zu sein, eine der vielen verkümmerten Blumen,

denen der Tau einer mütterlichen Freudenträne
gefehlt und die darum vorzeitig den Ernst des
Lebens empfinden mußte. Wohl besaß ich ein
heiteres Gemüt, aber die verfehlte Erziehung in einem
vornehmen Pensionat hatte mich übersättigt, ehe ich

noch die Freuden der Jugend kennen gelernt. Als
ich, die reiche Erbin, mein sechszehntes Jahr
vollendet hatte, rief mich eine Verwandte meiner Mutter
aus der Pension in ihr Haus — ich sollte ihr, der
Kinderlosen, die Tochter ersetzen. Ich folgte dem

Rufe gern, denn mein Herz war immer zärtlich
und verlangte nach Liebe." Sie senkte errötend den

Kopf und strich mit den Fingern die schweren Falten
ihres Kleides glatt. „War es undankbar, daß ich

von den Hüterinnen meiner Kindheit ohne Bedauern
schied? Ach, nur zu deutlich empfand ich, daß mein
vielseitiges Wissen auf Kosten meines Herzens
vollendet war; man hatte mich gelehrt, daß meine Reichtümer

ein Zauberschlüssel seien, der alle Herzen
unfehlbar öffnen müßte. Ich reiste zu meiner Tante
Holleben in die alte Heimat zurück und fand ein
mir bis in den Tod ergebenes Gemüt an der eben

zur Witwe gewordenen Frau. Ich war ihr Sonnenschein,

ihr Talisman gegen Kummer und Schmerzen,
ihr Stolz, ihre Hoffnung. Da mir unsere
Familienverhältnisse ziemlich unbekannt waren, so weihte mich
die Tante alsbald in die ziemlich harmlosen
Geheimnisse derselben ein; damals zuerst erwähnte sie
den Namen eines ihrer Neffen, Siegbert von Welling,

den sie besonders ins Herz geschlossen zu
haben schien. Was soll ich weiter sagen?"

Else fuhr sich mit dem Taschentuch über die heiße
Stirn, als wollte fie mit Gewalt die Dämonen der
Vergangenheit verbannen.

„Weiter," bat Leonardy weich.

„Als die ersten Schneeflocken fielen, kam der
schöne junge Vetter in unser Haus. Er war Offizier

gewesen, schuldenhalber verabschiedet und wollte
jetzt auf Konto seines alten Namens eine andere
Stellung im Staatsdienst erwerben. Meine Tante
hegte eine unbegreifliche Vorliebe für den
leichtfertigen Schwestersohn; es war ihr Lieblingsgedanke,
unS beide vereinigt zu sehen — ihn durch mich
gebessert, mich durch ihn beglückt. Er wußte mein
Herz zu fesseln — war es ein Wunder? Ein
siebzehnjähriges Mädchen glaubt stets an wahre Liebe,
wenn ihr Herz beim Anblick des Freiers schneller
pulsiert.... gedrängt halb und halb freiwillig
ging ich die Verbindung mit Siegbert von Welling
ein, und als die ersten Veilchen sproßten, reichte
ich ihm meine Hand vor dem Altar."

„Sie wurden unglücklich, ich sehe es an Ihren
feuchten Wimpern, die mit Tränen kämpfen! —
Sprechen Sie zu Ende; was ich von Ihnen fordere,
ist wie das heilsame, wenn auch scharfe Messer des
Operateurs, der mit einem kühnen Schnitt
jahrelanges Leiden beseitigt."

Else rang die Hände ineinander, als sie schneller
fortfuhr: „Die Tante ließ uns in Frieden scheiden,
sie hatte keine Ahnung von den drohenden Gefahren,

die mir im Augenblick des Jawortes erwuchsen.
Wir lebten zunächst in Paris — er nannte den
dreimonatlichen Aufenthalt daselbst unsere Hochzeitsreise.

Was habe ich dort erduldet, was mitangesehen,
ohne eine vertraute Brust zu finden, der ich meinen
Jammer klagen konnte! Alles Interesse für sein
junges Weib ging in dem Strudel ungezähmter
Lustbarkeit unter; nur mein GeldZgllein lockte ihn nach
schmachvoll hingebrachten Nächten auf Minuten an
meine Seite zurück. Endlich schien sein Durst
gestillt zu sein, wir reisten ab und ich nahm die
Hoffnung mit, ihn in der Heimat durch doppelte
Bande an mich gefesselt zu sehen."

Das reizende Antlitz der jungen Frau färbte
sich mit verschämter Röte; sie wagte nicht, aufzusehen.

— „In diese Zeit der Enttäuschung fallen
zugleich die Sonnenstrahlen ungeahnten Glückes —
in meine Schmerzenstränen hinein mischten sich

ungezählte Hoffnungsbilder, die mich die Leere meines
Herzens vergessen machten. Was kümmerte es mich

nun, wenn mein Gatte wochenlang abwesend war,
wenn er sich ohne Grund ernstlichen Bestrebungen
entzog und mit wahnsinniger Verschwendung weit
über seine Mittel hinaus lebte! Da brachte mir
die Stadtpost eines Morgens einen anonymen Brief,
worin ein Wohlgesinnter mich auf das unwürdige
Verhältnis Siegberts mit einer jungen Pariserin
aufmerksam machte, die ihm aus der Seinestadt
hierher gefolgt sei."

Elses Stimme zitterte. „Ich zeigte ihm den
Brief und beschwor ihn, um meinetwillen und um
der Liebe seines Kindes willen das unwürdige
Leben aufzugeben; ich bat, ich weinte, ich drohte
— alles umsonst, er lachte, und ich verzweifelte. —
In meiner Not rief ich die Tante herbei, sie war
Zeuge der schmachvollen Behandlung, die mir von
feiten dieses Mannes ward, der noch nicht ein Wort
der Teilnahme für mich gefunden, obgleich meine
Niederkunft in wenig Wochen erwartet werden
durfte. Meine Tante litt unbeschreiblich, mehr noch

als ich, könnte man sagen; denn zu ihrem tiefen
Schmerz gesellten sich bittere Vorwürfe, mich zu
dieser Ehe überredet zu haben. O, was waren das
für Tage — was für Nächte!"

Sie legte die Hand über die Augen und schwieg.
Leonardy nahm ihre zitternde Rechte in die seine
und drückte einen warmen Kuß auf die kalten Finger.
„Als die Schneeflocken abermals herniedersanken,
hielt ich mein Kind zum ersten Kusse in den Armen.
Gott hatte mir ein Töchterchen geschenkt, das nichts
von seinem Vater an sich trug — es war mein
Ebenbild!"

Die junge Frau lächelte schmerzvoll in der süßen
Erinnerung — aber Schluchzen erstickte alsbald
ihre Stimme. „Wie habe ich dieses Kind geliebt!
Schwebte ich doch selbst am Rande des Grabes,
wo nichts mich zurückrief, als das dünne Stimmchen
meines Lieblings, der nach mir verlangte. Ich war
ihm alles, Mutter, Amme, Gespielin, Schwester,
sein Dasein der Nerv meines Lebens, ich sein alles
erst und — — seine Mörderin!"

„Unglückliche, was thaten Sie?" rief der
Professor, unwillkürlich von dem jungen Weibe
zurückweichend.

„Hören Sie mich, ehe Sie mich verdammen!"
rief Else mit verzweifelter Stimme. „Sagte ich
Ihnen nicht, daß meine Brust das Kind nährte?
Was befürchten Sie denn? Als es draußen Frühling

wurde, erlaubte man mir, in unserm Garten
seine stärkende Luft zu genießen. Meine Tante
geleitete und stützte mich — wir sprachen wenig, aber
wenn eine Lerche jubilierend über unseren Häuptern

davonschwebte, sahen wir uns verständnisvoll
an und lächelten. Da mit einemmale schreckten wir
zusammen, als habe eine Natter uns gestochen —
wir hörten im Boskett kosendes Flüstern und Lachen;
ich zitterte, denn ich hatte die Stimme meines Mannes
erkannt — und da trat er uns auch schon entgegen,
der Elende, am Arme jenes Weibes, die mein
todblasses Antlitz mit frecher Schadenfreude betrachtete."

Elses Stimme klang immer atemloser, ihre Worte
drängten sich und aus den weitgeöffneten Augen
loderte ein unheimlich verzehrendes Feuer. „Mein
erster Impuls war, zu entfliehen; aber die schwachen

Kräfte hielten mich an meinem Platz zurück, kaum
daß es mir gelang, die Hand meiner Tante krampfhaft

in die meine zu reißen. Und er, der des
Sonnenscheins um ihn her unwert war — dieser
freventliche Zerstörer meines Glückes — er lächelte sein
cynisches, grausames Lächeln — er wagte es, mit
dieser Dirne am Arm meine Nähe aufzusuchen und
mir zu sagen, daß die Vorliebe für unser Haus sie

zu so früher Stunde hierher geführt — die Mutter
seines Kindes wagte er vor jenem Geschöpf erröten
zu lassen. — Es war zu viel! Der jäh aufbrausende

Haß gab mir Riesenkräfte, ich stieß meine
arme Tante zurück und eilte davon, ob auch meine
Knie zitterten und der Schweiß in hellen Tropfen
auf meiner Stirne perlte — immer vorwärts, immer
weiter, die Treppe hinauf in mein Schlafgemach,
dessen Thür ich hinter mir verschloß."

Der Körper der Erzählenden schüttelte sich wie
im Fieber, ihre Zähne schlugen aufeinander
Der Professor sagte kein Wort — ihr zürnen konnte

er nicht; wer aber sagte ihm, daß sie seines Mitleids

würdig sei?
„Allein mit mir und meiner sinnlosen Leidenschaft,

begann ich ein ohnmächtiges Toben gegen
mich selber; ich warf mich zu Boden und das Antlitz
in den Teppich drückend, überließ ich mich willenlos

einem wahnsinnigen Schmerz. Jeder Tropfen
meines Blutes war in Feuersglut getaucht, so flirrte
es mir vor den Augen — ich verfluchte die Stunde, da
ich dieses Haus betreten, mich selbst, die ganze Welt.
— — Da klang es wie verhaltenes Weinen von
der Wiege her; mein Kind, mein süßer Liebling
war erwacht und wimmerte nach Nahrung. Ha, wie
ich da elektrisiert aufsprang, wie die Nebel vor
meinen Augen wichen! Der Kinderschrei sagte mir
ja, daß ich noch nicht ganz verlassen sei, daß noch

jemand lebe, mich einst mit Liebe zu umfangen.
Ich jauchzte vor Wonne bei diesem dünnen Stimmchen

auf! Ich Unglückliche stürze zur Wiege, und
das Kind unter einem Tränenstrom emporreißend
und an meine Brust drückend, öffne ich ihm den

Born des Lebens — es lächelt mich an und trinkt
mit vollen Zügen — trinkt seinen Tod in der
vergifteten Milch des Hasses und der Verzweiflung —"

Else sank wie betäubt in die Kissen zurück —
Leonardy eilte zu ihr, sein Arm stützte ihr müdes
Haupt. Mit wohlriechender Essenz netzte er sanft
ihre Schläfe, bis die gequälte Frau sich wieder
aufrichtete und mit fast unhörbarer Stimme fortfuhr:

„In derselben Nacht starb mein Kind unter
unsäglichen Leiden — ich stand neben seinem Bettchen,

ich trug es auf meinen Armen umher, als
es unruhig ward, ich drückte ihm seine schönen,
braunen Augen zu. Dann wurde es Nacht um
mich — lange, lange Zeit! (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 3.
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Jlodtcn.
©ie ftanb am Ufer, ©rofie glocfeti fielen.
®er runben Skiicfeiilanipen l)eüe§ Slept
giel golben in ifjr ®urrf)einanberfpie(en.
©ie flanb am Ufer, fdjneebleicl) tf)r ©efldjt.
©o fern unb traumhaft bumpf erfdjotl ber ©tocfen
©eldut fyerab nom alten fd)toarjen ®om.
Unb fitU jerrann baS ©djimmerroeifj ber gtocfen,
©etrunten non bem roitben, bunllen ©trom.

©rtefltajlen ©be EeöaftfUm.
gfteifjiger <£efet in 11. Slud) mir galten biefe

9lrt für ein bejeidjnenbeë äJlerfmal : ©in ©of)n, ber
bie ÜJlutter, bie non fetjer für i&n gearbeitet unb ge»
forgt Ijat, bafj er oermöge feiner nermet)rten ©cfjul»
bilbung einft auf einer gefeüfrfjaftlid) E)öl)ern ©tufe
fteljen fönne, non oben l)erab betrachtet unb ifjreS be=

fdjeibeneren ©djulroiffenë ftd) fdjämt, unb eine 3:od)ter,
bie ben Söater, aüS beffen Ulrbeit fie baS ®afein ge»
niejjen fami, beftänbig forrigiert unb fid) ii)m über»
legen füf)lt, finb beibe nidit baS, mal ju einem reinen
©Ijeglücf Sebingung ift. @8 mag fonft aHe8 nod) fo
beftedjenb fein -- oor biefer untmblictjen ©igenfe^aft
mürben aucf) mir entfdjieben ©alt machen unb an bie
Konfequenzen für bie 3u'unft benlen. ©8 tann ja
eine grau ben SUiann an ©djulroiffen ober an gefetl»
fc^aftlidjer ®ilbung roeit überragen, bod) roirb fie, fo»
fern fie eine roirtlid) feinere Statur ift, fid) beffen felber
gar nidjt bemüht fein, inbem ber natürliche SKefpeft
por ber männlichen SEÖefenijeit unb feiner ©igenart in
ihren Slugen ihn über aüe lleinlidjen 5Ueu©erlid)feiten
hinaushebt. ®ie grau muh oon f'd) au§ den ÜJtann
hö^cr tarieren, als er eS felber thut, ober als bie
Sßelt eS thut, roenn baS iöerfjältniS ein gutes unb be=
glüdenbe« fein foH. Sticht« ift bemühenber unb unge»
funber, als roenn ber SDtann in ber ©he fetner ©tel»
lung unb feinem Sßert ber grau gegenüber felber
Stachbrud unö ©eltung oerfchaffen muh, tote eS um»
gefehrt bem SUtann ein fd)ted)teS ffeugniS auëfteUt,
roenn bie grau notgedrungen ihre Slufgabe unb täg»

liehen Seiftungen ihm norführen ober in ©rinnerung
bringen muh- ©ine grau, bie fld) beS rauhen Sittels
ober ber roeniger fetnen 3lrbeitSf)anb ihreS SDtanneS

fd)dmt, beroeift bamit, bah fir feiner nidjt roürbig ift,
bah fie nicht im ftanbe ift, feinen eigentlichen SBert
31t begreifen, ©benfo Iddjerlid) macht fich ber SDtann,
beffen grau bie ©auSarbeit leiften muh, ber aber um
beS äußern îlnfeljenë roiHen oerlangt, bah fie bieS nur
hinter gefdjloffenen 3hüren thue. ®a ift ficher feine
gute 2Bal)l getroffen; ein reineS unb unoerfälfd)teS
©heglüd fann ba mcht beftehen. ©ben auf derlei
SebenSanfçhauungen muh tnan ftd) prüfen. ®iefe ißrü»
fung ijt oiel bebeutungSooller als bie auS ben ©teuer»
regiftern einjuholenbe Belehrung, fofern baS leptere
nicht etroa bie ©auptfadje ift, bie ©he alfo nur be=

quemeS SDtittel jum finanziellen 3toed fein foil. Ueber
bie allfeitige SebenSanfchauung unb bie allgemeinen
©harafterzüge fotlte man orientiert fein, entroeber
burch perfönlidje ^Beobachtung ober burd) eine einge»
henbe Korrefponbenz, ehe man fich öffentlich oerlobt.
®emt roie bie ©efeUfdjaft bie Verlobung auffaßt, als
bereits bindendes SSerhättniS, ba« bem ^Bräutigam ber
SBraut gegenüber beftimmte Stechte einräumt, bie in
baS ©eelen» unb ©inneSleben der letjteren tief ein»

greifen, fo bringt baS Slufheben einer Verlobung bent
weiblichen Seil fdjroere innere kämpfe unb hängt ihm
nachher in ber Deffenttidjfeit ein geroiffeS Dbium an.
Sltfo oorher in ben ©runbzügen fid) prüfen unb
bann erft, roenn eine beftimmte ©runblage gefdjaffen
ift, fich oerloben; dadurch finb oiel roeniger ®nt»
täufdjungen zu fürchten, unb bie SBonne ber Staut»
zeit braucht nicht mehr burd) mihtràuifdjeë Ißcüfen

unb ängftticheS ©rroägen beeinträchtigt zu werben. ®S

liegt bann auch eher bie 3ötöglid)feit oor, bie Serlo»
bungSzeit abzufürzen unb mit ber oollen idealen Se»
geifterung, mit gefunbem, ftnnlichem ©mpfinben baS
3ufammenleben zu beginnen. Sangjährige Serlobungen,
roobei bie Srautleute in leicht erreichbarer Stähe finb,
bergen oerfd)iebene ©efahren in fich. benen man fich
nicht unnötig auSfepen fotlte. — ®aS ift in furzem
unfere Slnftd)t, bie felbftoerftänblid) nach ben fpeziellen
Serhältniffen mobifiziert roürbe, eingebenf beS wahren
SBorteS: ©ineS fchidt fleh nicht für alle.

it. IS. <&,. SBenn ©ie ben roirllidjen SBert 3hrer
fchriftlichen Slrbeiten lernten lernen wollen, fo dürfen
Sie biefelben nicht ghren greunben zur Segutadjtung
oorlegen. ©prechen Sie oielmehr mit einem Serleger
oom gad) unb fragen ©ie ihn, roie hoch er baS ©igen»
tumërecht ber betreffenben Slrbeiten zum Slntauf für
fich felbft bewerte — baS roirb ©ie fo ziemlich orten»
üerert.

grau in jü. ®ie grühjahrSmobe foil roirflid)
fuhfreie Kleiber beoorzugen. ®aran lann jeber Ser»
nünftige feine greube haben, unb ba barf man män»
niglich raten : ©altet ©ud) an bie SJiobe. ®amit ber
gorifchritt aber nicht allzu rafch auSfchreiten fönne,
bafür forgt roieber bie SÖtobe, bie zur oernünftigen
Kleibertracht ben unfinnigen, Ijweinifd) fo oerroerf»
lidjen ©tödelfcbuh oorfdjreibt, beffen gefd^roeifter 3lbfaü
faft in bie SDtitte ber ©ohle plaziert roirb unb burd)
beffen fragen für bie golge unäfthetifcher ©ang unb
SiüdenmarfSleiben oerurfacht werben. @8 ift toirïlidj
zu hoffen, bah bie Sernunft Siegerin bleiben werbe
im Kampf mit ber ttnoernunft.

Die Hygiene bedingt eine
peinliche Sauberkeit; um diese für
die zarten Teile, wie das Antlitz,
vollkommener Weise zu erreichen,

gibt es nichts besseres als den Crème
Simon, das Pondre de rix und
die Seife à la Crème Simon. [3369

GRLACTINA
Das vorzügliohe
Kindern

I Milchmehl
ist die beste und vollkommenste
Nahrung für Säuglinge u. Kinder

zarten Alters. 13517

Gesucht:
in ein gutes Privathaus in der
Umgebung von Wintertime eine Köchin
gesetzten Alters, welche gut bürgerlich

kochen kann und etwas Haus-
geschäfte verrichtet. Es wird mehr
auf zuverlässigen Charakter, als auf
Leistungen gesehen. Lohn 40—4.Ï Fr.
monatlich, event, mehr. Gute Zeugnisse

sind unerlässlich. Offerten unter
Chiffre 3589 befördert die Exped. \3589

glicht ige, erfahrene GeschäftsfrauJ wünscht die Leitung eines offenen
kleineren Geschäftes zii übernehmen.
Ein Vertrauensposten als Hausbesorgerin

in einem Geschäftshaus würde
ebenfalls bestens ausgefüllt. Da jetzt
noch in Aktion, könnte der Antrittstermin

nach Konvenienz vereinbart
werden. Gute Referenzen stehen zu
Diensten. Offerten unter Chiffre
W3591 befördert die Exped. [3591

C ine noch in angekündigter Stel-
& lung stehende Tochter, welche
gut mit Kindern umzugehen versteht,
sucht in solcher Eigenschaft Stelle
in einem guten Privathaus. Antritt
gern auf Anfang April. Gute
Empfehlungen achtbarerPersönlichkeiten
können nachgewiesen werden. Gefl.
Anerbieten befördert die Expedition
dieses Blattes unter Chiffre FV3592.

Cine gut erzogene Tochter, welche
G Liebe zu Kindern hat und mit
ihnen umzugehen 'versteht, nimmt
Stellung an als Kinderfräulein zu
Kindern im Alter von 2'/2—5 Jahren,
in Hoteliers- oder Privatfamilie.
Gewissenhafter und freundlicher
Pflichterfüllung kann man versichert sein.
Gefl. Offerten unter Chiffre R3573
befördert die Expedition. [3573

C in seriöses Fräulein gesetzten
G Alters, geschäftlich und
hauswirtschaftlich tüchtig, von zuverlässigem

Charakter und angenehm im
Verkehr, sucht einen zusagenden
Wirkungskreis, sei es alsHaushälterin,
als Ladentochter, Filialleiterin oder
sonstige Vertrauensstellung. Die
Suchende ist auch im Wirtschaftswesen

durchaus bewandert und wäre
deshalb auch nach dieser Richtung
eine gute Kraft. Da in angekündigter
Stellung stehend, so könnte der Eintritt

nach Konvenienz vereinbart
werden. Beste Zeugnisse sind
vorzuweisen. Gefl. Offerten unter Chiffre
W 3411 befördert die Exped. [3411

Gesucht:
in ein kleines Krankenhaus ein Mädchen,

das Lust zur Krankenpflege hat.
Offerten unter Chiffre 3575 befördert

i die Expedition. [3575

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIÂÏS FINS

Die "von Kennern bevorzugte Marke.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 187Q. (Sch 1378 Q) Gegründet 1870.

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise.
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser. [3511

r ine gut empfohlene Tochter, welche
G die Hausgeschäfte versteht und
einfach bürgerlich kochen kann,
wünscht Stelle in eine gute, kleine
Familie, wo Gelegenheit gegeben ist,
auch die feinere Küche zu -erlernen.
Die Suchende kennt auch die
Handarbeiten und hat gut erzogene Kinder

lieb. Gefl. Offerten mit näheren
Angaben nimmt die Redaktion unter
Chiffre U3581 entgegen. [3581

C ine Tochter gesetzten Atters, aus
G guter Familie, mit besten

Referenzen sucht Stelle zu älterem Herrn
resp. Dame, eventuell auch zur
Erziehung von Kindern. Gefl. Offerten
unter Chiffre EK3578 an die Expedition

des Blattes. [3575

-LI.. 'n e,ne Schweizer-Fa-
^QSUCflT. milie in Mailand ein
sauberes, ßeissiges Mädchen,
welches in der Küche möglichst bewandert

ist, sowie ein seinem Dienst
gewachsenes Zimmermädchen,
welches auch Parquets zu besorgen
versteht. Offerten an Casella postale
381 Mailand. [3530

£4 ine im Hotelwesen gründ-^ lieh erfahrene Dame, mitW den Bedürfnissen einer guten
und besten Klientel vertraut,

im Umgang mit den Angehörigen
verschiedener Nationen gewandt,
schneidige Leiterin, gegenwärtig
im Ausland eine solche Stelle
bekleidend, ist geneigt, die Direktion

eines soliden und gut accre-
ditierten Fremden-établissement
in der Schweiz zu übernehmen,
eventuell sich an einem solchen
thätig und mit Kapital zu
beteiligen. Es können nur seriöse
Offerten berücksichtigt werden.
Agenten ausgeschlossen. GefL.
Offerten unterChiffre,,Directrice"
3560 befördert die Exped. [3560

C inejunge Tochter, gelernte Damen-
o Schneiderin, auch im Ladenservice
erfahren, sucht Stelle, wo sie sich aus
Liebe zur Sache und aus gesundheitlichen

Rücksichten auch im Haushalt
bethätigen könnte. Die Suchende ist
Waise und ist ihr daher der Anschluss
an eine gediegene Familie Bedürfnis.
Gefl. Offerten unter Chiffre F3547
befördert die Expedition. [3547

37ür eine junge, deutsche Tochter,
» welche die französische Sprache
erlernen und in der Hauswirtschaft,
sowie in den guten Umgangsformen
gewandt werden soll, wird in der
französischen Schweiz passende Pension

zu bescheidenem Preis gesucht,
sei dies nun in einem guten Privathaus

oder in einem Institut. Gefl.
Anerbieten mitAngabe von Referenzen
und Pensionspreis befördert die
Expedition. [3576

k'
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Flocken.
Sie stand am Ufer, Große Flocken fielen.
Der runden Brückenlampen Helles Licht
Fiel golden in ihr Durcheinanderspielen,
Sie stand am Ufer, schneebleich ihr Gesicht.

So fern und traumhaft dumpf erscholl der Glocken
Geläut herab vom alten schwarzen Dom.
Und still zerrann das Schimmerweiß der Flocken,
Getrunken von dem wilden, dunklen Strom,

Briefkasten der Redaktion.
Akeißiger Leser in M. Auch wir halten diese

Art für ein bezeichnendes Merkmal: Ein Sohn, der
die Mutter, die von jeher für ihn gearbeitet und
gesorgt hat, daß er vermöge seiner vermehrten
Schulbildung einst auf einer gesellschaftlich höhern Stufe
stehen könne, von oben herab betrachtet und ihres
bescheideneren Schulwissens sich schämt, und eine Tochter,
die den Vater, aüs dessen Arbeit sie das Dasein
genießen kann, beständig korrigiert und sich ihm überlegen

fühlt, sind beide nicht das, was zu einem reinen
Eheglück Bedingung ist. Es mag sonst alles noch so
bestechend sein -- vor dieser unkindlichen Eigenschaft
würden auch wir entschieden Halt machen und an die
Konsequenzen für die Zukunft denken. Es kann ja
eine Frau den Mann an Schulwissen oder an
gesellschaftlicher Bildung weit überragen, doch wird sie,
sofern sie eine wirklich feinere Natur ist, sich dessen selber
gar nicht bewußt sein, indem der natürliche Respekt
vor der männlichen Wesenheit und seiner Eigenart in
ihren Augen ihn über alle kleinlichen Aeußerlichkeiten
hinaushebt. Die Frau muß von sich aus den Mann
höher taxiere», als er es selber thut, oder als die
Welt es thut, wenn das Verhältnis ein gutes und
beglückendes sein soll. Nichts ist bemühender und
ungesunder, als wenn der Mann in der Ehe seiner Stellung

und seinem Wert der Frau gegenüber selber
Nachdruck und Geltung verschaffen muß, wie es
umgekehrt dem Mann ein schlechtes Zeugnis ausstellt,
wenn die Frau notgedrungen ihre Aufgabe und täg¬

lichen Leistungen ihm vorführen oder in Erinnerung
bringen muß. Eine Frau, die sich des rauhen Kittels
oder der weniger semen Arbeitshand ihres Mannes
schämt, beweist damit, daß sie seiner nicht würdig ist,
daß sie nicht im stände ist, feinen eigentlichen Wert
zu begreifen. Ebenso lächerlich macht sich der Mann,
dessen Frau die Hausarbeit leisten muß, der aber um
des äußern Ansehens willen verlangt, daß sie dies nur
hinter geschlossenen Thüren thue. Da ist sicher keine
gute Wahl getroffen; ein reines und unverfälschtes
Eheglück kann da mcht bestehen. Eben auf derlei
Lebensanschauungen muß man sich prüfen. Diese Prüfung

ist viel bedeutungsvoller als die aus den
Steuerregistern einzuholende Belehrung, sofern das letztere
nicht etwa die Hauptsache ist, die Ehe also nur
bequemes Mittel zum finanziellen Zweck sein soll. Ueber
die allseitige Lebensanschauung und die allgemeinen
Charakterzüge sollte man orientiert fein, entweder
durch persönliche Beobachtung oder durch eine eingehende

Korrespondenz, ehe man sich öffentlich verlobt.
Denn wie die Gesellschaft die Verlobung auffaßt, als
bereits bindendes Verhältnis, das dem Bräutigam der
Braut gegenüber bestimmte Rechte einräumt, die in
das Seelen- und Sinnesleben der letzteren tief
eingreifen, so bringt das Aufheben einer Verlobung dem
weiblichen Teil schwere innere Kämpfe und hängt ihm
nachher in der Oeffentlichkeit ein gewisses Odium an.
Also vorher in den Grundzügen sich prüfen und
dann erst, wenn eine bestimmte Grundlage geschaffen
ist, sich verloben; dadurch sind viel weniger
Enttäuschungen zu fürchten, und die Wonne der Brautzeit

braucht nicht mehr durch mißtrauisches Prüfen

und ängstliches Erwägen beeinträchtigt zu werden. Es
liegt dann auch eher die Möglichkeit vor, die
Verlobungszeit abzukürzen und mit der vollen idealen
Begeisterung, mit gesundem, sinnlichem Empfinden das
Zusammenleben zu beginnen. Langjährige Verlobungen,
wobei die Brautleute in leicht erreichbarer Nähe sind,
bergen verschiedene Gefahren in sich, denen man sich

nicht unnötig aussetzen sollte. — Das ist in kurzem
unsere Ansicht, die selbstverständlich nach den speziellen
Verhältnissen modifiziert würde, eingedenk des wahren
Wortes: Eines schickt sich nicht für alle.

A. ZZ. tz. Wenn Sie den wirklichen Wert Ihrer
schriftlichen Arbeiten kennen lernen wollen, so dürfen
Sie dieselben nicht Ihren Freunden zur Begutachtung
vorlegen. Sprechen Sie vielmehr mit einem Verleger
vom Fach und fragen Sie ihn, wie hoch er das
Eigentumsrecht der betreffenden Arbeiten zum Ankauf für
sich selbst bewerte — das wird Sie so ziemlich
orientieren.

Frau D. in A. Die Frühjahrsmode soll wirklich
fußfreie Kleider bevorzugen. Daran kann jeder
Vernünftige seine Freude haben, und da darf man män-
niglich raten: Haltet Euch an die Mode. Damit der
Fortschritt aber nicht allzu rasch ausschreiten könne,
dafür sorgt wieder die Mode, die zur vernünftigen
Kleidertracht den unsinnigen, hygieinisch so verwerflichen

Stöckelschuh vorschreibt, dessen geschweifter Absatz
fast in die Mitte der Sohle plaziert wird und dutch
dessen Tragen für die Folge unästhetischer Gang und
Rückenmarksleiden verursacht werden. Es ist wirklich
zu hoffen, daß die Vernunft Siegerin bleiben werde
im Kampf mit der Unvernunft.

Vtv dsäinßfi sin«
psinliebs Laudsrksit; um àisss kür
àis ^artsu Isils, vis àas áutlit?,
vollkoiniusnvr 'tVsiss 2U srrsiebsn,

Aidt es uivbts dssssrss als <lsn Orvn»«
Sin»«», àas ?«U»àrv «kv rise unà
àis î^tîto » I» vrènae î^ini«>i>. sZZSS

Oss vorsUzlivdg

IlVtiIoIai»skÌ
ist à beste unâ vollkommenste
I^akrunx kür Säuxlinxs u. Kin6or

marten Alters. ^
/n ein Allies Lr/va/baus in cker à-
AebunA von Mn/er/bur eine boeb/n
Aese/r/en ^ Z/ers, ,ve/ebe A,il b/irAer-
l/rb korben kann unck e/ivas Klaus-
Aesrba/Ze verr/cb/e/. bs iv/rck mebr
a«/ ruver/ciss/Aen Lbarak/er, a/s au/
Le/s/unAen Aeseben. Lobn ill—4ö kr.
mona/Z/cb, even/, mebr. Lu/e ^leuA-
n/sse s/nck uner/äss/irb. tMr/en un/er
Lb///re ZZ8S be/orcker/ ck/e à/>eck. sZ.ÏW

^neb/iAe, er/abrrur Leseba/Zs/rau
ê lvunscbZ c/ie Lei/unA e/nes o/fenen
k/e/neren Lescbcì/'/es r» udernebmen.
L7n Ver/rauenspos/en a/s //ausbesor-
Ae/'in /n e/nem Leseb/i/Isbaus iv/ircke
eben/a/ls bes/ens ausye/llZ/Z. La A'e/rZ
noc/i in LKZ/on, könn/e cker Lu/r/Z/s-
Zerm/n nae/i Xonveni'enr vereinbar/
lvercken. Lu/e kîe/erenren s/e/ien ru
L/ens/en. <>//er/en un/er Lb///rr
tVZöb/ be/orcker/ ck/e àpeck. sZSS/

^ /ne noc/l /n liNAekünckiA/er L/eZ-

v ZiuiA s/ebencke Loeb/er, lve/cbe
N»/ nil/ b/'nckern nniruAeben vers/e/i/,
siie/i/ i'n so/cber /tiAenseba/Z L/el/e
/n e/neni Au/en Kriva/Ziaus. Ln/r/ZZ
Aern au/ Ln/iinA ^/n/Z. Lu/e k'/?!-
/i/e/i/unAen acb/barerLeisönZ/ebke/Zen
können narbyelv/esen lvercken. Le//.
Lnerb/e/en be/ö/'ckerZ ck/e Lwoeck/Z/on
ck/eses L/a/Zes un/er Lb/^re LkZöSZ.

t^/ne A»/ erroAene Torb/er, ivelebe^ L/ebe ru X/nckern lia/ iinck nu'/
i/inen uniruAeben 'vers/ebZ, n/mni/
5/el/unA an a/s X/ncker/räuZe/n ru
/t/ncke/n /m L/Zer von 3'/s—5 /a/u en,
in Lo/el/ers- ocker Lr/vaZ/am/Z/e. Le-
iv/ssenba/'/er unck /reunckZ/eber L/l/ebZ-
er/ïi//iiNA kann man vers/o/ier/ se/n.
Le//. L//er/en un/er L/n//re ZZ3673 be
/orcker/ cl/e LwAeck/Z/on. IZ57Z

/n ser/öses /'rau/e/n Aese/r/en^ -rl/ers, Aese/iä////c/i uncl baus-
lvu/so/ia/Z/ic/i //ìe/i/iA, von ruver/as-
s/Aem L/>arak/er iinc/ anAenekm /m
Verke/ir, suc/i/ e/nen rnsnAenolen
iV/rkunAskre/s, se/ esalsk/aus/ial/er/n,
a/s kacken/oe/i/er, k7//a//ei7er/n oc/er
sons/iAe Ver/rauenss/e//unA. k/i'e
Luc/iencle /s/ auc/i /m iV/r/sc/ia//s-
ivesen clurc/iaus beivancler/ uncl ivare
c/es/ia/b auc/i nae/l cl/eser /i/c/i/unA
e/ne All/e /kra//. Da in llNAekünck/a/er
L/e//llNA s/ekencl, so könn/e oler n/n-
/r/// nac/i Xonven/enr vereinbar/
iverclen. //es/e ^eiiAn/sse s/nck vor-
ruive/sen. Le/l. (Mr/en un/er Lbh/re

be/orc/er/ cl/e àx>ecl. sZ4kk

i'n e/n k/e/nes Xrankenbaus e/n ökäcl-
eben, clas Lus/ rur /Lunken/i/lec/e b«/.
L^er/en un/er L/i/Fi e ZS76 be/orcler/

i cl/e à/iecl/Z/on. s3Z7Z

Ilaelì àsr öluttsrinilob smpllsblt sià àis
sterilisierts Vsrnsr ^.lpsn-Nileìi als bsväbrtssts,
2uvsrlüssiZsts

k/isss ksilnkrsis l^aturinilob vsrdütst VsrckauunKS-
stSrunKSll. Lis siebsrt àsm Xincls eins kräktiAS
Constitution unà vsrlsibt llun blàsnàvs àsssbvn.

Depots: In ^potdàsn. s3493

In zsâsr Lonllssris nnck bssssrvn lîoionialrvarsntlanàn^ srbältliob.

enoevlAss nilL

I>l« ^<»ir t» « v » ,7»! » ^ î «

n ksi Qnsnilsvn
I-!«L;> iiiK<It t R87Q.

könnte navlr vstsrn vivâsr nsus Mglings sur Lrlsrnung àsr kransösisvbon
Spraào auknvdmsn. Lrunàliellor Dntorrivdt. ?amiliglllgbvn. ürmässigto kreise.
Nusik, ünglisvd, Italisllisob, Nalsn. Lssto Rvksronsvn unà krospokts su Vivnstsn.
kür näbero àskunkt vonàs wan sieb àirobt an »nis. As>-Ill>osvi». sZSll

ik' /ne Au/ eni/i/ob/ene?ocb/er, ive/cbe
^ cl/e K/ausAesebö/'/e vers/e/i/ uncl
e/n/acb durAerZ/c/i kocben kann,
lvunsc/i/ L/e//e /n e/ne gu/e, k/e/ne
Kckmi7/e, lvo Le/eAenbe/Z ALAeben /s/,
aucb cl/e /e/nere /Liebe rn -erlernen.
D/e Luebencle kenn/ aucb ck/e k/anck-
arbe/Zen iincl ba/ All/ eiroAene /t/n-
cler //eb. Le//. L//èr/en m/Z näberen
LnAaben n/mm/ c/i'e //ec/ak/i'on un/er
Lbl'//ìe LZZ8/ en/c/ec/en. sZZ8/

r' /ne koeb/er Aese/r/en /l/Zers, au»
v Au/er kam/ne, m// bes/en /îe/e-
ren-en sucb/ L/e/Ze ?u ä/Zerem K/ei rn
i esv. Lame, even/ue// aueb rur /?r-
r/ebunA von /t/nclern. Le//. L//er/en
un/er Lb///re L/tZZ7S an cl/e âne-
e/i7/on c/es /Z/a//es. sZZ78

/n e/ne Lebive/?er-/'a-
m/Z/e /n ài/anck ein

sauberes, à/ss/Ses b/Äc/eben, lve/-
ebes i'n cler /t/ie/ie möA//cbs/ belvan-
cle/7 /s/, soiv/e e/n seinem L/ensl Ae-
lvacbsenes ^/mmermäc/eben, lve/-
ebes aueb LarAue/s ru besorgen ver-
s/eb/. LFer/en an Lnsel/n posta/e
zSr Äln/knnck. l/iöM

^/ne à K/ote/niesen Zrünct-
//ob er/nbrene Lame, m/t
c/on //ec/ür/n/.s«on e/nerZnton
uncl boston bt//ente/ vertraut,

/m I/mZanZ m/t c/en ^InKebör/Zon
vorsob/ec/enor /Vat/onon Zon-nnc/t,
«obno/ck/Ke Do/ter/n, ZeZonu-ârt/F
/m ^«s/anal e/ne so/obe Sto//o bo-
b/e/ckonck, /st Zene/Zt, ck/e /)/rob-
t/on e/ne« so//cken uock Knt aoore-
ck/t/erten /?remcken- Mab//ssemont
/n cker Sobu-e/2 z?u nbernebmen»
ovontno// s/ob an e/nem so/oben
tbät/F »nck m/t btaxckta/ ^ll bo-
te///Fen. bis können nnr ser/öso
//borten bernoks/obt/Zt vvercken.
^Fönten ansKosob/ossen. <?eb.
t)borten untereb/bre„L/reotr/oe"
zZ6o be/örckert ck/e /Zv/)eck. sZööll

^ inei'unAe Ideb/er, Ae/ern/e //amen-
v scnne/cler/n, aucb /m kackenserv/ee
er/abren, sueb/ L/el/e, lvo sie s/cb aus
Liebe rur Lacbe unck aus Aesunckbe/Z-
Z/eben ///icks/eb/en aucb im K/ausba/Z
be/bä/iAen könn/e. O/e 5ucbencke /s/
Muse unck i's/ i'br «laber cker Lnseb/uss
an e/ne Aeck/eAene bam/Z/e Leckül/n/s.
Le//. L//dr/en un/er Lb/^re LZA47 be-
/öl cker/ ck/e àpeck///on. sZZ47

^/ir e/ne /unAe, ckeu/scbe Locb/er,
» lve/cbe ck/e //anrös/sebe Lpracbe
erlernen unck /n cker //ausunr/seba/'/,
solv/e m cken Au/en I/mAanAs/ormen
Aelvanck/ iverclen soll, iv/rck i'n cker

/ranrös/seben Lcblveà nassencke Len-
s/on ru bescbe/ckenem Lre/s Aesueb/,
sei ck/es nun /n e/nem Au/en Lr/va/-
baus ocker /n e/nem /ns/i'/u/. Le/l.
rtnerb/e/en m//LnAabe von/îe/erenren
unck Lens/ons/u e/s be/örcker/ ck/e à-
Aeck/Z/vn. s3ö76



Krftftretfer lyrairot-Jettung — Mattet fBr Den ftäualbtjen Kreta

Bkub0 vorn Büd|BmtarW.
3>te ÇôÇere SRftbdienfdjuCe. ©on SDÎarie Slîartin,

tönigt. ©eminaroberlefimin. (,2lu§ ïtatur unb ©ei=
fteSroett." Sammlung wiffenfd)aftlidpgemeinberftünb=
licier ®arftetlungen au§ alten ©ebieten be§ 2Biffen§.
65. ©änbdjen.) ©erlag non ©. ©. SCeubner in Seipjig.
[YI u. 130 ©.] 8. 5ßrei§ gel). SOW. 1.—, gefdjmactoott
geb. SDW. 1.25.

®a§ îteine ©ud) bietet in fnappfter [form eine
®arftettung ber Ijtftorifdjen ©ntroieftung, bei beutigen
©eftalt unb ber 3u!unft§aufgaben ber ijöberen SRäb=
ebenfebute. SBlöge e§ ju einer fadjltdjen unb uorurteitë»
freien ©eljanbtung ber einfdjtägigen fragen in roei»
ieren Streifen beitragen.
„Slnfet ^sausarjt", 9Jlonat§fdjrift für ©efunbbeit§=

pflege, §eittunbe unb 8eben§reform, gerauSgegeben
non Dr. med. fjebtauer, S8ertin. ©ret§ niertet=
jäbrtid) 75 ©f. bei alten ©ud)banbluttgen unb 60 ©f.

I (obne ©eftetlgelb) bei ben ©oftämtern. ®a§ neuefte
§eft bat fotgenben 3nt)alt :

®er afute unb cfyronifdje Satarrb ber 9Rad)en= unb
Sîef)l£opf-©d)£eiml)âute. ©on Dr. med. SDt.SBöbm. (Çorh
feisung.) — Ueber Strantpfabern. — Können Stranfbeit§=
anlagen nererbt merben? — Sie pbgfifdje ©tgnung bei
oerfdjiebenen ©erufen. — grifdje Suft — Kleine SJtit»
teitungen : StranfbeitSIebre unb Sttaturbeiltunbe : 93linb-
barmentjünbung unb ©egetari§mu§. — ffurd)ttrantbeit.
— ©egen bie Ouedfilberbebanbtung non Sueë (©g*
pbitiS). — ©egen Dljnmadjt. — Sie Subertutofe in
©uropa. — S8Iutfd)tniben. — Sie oereinigten Sttatur^
beitnereine SbüringenS. — ©ergiftungen burd) Kodp
gefd)irr. — Slabrungâmittet s ©ggiene : ©iernubetn. —
©in 3bt)tl au§ ber ©acEftube. — ©oktale öpgiette : Sie
@d)utb ber ©äter. — gär 3*auen unb ©lütter : ©ier*
genug roütjrenb ber ©djwangerfdjaft unb ber ©tili»
periobe. — ©in ©unb für ©lutterfdjuB- — ©ebt ben
Ktnbem leinen Sttfobol — ©efunbbeitgfüdie. — Safere

ftocfenfuppe. — Qiniebetgemüfe. — Quar!!äfetud)en. —
©üdjer unb geitfdjriften. — ©ereinënadjridjten.

Sttubotf ßerjog Ijat e'nen SRoman au§ ber
3Pelt ber Slrbeit mit bem Site! „Sie 2öi§fotten§"
nottenbet, ber ba§ büuStidje unb ba§ ©erufSteben einer
©armener ffabrüantenfamitie bebanbett. Ser Stornan
beginnt. foeben in ber ittuftrierten 3eitfct)rift „gleßer
Jtaub u»b 2lïeer" ju erfcfjeinen unb wirb gerabe jefct,
ba bie ganje SBelt mit Spannung unb ©orge auf bie
großen fojiaten Sümpfe blictt, bie in ben rtjeinifdjen
Qnbuftriegebieten auëgefodjten werben, in weiten Kreijen
befonberem Qntereffe begegnen.

©ei Sttagenbrennen 0&erjtt»affer), anreget«
mäßiger ©erbauuttg unb ben bamit in 3"fammen=
tjang ftetjenben ©efdjwerben neßme man ,,©t. Uri=
©tijir". ©rtjätttid) in îtpotijeîen à [fr. 2.25 ba§
fjtäf(ä)c^en, ober bireït non ber „@t. Ur§=2lpott)eEe,
©ototgurn", franto gegen Utachnabme. [3446

Yon den hervorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen bei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.

Wer soll Sirolin nehmen *?

2.

Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.
Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden. «•

Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.
Scrophulöse Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

»vT Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge-
warnung: nau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"

2— versehen 1st und verlange stets Sirolin „ROCHE*'. 13526

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Basel

Jl Is Friseurin und Kammerfrau« sucht eine im Fach tüchtige und
erfattrene Frau feste Stelle in einem
Fremdenhotel. Eventuell wäre sie
auch geneigt, sich an einem Fremdenplatz

niederzulassen, um von ihrer
Wohnung aus sich in die Flotel rufen
zu lassen, wenn man ihr sagen könnte,
dass sie auf diesem Weg Aussicht zu
einer bescheidenen Existenz hätte.
Zur Einrichtung und Eröffnung eines
eigenen Frisiersalons fehlt der
Anfragenden das Kapital. Gefl. Offerten
befördert die Expedition unter Chiffre
R 3501. [3501

tfochlehrtoch ter.
Zur gründlichen und praktischen

Erlernung der feineren Küche,
sowie verschiedener Handarbeiten,
können auf Mitte Mai in gebildetem
Privathause 2 Töchter aus guter
Familieeintreten. Näheres bereitwilligst
brieflich. Anfragen unter OP 1250
postlagernd Rüti (Ct., Zürich). [3574

Broderies-^
Das beste In Stickereien ftlr Lingerie und

Waschkleider offeriert : [3570

J. Engeli, Broderies, St. Gallen.

* Wer Z
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
am

erfolgreichsten und billigsten
durch die [3557

Annoncen- Expedition

^ F. Ruegg ^Rapperswil (Zürichsee)

Das für Jedermann so wichtige und lehr»
reiche Buch von Dr.rnst, prakt.ïrauenarzt

„Die Kleine Tamilie"
versendet zu ïr. 3. — gegen marken oder
ïr: 3.20 ßaebn. R. UJcnger, Zürich II.

Trau
cn linden christliches haus z. Erholung,

Pllege, Uersorgung, Bescheidene
Preise. Anmeldungen unter R. «4 an
die Expedition d. Bl. [3507

Cotillon Ballorden, Mützen, Scberzartikel

Knallbonbons [3496

Fastnachts-Artikel.

ff Verlangen Sie Fastnachts-Katalog.

JOlltrGtt^ Franz Carl Weber, Spezialhausw»» Bahnhofstr. 60 u. 62, Zürich.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3319

Walter Gvgax, Fabrikant in Bleienbach, i

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr ven häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Die höhere Mädchenschule. Von Marie Martin,

königl. Seuiinaroberlehrerin, („Aus Natur und
Geisteswelt." Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher

Darstellungen aus allen Gebieten des Wissens.
65. Bändchen.) Verlag von B. G. Teubner in Leipzig.
sVI u. 130 S.j S. Preis geh. Mk. 1.—, geschmackvoll
geb. Mk. 1.2S.

Das kleine Buch bietet in knappster Form eine
Darstellung der historischen Entwicklung, der heutigen
Gestalt und der Zukunftsaufgaben der höheren
Mädchenschule. Möge es zu einer sachlichen und vorurteilsfreien

Behandlung der einschlägigen Fragen in
weiteren Kreisen beitragen.
„Zlnscr Kausarzt", Monatsschrift für Gesundheitspflege,

Heilkunde und Lebensreform, herausgegeben
von Dr. msd. Fe h lau er, Berlin. Preis viertel-
jährlich 75 Pf. bei allen Buchhandlungen und 60 Pf.

(ohne Bestellgeld) bei den Postämtern. Das neueste
Heft hat folgenden Inhalt:

Der akute und chronische Katarrh der Rachen- und
Kehlkopf-Schleimhäute. VonDr.vasd. M.Böhm.
(Fortsetzung.) — Ueber Krampfadern. — Können Krankheitsanlagen

vererbt werden? — Die phpfische Eignung bei
verschiedenen Berufen. — Frische Luft — Kleine
Mitteilungen : Krankheitslehre und Naturheilkunde :

Blinddarmentzündung und Vegetarismus. — Furchtkrankheit.
— Gegen die Quecksilberbehandlung von Lues
(Syphilis). — Gegen Ohnmacht. — Die Tuberkulose in
Europa. — Blutschwitzen. — Die vereinigten
Naturheilvereine Thüringens. — Vergiftungen durch
Kochgeschirr. — Nahrungsmittel-Hygiene: Eiernudeln. —
Ein Idyll aus der Backstube. — Soziale Hygiene: Die
Schuld der Väter. — Für Frauen und Mütter:
Biergenuß während der Schwangerschaft und der
Stillperiode. — Ein Bund für Mutterschutz. — Gebt den
Kindern keinen Alkohol! — Gesundheitsküche. — Hafer-

flockensuppe. — Zwiebelgemüse. — Quarkkäsekuchen. —
Bücher und Zeitschriften. — Vereinsnachrichten.

Rudolf Herzog hat einen Roman aus der
ZPelt der Arbeit mit dem Titel „Die Wiskottens"
vollendet, der das häusliche und das Berufsleben einer
Barmener Fabrikantenfamilie behandelt. Der Roman
beginnt. soeben in der illustrierten Zeitschrift „Zleker
Land und Meer" zu erscheinen und wird gerade jetzt,
da die ganze Welt mit Spannung und Sorge auf die
großen sozialen Kämpfe blickt, die in den rheinischen
Industriegebieten ausgefochten werden, in weiten Kreisen
besonderem Interesse begegnen.

Bei Magenbrennen (Herzwasser), Unregelmäßiger

Berdannng und den damit in Zusammenhang

stehenden Beschwerden nehme man „St. Urs-
Elixir". Erhältlich in Apotheken à Fr. 2.25 das
Fläschchen, oder direkt von der „St. Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. (3446

Voll à dorvoriWMstsll prokmoren M àsrà emMIon bei

I.ungenlcpanl<keiîen, kkron. ki'vnokialkatai'i'k,

H/V/Ä7
Hebt Appetit und Xcirpergewickt,
beseitigt Husten, -Kuswurk, biaekt-

sckweiss.

Xeuekkìàn, Lei'vpkulose, Influença.

wsoll ixtlsrxiexs?

2.

Zedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Uraàbeiten verbäten, als
solcke keilen.
Personen mit okroniseben Droa-
ckialkatarrken, die mittels 8irc>-
lin gekeilt werden. »

Ikstkluatlker, die durck Sirolin
wesentliek erleicktert werden.
Lcropkulöse Xinder mit Drüsen-
sckwsllungen, klugen- und Hasen-
katarrken ete., bei denen Lirolin
von glänzendem Drkolg auk die
gesamte Drnäkrung ist.

,vv 6s existieren minderwertige tiackaiimungsn! »an sollte dakor gs-
nau darauf, dass jede piascko mit unserer Speslalmarico „Necke"
verseilen Ist und verlange stets Lirolin „NOVHi: (W2S

^ Hokkrrrarrn^a k Ois., Vassl

-A ts ^rrsenrà unct Xámmer/ra«
suctit eme im kì/i tiíc/itiAe unct

er/a/D'ene K-au /este Ftette m einem
7-remcten/rotet. t?ventnett iväre sie
auo/i AeneiAt, ste/l an einem />>emcken-
/ztatv utecterrutassen, um von t/uee
(Vo/iNiiiiA ans sic/l m ctie 7/otet vu/en
ru lassen, ivenn man i/ii- saAen könnte,
class ste au/ cllesem Vl'eg Âiissietit ?u
etnei' besclieiclenen àistenr liä/te.
Xur Kàis ie/i/iinc/ uncl t?i ciFnunA eines
eigenen ^rtstersatons /e/itt cter- -In-
/eaAenclen clas tta/r/tat. (le/t. D//ei ten
be/örctert clte à/?ectitton unten t./ii//i e
lîZStll. fAZ0l

/lui- A/unclticlien uncl /makttscàn
l?i-teimunA cter ferneren ffüebe, so-
ivle veiscliieclenen Zfanctarberten,
lcönnen au/ Mlle àl m c/ebttcletem
l^/'ivat/iause 2 Zoebter aiis Alltei' 7 a-
mi/te eintreten. lVa/ienes öereitivi/ttast
bile/tle/i. -in/rar/en unten D/' lZZO
Aost/agenncl lîutl /Lt. Xurteti/. >3674

vroâeries
vas beste in Stickereien für lingerie und

Vtasekkisider oilerisrt: (3SM

1. Lngöli, kkiillöi'ies, 8t. Lallen.

A Wer 5
etwas au verkaufen bat

oder au kaufen suvbt,
eine Stelle au vergeben bat

oder eine Stelle suvbt,
Keld ausauleiben bat

oder Seid au leiben suvbt,
oder sonst irgend etwas in eins

Leitung einaurüvken bat,

âsr insSi'iSi'î
am

eikol^ieiebsten uncl billigsten
s3557

ànonczsri- Lxpsàibicirl

ttsppensnril (tiirichm)

Zkas tür Zedermann so wichtige und lehr-
reiche Luch von vr.krnst, prskt.?rauensrat

..vie kleine Emilie"
versendet au ?r. Z. — gegen Marken oder
?r:Z. 20 Dachn. K. Mnger. zllrlcd ».

srau en linden christliches bans X. 6rkolung,
PNege, Versorgung, Sescheidene
preise. Anmeldungen unter ft. »s on
die expedition d. SI. (WM

LoMon LâHorà, Isliittkll, Ledkr^rtiksl
IlnsIIdontions fz«s

kàààrtW.
ààà Veàgeii 8ie ssààllstàg.

HAURD?K UU ^ l'i'iìll/ àl'I iVebei', 8pekîilllisu8

kâdàkztr, K0 u. KS, ?ûrià

Berner-
I-kinn nntI au llemàeu, I-sintäcksrn,
Lässoubvaügeu, Rand-, ü'isek- u.Xüvkou-
tüokoru, Svrvisttisu, ^asvkvutüekgrn,
Isix- oder Srottvoderu und Itvrner

«slblà.
stärkster, uaturwolleuvr Illviâvr

für Uännsr und Xuabou, iu
svköuster, rsivkstsr àswakl bemustert
krivatsu umgebend f3319

àltor irVgiiX, kàikfiiiì ill kleievblliZli. i



»ttfiütiitv 3Trauett -Jetfung — Blätter für trot fjausnrfjen Sret»

Eine

Quelle der Kruft für Alle
die sich matt und elend fühlen, nervös und energielos

sind, deren Schaffenskraft durch geistige oder
körperliche Ueberarbeitung herabgesetzt ist, oder
denen erschöpfende Krankheiten und schwere
Gemütserregungen die Widerstandsfähigkeit nahmen, ist

Sanatogen
Von mehr als 2000 Aerzten aller Kulturländer glänzend begutachtet.

Zu haben in Apotheken und Drogerien. Broschüre gratis und franko von Bauer & Cie., Berlin SW. 48.

Generalvertretung für die Schweiz : Basel Spitalstr. 9. [8858

0. Walter-Obrechts

isl der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. [3317

Vorhängeu.Stamin-Stoffe
Spachtel-Rouleaux

und Rouleaux-Stoffe
jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher

Vorhang-Versandgescliäft von [3591

Moser St C=, z. Truiie, Zürich I.
Verlangen Sie gefl. Musteii.

Einige ungefähre Angaben über Breite, Farbe und
Preislage sind bti der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

Schuler
wr I a

§almiaaK-lerpentin.
Waschpulver

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und IrUkzeltiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [8030

Wer leid sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nälir-
salze kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Hörnings reines
Pflanzen - Hährsalz

„Fleurin" i
erhältlich in meinen Depots od.direkt
gegen Einsendung des Betrages von
60 Cts., Fr. 1.20, Fr. 2.-, Fr. 3.60

franko durch die ganze Schweiz.

A lphonsHörning
Bern, Marktgasse 56.

Heirate nicht
ohne Dr. Betau, Bncli fiber die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Ii inde rx.all 1, Preis 2 Fr.,
gelesen zuhaben. Versand verschlossen
durch Hedwig'» Verlag in Luzern.

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Farketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

SHF" Kein Blochen. "WS
Gelblich Fr.4>.—, farblos Fr.4-.50.

Verkaufsstellen :

Rorschach : B. Zander & Go.

Rüti (Kt. Zürich): U- Altorfer.
Schaffhaiisen : Gohr. Quidort.

Gg. Sigg, Sohn.
Weitere rfolgen.)

Parketol ist nicht ^ zu
verwechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen
angeboten werden. c [3026

Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels
b. z. Halse, Abgang von Wurmgliedern,
Appetitlosigkeit wechselnd mit Heisshunger, Schwindel,
Kopfschmerz, Uebelkeiten etc. sind sichere
Kennzeichen von Wurmkrankheit Bandwurm mit

Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut werden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in 1/2—2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg.
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse
an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel. [3108

Klarke „Katzen"

Marke „Bianca"

auf je 10 Paquete ein
Freipaquet.

in jedem Paquet ein
nützliches Geschenk.

3381

Bidets, Klosetstühle ff [3185

Krankenstühle, Betttische
Verbandkasten, Hausapotheken

in grosser Auswahl am Lager.
Sanitätsgeschäft

M. Schaerer A_.-Gr-, Bern. >

werden unzertrennt chemisch gereinigt,'wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
[3497

Ergänzung der täglichen Nahrung
13482mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitznnahme KS rasche Hebung der körperlichen Kräfte KS Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung! Alan verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!
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Lins

âis sioti rnstv nnct slenâ kûàlsn, nsr^/Ls unâ energis'-
los sinct, ctersn Sokskksnsttrskd ctursti geistigs ocler
ltörpsrliolne ilsbsrsrbsidung tisrsdgsssb^t ist, ocier
cisnsn srsstiöpkencls I^rsnt«ksil:sn unct sotiwers Qe-
rnühserrsgungen âis VViâsrstsrlâskLdigttsit nstirnen, ist

LarlatvASn
Von mebr als 2000 Aorten aller Kulturlânlier glàn?enâ begutachtet.

An llalion in itxotilgìcon nnâ vrogsrion. Lrosoilür« gratis nnà krsào voll Sângr à vis., Lsriin 8IV. 48.

Kenensiventi-stung tüi- «lis S«zt»«,eà - Sssel Spîtslsîi-. g. 3353

O. ^/>4LlLI?-C>Ll?5c tt'r 5

î. >2i 3er kesle 8orn-5pisie^amm

llsbena!! sokâ!l!ìc1i. W17

Vorkâutle liLtaminLtoffe
Spsvkîel-Itoulesux

nnà tîouIesux-Stotte
^sàsr ^.rt knnkvn 8is KNN2 desonàsrs vortsii5nkt im «roten Aüreksr

VorknnA-VsrsnnàAssoilàkt von 1ZSS1

looser â O - rnüii«, 25lli»ïvk I.
unsekÄkrs ^U8adeu Udor Vrsito, ^ardo uu6

?reÎ8la8v sivà ìx i âor 8rok3on Roioddalìi'^sit or^vUngotìt.

Xcbuler
I,

HôllâA-Mp6Nlin.
^asc^ulvei-

l^mo. e. fiseksr. l'kvatsrsìragss 20,
^drlek, Udoriuittolt kroo. u. vor8oìilu88ou
8V86Q ^iuovuâ. vou 30 0t3. w darken
ikro LrosokUro (7. ^.utla8o) Udor 6ou

fiaarausfa»
nnâ Ik«I»»eUIge» Ergr,««n, âoren »»«s-
moins llrssoksn, Vorkiltunz nnâ lìel-
lung. M»

Ver W 5psren will,
6or lasso siok (àio örosotiüro Ukor
sswe kommen von k, Itotmsnn
in LattminxormUillo-SsssI. 13459

HörninAS rsiriss
- Hààl'SÂlx

.Flsurin" «

ordâlìliod iu ruoiueu ocl.âirokt
8SSSQ Musou6u08 âos öotra803 vou
eo cts., fr. 120, ssr.2.-, fr. 3.00

^ IptiousNöruiriN
ttvi i», IVIg.àt^s.8ss 56.

tteîrsîs nîvkî
okns >>I lîetun, lîilt li iillt l «tie
DI»e, mit 39 nnntomisellen Liiàslil,
?lois 2 ^l., vr. I^svvitt, Lesvdriii»
Itiiiijx «t. íiii»«ter!e»lil, ?i à â ?r
KSÌS8SN 2N ilnb VN Vsrsnnà vei oolllnssvn
äureKFe«tvvis'» Verinxin Imsei'n.

Vknsllmsrn dsicler ^Veniis
listons xruti« „vis soilmeis- nixi
gvkailrlosv IZntdinàuna <l«r ?rn.ii«n"
(preioKviü'öntes VV vi ii). 13931

VSTISNNlI
auk ^aìirs, ^vatirt uur

(gvZvtittek gvsekUtit)
âeiu V'ussdoclvu 8vîu sute8 ^.ugsvdsu.

Klan? okns Klättv. fvuekt v/isekkar.

MM" Kein kloeken. "ME
Osldlle^ p>.4.—, fandlos pn 4 50.

: L- ^auâsr <à (^0.

«Uti (Tt. Türiok): II- ^Itorkvr.
8«t»»Mì»n»en: Ookr. l^uiâorì.

68- 3oku.
(^Vvitvrs 1L0I8VN.)

?»^kk»toI Î8t uiekki su vor-
^voo^8o1ri mit t^aotiakmun8ou, ^voìodo

uutor âkuliok l»uton6ou ^samon aul?o-
duìvu woràou. 0 1.3026

Noâdrouuou, àk8t083eu, àk3ìoi86Q àv8 Xuâuols
d. I?al8o, àAau8 vou Wurru8Uoâoru, ^ppvtiì-
Io3Ì8^oiì >VSok8àâ ruit Hei38duu8or, 8ok^viu6o1,
X0pk3edmor!2, Hodolk^oitou oto. 8iuâ 3iodoro Xouu-
Liviotiou V0U ôauâivurm witi

k^opk, 3pu1- uuâ UaZvuwUriuor 3amti Brub ^vorâou raâi^al, 3okiuor2' uuâ 8àkrl03, oduo
Lorukg8töruu8 iu V2^2 Ntuuclvu outkorut. Ilodor 2000 ^6U8ui88v 8arauìiorou àou ^rkol8-
^N8âdo vou ^.Itor, Ossodlookt, a1l8oui. Xràtti0L!U3taucl, Xôrpor8o^iokì luit âoutl. ^âro33s
»N àio Ilui-snsîsiî weus»svk«,îl, Bssvl, 13 08

Mrke..Zlàen"
Ksrke.Llsnes"

aus je 10 baquets ein
s^reipaquet.

in jeliem k'aquet ein
nüUlickes kesckenk.

338 l

kîlleìs, Kloseîsìiikle 9 s W

Ki>snl<ei,siükie, keîìiîsvkv
Vendsnilkssien, Ilausspoìkeden

ill srosssr ^.llSlvnIll sm lâssr,
SsnItâtsNSsoliâkt

h

^vorâou uu2vrtrouut ekorui3od 86roiu!8ki, ^vvsuu âio Isards ad8v8tordou, auk8«»
tàrkt uuâ auk ^Vuu3eìi uutor diI1Î8Stor Borvokuuu8 ropariort.

?ärderei uuà (Idem. ^Vasedauàlt

Isrlmà ^ Lo., vOi-msis R. H'mìsrmsÎLìsr
13497

L^gàrlAuug cìer lägliczksu I^atu-urig
!3182uikttskst jZusutktâtou vvu

Or. H0rriniSls HasrriatONSri
fFoFskuZ^tes, oouoeutF/sFtes D. S2,LyF, 70,o, o/ioiukso/i Fsàes so,o, ro,0 0,00^

dswli-lcl ksi Kiucjsi'rl ^sâsu liter's wie Tr-WLILKSSUSN
«vtiuette ^4z>/ietttlrauatlUlo Ziî rasotie LebunZ «tee ^dexe^tlotieu L>âà ìiî Ktâàu«Z «tss Sesault-iVerveus^steuls.
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I Verkehrsschule St. Gallen a

Fachschulen: Eisenbahn, Post, Telegraph, Zoll.
=^=^= Beginn des Schuljahres 25. April.^^^Prospekt gratis. _——

1.3487l
Knorrs Supnenmehle sind
lAPvîtftlînlil „ '33,91 äJwTvorzüglich! sie geben äusserst nahrhafte und sehr wohl- j|,

schmeck. Suppen, welche in gar keiner Küche fehlen dürfen!,
Unsere verehrten Hausfrauen sparen bei Verwendung von
Knorrs Suppenmehlen das lästige Mahlen und Durchtreiben
der Grünkerne. Beim Einkaufverlange man ausdrüekl. die beliebten Knorrs Suppenmehle.

& Passuggcr Mineralwasser. 3
Silberne ffîedaille 1896 in Genf und 1900 in Paris. "Vorzügliche Bellquellen.

IlIrtGUS ian günstiger mineralisation Uicby, ems,
ïacbingen und Iliederselters übertreffend) bei

ünfluenza, Katarrhen der fltmungs- und Uerdauungs-
organe, Rüsten, Uerschleimungen jeder Art; Eeber-
und nierenleiden, Rallensteinbeschwerden.

Meietie (ähnlich Wildungen) bei Krankheiten der Rarn-

organe, Gries- und Steinbildung, harntreibende
Wirkung.

(stark alkalisches ]odwasser) bei
gewissen Kropfformen, Scrofulose, früh-Tortunatus

zeitiger Uerkalkung der JTdern und Glaskörpertrübungen.

3elvedra ^'e'c'1t verdaulicher Eisensäuerling) bei(leicht verdaulicher Eisensäuerling)
Blutarmut und Bleichsucht.

Theophil bestes schweizerisches Cafelwasser,

tilgend und verdauungbefördernd
saure-

[3550

6rh ältlich Uberall In Hpotbehen und JVÏlneralwaseerbandlungen.

if

Wannenbäder zu jeder Tageszeit.
Vollkommen eingerichtetes

--'Türkisches Bad--
Elektrische Lohtanninbäder

Massage
Fango
» \*

&
Hydrotherapie

Lichttherapie
Elektrische Glüh- und Boyenlichtbäder.

Kuhlensäure-Bäder, Bettdampfhäder. — Soele-

und andere medizinische Bäder. - Behandlung vnn

Nervenleiden - Klagen- und Darmkrankheiten - Herzleiden

Muskel- und Gelenkrheumatismus - Fettsucht—Gicht — Blutarmut

Frauenkrankheiten - Hautleiden. (Za G1195) [3120

kleiderfärberei, chemische Waschanstalt

und Druckerei
Mangold «fe Röthlisberger, vormals

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in
(H54Q) gegebenen Effekten.

Auftrag
13483

HELVETIA

/TchoRI
Garantir

Nervenarzt würde als einzige Pen¬
sionäre 1—2 nervöse Kinder
ins Haus aufnehmen. —
Privatunterricht, sorgfältige Pflege und
Erziehung. — Anfragen unter
P. C. postlagernd Kastanienbaum bei
Luzern. (H819Lz) [3583

Institut für joip Töchter.
In einer kleinen Stadt der

französischen Schweiz werden einige junge
Töchter aufgenommen. Dieselben
erhalten guten Unterricht im Französischen

und werden gleichzeitig auf
die Examen zur Aufnahme in ein
Telephon- oder Telegraphenbureau
vorbereitet. Kaufmännische Buchhaltung.
Englisch. Feine Handarbeit. Sich
zu wenden unter Chiffre N 30964 L
an die Annoncen-Expedition Haasen*
stein & Vogler, Lausanne. [3593

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorzügl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Boudry, Neuchâtel.

Töchter-Pensionat.
Nlme. Dedie-Gossin und Herr

und Frau Dedie, Pastor, Corcelles,
Bern. Jura, empfehlen sich wieder fürs
Frühj ahr. Junge Töchter finden freundliche

Aufnahme. Beste Gelegenheit,
gründl. die franz. Sprache zu erlernen.
Musik, Englisch. Christi. Erziehung.
Preis jährl. 800 Fr. Refer. (II 1012 J) [3532

Schloss St. Prex am Genfersee.
Prakt. Töchterinstitut und Pensionat.

Möglichst gute Erleruuug der französischen
Sprache in Wort und Schrift. Englisch, Musik

etc. Method. Gang in Hand- und
Näharbeit. Zuschneiden. Anleitung zum bürg.
Kochen. Haushaltung. Refer. Prosp. [3579

{Garantierte Xaarausfall-Xeilung II
Bart- |selbst die veraltetsten Fälle von Kahlköpfigkeit, Haarausfall, Kopfschuppen,

losigkeit, Haarwurm etc. heilt rasch, dauernd und brieflich mit unschädlichen

Indischen Pflanzen- und Kräuter'IWitteln |
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt.Arzt. ]

Tausend« Dankschreiben »ojl Geheilten zur Einsieht Verlangen Sie Gratisbrochürc. [3477 J

Cfwcokil a Cacao

[3272

Is. räftigenund

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Kühlkissen
geben durch blosses Eintauehen in Wasser während einiger Standen
Kälte ab. Vorteilhafter Ersatz für Eisbeutel und kalte Compressen.

In 3 Grössen vorrätig.

Arsellinbinden u. Immot-Umschläge
das Praktischste zur Behandlung mit feuchten Umsehlägen zu warmen
und kalten Packungen, sowohl für Hals, Brust, Leib, als auch für die

einzelnen Glieder. 13584

Hausmanns Sanitätsgesehäfte
Basel £ Genf £ ST. GALLEN s, Zürich & Davos.
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I Vei^eki'ssvkule 5î. Latten s
psoksokulon - pisondskn, Post, Folvgrspii, Foil.

LsZwn âss Soduliadrss 2S. 4à.pri1.
t^nOspskì Az-àîis.

l.3^87i
linon! ZnWnmelile Äml
vorrügliek! swxàn äusserst. us.ki'kÄkt.o unà sekrtvoki- ^
sokmeok. Luppen, 'weloks in keiner Xüoke kskien clürken!,
Unsere verekrtsn kg-uskrauen spg-ren del Vsrvtenàun^ von
Xnorrs Luppenrnekien àâs lästige IVlàlen unà vurektreiben
àeràrûnksrne. keim kinkÂukveriÂNAernÂNàusàrûoktàiedsiiektsn XnorrsLuppsnrnekIe.

pMUgger Minttalmütt. ^
öilbeme Medaille I89b in Kent unä 1900 in pari!. ^>« -s« Vor^üglicke beilquellen.

IîIpî«Zttv (an günstiger Mineralisation vichv, Lms,
?achingen unä Meäerselters übertrelienä) bei

Zntluenrî», hatarrben äer Iltmungs- unä veräauungs-
organe, husten, ilerscbleimungen jeäer lirt? reber-
unä Nierenleiden, ksllensteinbesebweräen.

HFälpttk (ähnlich Miläungen) bei Krankkeiten äer Harn-

organe, öries- unä Zteinbiläung. harntreibende
Äirltung.

(stark alkalisches Zoäwasser) bei ge-
rvissen Kropttormen, Scrotulose, trüb-7ortunàs

Zeitiger Verkalkung äer lläern unä glsskörpertrübungen.

3öIVöäVÄ verdaulicher Kisensäuerlinq) bei(leicht veräaulicher Eisensäuerling)
ölutarmut unä öleichsucht.

7keopìnì bestes schrvei^erisches valeltvasser,
tilgenä unä veräauungbetöräernä

saure-
Ì3SS0

Crkältlick überall in 3potkeken unel Mneraìvoasserkanàngen.

'S!

WannenkAlVeiî siu ^eäer lÄAes^eit.
VolUrornlnsn oinssriclatstss

^7ürkisc>>es Saà--
tlelìirisslikiiilàiiiiiliàà

kllssssgv

»^roikersiiie

I-ivkttkvrspio
ileklriselie Skill- >nul Segsüllchldäiler.

Isliielisällre-Säller, SetLsmiitlisSer. ^ Seoie-

»>ul amlere mekiriniselie Sàà - lleliatulluitg »es

Ilemslelilss - lllsgss- ssk llsrsiltrssltliellss - llsrrlelà
lllssltsl- sslt llslenltrlisssiitkssiss - (stlssslit-Stellt — Slslarmst

irssesirssltlleltes - llaàià, S iillS) ^tZtl

klàMrdvrvj, rliMised« lVâliàiiktSilt
und DruàsrsL
â lkôtì»Ii«dvrK5vr, vormals

L. Llsipsl in Sassi.
Nromvte ^uskUdruns der mir in

xvssdonon lZ^àbon.
^nktras

>3^83

«riveria
/7c«olî>

Larantir

lllorveoorot vûràs als sill^iseLsn-
sionärs 1—2 nervöse Itiniler
ins Hans âllt'nslunsn. — Lrivat-
unterriobt, sorßMitiKS ?ÜSKS unà
Lrxiekun^. — àtraZ-sn unter
k>. (Z. postlagernd Kssianlenbsum del
l.u^ern. (L 8191.7) WS3

Isliîim sU illUs sUliiör,
In einer Kleinen Ltuàt àsr kruu?ö-

sisoirsn Là^vsi^ »vsràsu einiKS jonge
1'iioktei» sufASuoininsn. Uiesslbsu
erksitsn Kuten l'ntsrriàt iin K'rnniîô-
siseiien unà vsràen AÌeià^sitÌK nut
àis lüxuinsn 2ur àutnuliins in sill
relspdon- oàsr 1'slsgrapkenburesu vor-
dsrsitst. Luuàûlllliseks LuokkuitullK.
iZnAlisek. Usine Uunààrdsit. 8ià
?.u vvenàsn unter Uiritkrs 1^30964 U
un àis^llnonesll-iZxpsàitioll Itssson»
stein Voglon, I.su»onnv. ftàSZ

Iôàr-?eiì8Ì0ii.
Unter kr»n?iis. Ilnterriviit. UusiK.

Nulvrsi- unà llnllàrdvitsn. Uumilisn-
Ivden. Vorrengl. lìvtsrensen. ?reis
8V?r. per Aonnt. sM14

Me. iaquemet, lliploiiilerte iedreriii,
Fenvliâtel.

7öol»ier-Pensionat.
Illllioo. lloiiïo-l-îossin Ullà lton»»

unà prou Vvi>>«, ?ustor Oorvollos,
Lern, iurs, sillpkslàsll sivk visàsr fürs
?rük)àr. àunKs 'Koeirter tinàsn kreunà-
lioks àtnàills. Lests Uels^enksit,
Krûnàl. àis krun7, Lpruebs xu sriernen.
Nusik, LllZIisek. Ukristl. Lr^isbunK.
preîs Mrl. LlllI Kr. Reter. îll lvtZtj MZ

8ekìli88 8t. ?m M kàm.
?rakt. ^ôvdì6rin8tit.ut uoâ ?erl8Ì0oaì.

Uosliodsd suìs ^rlvruuus âvr trao^osisoiloo
Hpraotm jo ^lVort onâ î8otlrikt. Uligllsotl, Nu-
sitL Sl.o. Nvtiloà. dao8 in Naocl- und Z^äti-
arbeit, ^usoboeiävii. ^Voieitulis 2um bilr?-
l<oodsn. IZaustialliUlls. Rskvr. ?rosp. ^3579

>p^«>

îûaraniierte XssrauslaNXeiiung! llkart- ^selbst âîe veraltetsten ^älle vou liablköpfigkeit, llaaraustall, liopfsokuppsn,
losigkeit, llaarvvurm eto. beilt rased, àueiliil uacl brietlied mit imsed'MlledeQ

Inltîsvkvn ?^Isn-en- unrl Kpsuiep Ililîìieln
I^ur'arrstult. lVâksIs (ZekmiU Dr. mecl. Lrnil IîatilSrî,prM,à I

7snRi»I« ksskclnàd«» ros tlàiltes nu kisüiclä! Vvàxen Sie krstiüdrocliiire. ^3477 î

(Iioàl s (ac«o
(3272

unà

fàLekmsànà

jloek-Lkoeolà
in I^vrlvErkorrri.

ItaslzdSLtS ^oeddersituiiA.

Asdsn àurà blosses Lilltauàn in v/asssr vàkrsnà einiger Ziunàsn
Kàlte ^d. Vorteilkaktsr Lrsà für käsbsutel nnà kalte Loinprssssn.

In Z Krössen vorrätig.

^8vIIinbinà », Immot-ìlm8ek>âge
àas ?raktis(Zlists 7ur kskanàiun^ mit ksuvktsn UmsekIâAsn varmsrr
unà kalten Laekun^sn, sovokl kür Lals, Lrust, Leid, als auek kür àis

einzelnen Llieàer. >3S8^
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(Sine fxmfcertrare Jbrr.
3m ©egenfaß junt ©egrabeti unb ©tnäfcßern ber

©erftorbenett empfiehlt Dr. ©cßott bie ©erftetnerung
ber Seicßen. ©ein ©orfeßlag gebt baßin, für bie 2luf»
naßnte ber Seicße einen 3eroentbctonfarg ßerznftellen
unb ben freien Dîaurn um ben Sîbrper mit einer bünn»
flüffigen 3en,e"tmifd)ung 31t umgießen, fo baß baS

©attze nad) ber ©rßärtung einen fefteit ©locf bilbet.
21 në ber anfangt flüfftgeu 3ementmaffe tritt rafd) eine

Infiltration ber Ceictje mit Statt unb Kiefelfäure ein
unb in ïurjer 3eit beginnt eine oöüige ©erfteinerung
ber 2eicße; ber ©erroefuttgSprozeß roirb unterbrochen,
fofern er überhaupt bet bent faft abfoluten Suftabfdjtuß
fortfeßreiten tonnte; irgenbroelcße ©inrotrfungen naeß

außen finb auSgefcßloffen. hierbei tann atfo bie Ceict)e

in ißren gönnen erhalten bleiben, in höherem äflaße
nod), als eS bei ber ©inbalfamierung gefeßießt. 3)aS
2lufberoaßren ber 3ementblöcfe ift fo gebad)t, baß man
fie atS ©aufteine für SUtonumentatbauten oerraenbet,
mobei an ber ©tirnfeite ber 93töc£e bie ^nfeßrift in
beliebigem 3J?ateriat anzubringen roäre.

Denn bis Hhtfler auf öie Urbeif muH.
©in aufregenber Vorgang fpielte fid) neutid) in

ber ißeterSburgerftraße jit ©erlin ab. Hier mürben
Ztoei Kinber im 2llter oon fünf unb fecßS Qaßren nur
mit genauer 9tot bem Stöbe entriffen. gin zweiten
©toc£ beë QuergebäubeS bat ber Kellner Kûijn mit
grau unb btei Kinbertt eine Heine äBoßnung inne.
Sffiäßrenb er felbft tagSüber in feinem ©erufe ttjätig
ift, oerfiebt feine grau in ber Stacßbarfcßaft Slufroarte»
ftellen, fo baß fid) bie Kinber faft ben ganzen Sag
felbft überlaffen finb. Qüngft, roäbrenb baS ältefte
Kinb nocß in ber ©djule roar, batten fid) nun bie
beiben jüngften im 3""mer eingefcfjloffenen ©efcßioifter
Streichhölzer zu oerfdjaffen geraupt unb beim Spielen
bamit oerfd)iebene KleibungSftücfe in ©ranb gefeßt.
SSalb mar ba§ 3*mmer 'u biegten Qualm gebüUt.
gn ibrer 2lngft öffneten bie Kinber ein naci) beut 3.

Hofe füßrenbeS genfter unb Heiterten aufë genfter»
brett. 21IS aueb biet ber SRaud) immer unerträglicher
nnirbe, fcfjmang fid) baS fect)§jät)rige ÜJläbcßen ÜJtarie
auS bem genfter ßinauS unb Hämmerte fid) am genfter»
freuz feft. ®er jüngere ©ruber machte 2lnftatt, auf
beu §of binabzufpringen. äJiertroürbigerroeife fdjrieen
aber bie Hieinen nidjt um §ülfe. 3um ©lüct rourbe
oom Stad)bargrunbftüct auë ber auS bem genfter
bringenbe Qualm, raie aud) bie fcßrecHicbe Sage, in
ber fid) bie Kinber 4>efanben, zufällig bemertt. @d)nell
eilten oerfcßiibene tperfonen tjerbei unb nahmen unter
bem oerbängniSooüen genfter 2luffteHung, um baS
etraa berabftürzenbe SDtäbdjen mit ben 2lrmen aufzu»
fangen. ®ed'en zum ©uSfpannen roaren im 2lugenblicf

nicht oorfjanben. ®eni Stäbchen fcßroanben bereits
fichtlich bie Kräfte, al§ ihm oon unten augerufen
rourbe, noch nicht loSaulaffen. gn §aft ftürzten fchon
Arbeiter mit einer großen Seiter herbei, unb im 9tu
mar biefe an baS föartS gelegt, ©in 2trbeiter ftürmte
bie Seiter empor ünb eS gelang ihm roirHid) noch
redjtzeitig, baS EraftloS geroorbene Stäbchen zu um»
fangen unb fidjer bie Seiter binabzutragen. SBäbrenb
biefer 3e<t mar aud) fcßon ein Kutfdjer über bie
ïreppe oorgebrungen, hatte bie oerfchtoffene Korribor»
tbiire eingefdjlagen, ben faft beroußtloS geworbenen
fünfjährigen Knaben am genfter erfaßt unb aü« bent
oerqualmten 3i,nmer in§ greie getragen. Hier er*
holten ftd) beibe Kinber balb roieber. ®ie h®rbeigc=
rufene geuertoeßr Iöfihte bann ben entftanbenen 2Boß»
nitngSbranb mit Seidjtigteit ab.

(Eilte uiipolüifdie JcaueniTBifrfiiDÖcung.
lieber eine grauenoerfchroörung roirb ber „Steuen

©agr. SanbeSztg." auS 2llSleben bei Königshofen ge»
fcßrieben: ©inige grauen beS $orfeS 3llSleben, beren
Stänner immer oom SßirtSßauS fo fpät Slbftßieb zu
nehmen pflegten, haben mit ber bortigen ©emeinbe»
roirtin einen ©ertrag gefcßloffen, laut roeldjem ßcb
erftere oerpflidjteten, ihren Stännern fchon abenbS
6 Uhr ben ©efutß beS 2öirt§baufeS zu geftatten, refp.
fie bazu zu beroegeti, roäbrenb bie SBirtin für ihren
SLeil fid) bazu oerpflidjtete, ©orge zu tragen, baß bie=

felbeu ißre Sierfitsungen nicht länger als bis 11 llßr
auSbeßnen bürfen. ÎIIS Slag, an roeldjem obiger ©er=
trag in Kraft zu treten hätte, rourbe ber oorleßte
Sonntag oereinbart. Kurz nad) 11 Uhr erfdjien bie
rooblbeleibte ffiirtin, beroaffnet mit Fußlappen unb
Kebrbefen im ©aßzintmer bei ben nicbtSabnenben
Stännern unb fing, nnterftüßt buuh einen bienftbarett
©eift, baS Sofal zu reinigen an. Ilm bem aufroirbeln=
ben ©taub ben Slbzug zu ermöglichen, rourben troß
ber braußen herrfd)enben 16 ©rab Kälte unb troß
atigemeinen ©infprudjS ber ©äfte genfter unb Slüren
oon ber SJirtin geöffnet, fo baß au^ im ©aftzimmer
ber SUufentbalt anfing ungemütlich zu roerben. @^ließ=
Uch blieb ben ©äften nichts anbereS übrig, als fleh
brummenb über foldje Stötigung auf ben §eimroeg zu
begeben.

£tinhcrrih>t%. Sût Dîecht bat man in neuerer
Seit ber Pflege unb ©efunbbeit beS KinbeS erhöhte
2lufmer!famïeit geroibtnet, ba man bie ©rfabrung ge=

madjt bat, baß fo ntandje feßeinbar unbebeutenbe, jeben=
faUS nicht fcßioere ©törung beS Hnblichen Organismus
Zur Quelle fpäterer, tiefer ©clrantungen, ja felbft lebenS=
gefährlichen ©iecßtumS roerben. @o bilben bie oer»
fcßiebeneii ©cßroäcßezuftänbe beS KinbeSalterS, bie ©fro»

fulofe, bie ©leicßfudjt nicht fetten ben SluSgangSpunft
ber îuberïulofe. ©lücHicßerioeife taffen fleh biefe 3U=
ftänbe toirffam befämpfeu. Sebft guter ©rnäßrung
uub frifeßer Suft zählt bie ©erabreießung oon ©iroliu
„SRocße" zu ben träftigften Stitteln gegen ©ïrofulofe,
©leidjfucßt unb ©chroäcßezuftänbe aller 2lrt. Unter
bent ©influffe biefeS Heilmittels fteüt ftd) feßr balb
eine ©efferung ber ©iutbefdjaffenßeit, eine 3.unabme
beS 2lppetitS unb beS KörpergeroicßteS ein, bie blaffe
©eßcßtSfarbe maißt einer rofigen ißlaß unb bie Kinber
bieten baS ©ilb blüßenber ©efunbbeit. [ssu

^Twtlcx*ptTirf)teit.
®ie mütterlicße ©rnäßrung in ißrer natürlichen,

baßer ibealen gorm ber Kinberernüßrung erleibet gegen»
roärtig in ber ganzen SBelt eine KrifiS, ber bie 2lenbe»

rung ber ©itten, ber ©piftenz unb felbft bie pßpßfcßen,
burcß bie intenfioe Sßätigfeit ber mobernen ßioilifa»
tion herbeigeführten Slenberungen nicht fremb finb.
®ie 3aßl ber Stütter, bie im ©tanbe finb, ißren Sad)»
roucßS zu ftitlen, ift relatio feßr gering, gn ben ©täbten
bilben biejenigen, roeteße biefer heiligen ^fließt, fei eS

auS ©efunbbeitSrüdftcßten, fei eS, um nießt mit ißren
©eroobnßeitett zu breeßen ober um nießt ißre ©efcßäf»
tigungen aufzugeben, entfagen, gegenwärtig eine ge»
nügenb große Stajorität, baß in jüitgfter 3ßit bie
öffentliche Sleinung fieß barutit befümmert ßat.

®ie Société de Médecine de France ßat in
ißrer Summer ootn 27. DEtober 1900 bie Slufmertfam»
feit ber gntereffenten auf ein tßatfäßliiß feit oieten
3aßren erprobtes unb im ißubliEum oerbreiteteS ©rä=
parat gelenEt: bie „gmfactina", ein mit Hdjmeizer-
Sllpenmilcß ßergeftellteS Kinbernteßl, beffen Slnalpfe
eine größere Stenge ftief ftoffßaltiger ©ubftanzen ergeben
ßat, als alle anberen ähnlichen ißrobuEte (bie älteften
unb oerbreitetften nießt auSgefcßloffen).

„^afactina" ift anerfannt baS oollftänbigfte unb
oerbaulicßfte SaßrungSmittel, baS einem Kinbe alS @r»

faß ber Stuttermilcß ober als ergänzenbe Saßrung
oom 3. Stonate an gereicht roerben tann. [35m

Du* i« gîietttttijiïnig.
®er rafcß bei Kennern fo beliebt getoorbene, zum

iftreiS oon gr. 7.20 bie 8 spfunb»©ü<ßfe oerfaufte, feine
mailänbifeße ©ienenßonig ift oöQig auSoerîauft. ®a=

gegen tann — foroeit ber ©orrat biSponibel ift, noeß
ein Seft oon ber allerfeinften Qualität r/£ul>ine((as
ôonifl", roelcßer zum eigenen ©ebarf zurücfbeßalten
rourbe, zum ißreiS oon gr. 7.40 8 ifjfunb (3oll, ijSorto,
©erpacEung, ©pefeit unb fcßöne ©lecßbücßfe inbegriffen)
gegen Sachnaßme abgegeben roerben. 2öer biefe ©e=

legenßeit noeß zu benüßen roünfcßt, ber fenbe feine
©efteÛEarte mit beutlicßer 2lbreffe zur SBeiterbeförbe»
rung an bie ©jpebition. [3408
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Ceht 2ferner
Direkt ab unseren eigenen mechan. u. Handwebstühlen.

Absolut frei von Beschwerung durch Appret
daher

Anerkanntprachtvoller Ausfall in der Wäsche.
Garant. Naturbleiche. Aeusserst billige Preise.

Durch die raffinierten Appretkünste, die besonders für die geringsten Qualitäten
heutzutage angewendet werden, ist eine zuverlässige Beurteilung der Ware im neuen
Zustande sehr erschwert. Wir leisten daher für unsere Fabrikate eine

von keinem andern Mause gebotene garantie

indem wir uns verpflichten, innerhalb zwei Jahren jede Lieferung zurückzunehmen, die sich

im Gehrauch als irgendwie geringwertig erweisen würde. (Verwendung von Chlor in der
Wäsche schliesst jedoch unsere Garantie aus.) Nach mehrmaliger Wäsche ist es bekanntlich

viel leichter, die wahre Qualität der Leinengewebe richtig zu beurteilen.

Wir senden reichhaltige Musterkollektionen mit allen nötigen Angaben
franko ins Haus. Käufer haben dadurch 8—14 Tage Zeit, um in aller Kuhe eine

sorgfältige, zweckmässige Auswahl zu treffen. Für grössere Aufträge können

3 Monate Zahlungsfrist gewährt werden. Jede Meterzahl wird abgeschnitten.

Vollständiges Vernähen und Sticken auf Wunsch billigst. [3544

Spezialität: Sratit'jlussteuevti und Lieferung an Behörden,
Botels und Anstalten

IV* Beste Referenzen in allen Teilen der Schweiz 'S®

JVIüller & Co., Langenthal, Bern
Mech. Leinenweberei mit elektr. Betrieb. Handweberei.

Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgebung mit eigener mech. Weberei. Gefl. genaue Adresse.

5?t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. ^0 der Schweizer Frauen-Ieiwng. 5. März 5905

Eine sonderbare Idee.
Im Gegensatz zum Begraben und Einäschern der

Verstorbenen empfiehlt Dr. Schott die Versteinerung
der Leichen. Sein Vorschlag geht dahin, für die
Aufnahme der Leiche einen Zementbctonsarg herzustellen
und den freien Raum um den Körper mit einer
dünnflüssigen Zemeutmischung zu umgießen, so daß das
Ganze nach der Erhärtung einen festen Block bildet
Aus der anfangs flüssigen Zementmasse tritt rasch eine

Infiltration der Leiche mit Kalk und Kieselsäure ein
und in kurzer Zeit beginnt eine völlige Versteinerung
der Leiche; der Verwesungsprozeß wird unterbrochen,
sofern er überhaupt bei dem fast absoluten Luftabschluß
fortschreiten konnte; irgendwelche Einwirkungen nach

außen sind ausgeschlossen. Hierbei kann also die Leiche
in ihren Formen erhalten bleiben, in höherem Maße
noch, als es bei der Einbalsamierung geschieht. Das
Aufbewahren der Zementblöcke ist so gedacht, daß man
sie als Bausteine für Monumentalbauten verwendet,
wobei an der Stirnseite der Blöcke die Inschrift in
beliebigem Material anzubringen wäre.

Wenn die Mutter auf die Arbeit muh.
Ein aufregender Vorgang spielte sich neulich in

der Petersburgerstraße zu Berlin ab. Hier wurden
zwei Kinder im Alter von fünf und sechs Jahren nur
mit genauer Not dem Tode entrissen. Im zweiten
Stock des Quergebäudes hat der Kellner Kühn mit
Frau und drei Kindern eine kleine Wohnung inne.
Während er selbst tagsüber in seinem Berufe thätig
ist, versteht seine Frau in der Nachbarschaft Aufwartestellen,

so daß sich die Kinder fast den ganzen Tag
selbst überlassen sind. Jüngst, während das älteste
Kind »och in der Schule war, hatten sich nun die
beiden jüngsten im Zimmer eingeschlossenen Geschwister
Streichhölzer zu verschaffen gewußt und beim Spielen
damit verschiedene Kleidungsstücke in Brand gesetzt.

Bald war das Zimmer in dichten Qualm gehüllt.
In ihrer Angst öffneten die Kinder ein nach dem 3.

Hofe führendes Fenster und kletterten aufs Fensterbrett.

Als auch hier der Rauch immer unerträglicher
wurde, schwang sich das sechsjährige Mädchen Marie
aus dem Fenster hinaus und klammerte sich am Fenster-
krcuz fest. Der jüngere Bruder machte Anstalt, auf
den Hof hinabzuspringen. Merkwürdigerweise schrieen
aber die Kleinen nicht um Hülfe. Zum Glück wurde
vom Nachbargrundstück aus der aus dem Fenster
dringende Qualm, wie auch die schreckliche Lage, in
der sich die Kinder befanden, zufällig bemerkt. Schnell
eckten verschiedene Personen herbei und nahmen unter
dem verhängnisvollen Fenster Aufstellung, um das
etwa herabstürzende Mädchen mit den Armen
aufzufangen. Decken zum Ausspannen waren im Augenblick

nicht vorhanden. Dem Mädchen schwanden bereits
sichtlich die Kräfte, als ihm von unten zugerufen
wurde, noch nicht loszulassen. In Hast stürzten schon
Arbeiter mit einer großen Leiter herbei, und im Nu
war diese an das Haus gelegt. Ein Arbeiter stürmte
die Leiter empor und es gelang ihm wirklich noch
rechtzeitig, das kraftlos gewordene Mädchen zu
umfangen und sicher die Leiter hinabzutragen. Während
dieser Zeit war auch schon ein Kutscher über die
Treppe vorgedrungen, hatte die verschlossene Korridorthüre

eingeschlagen, den fast bewußtlos gewordenen
fünfjährigen Knaben am Fenster erfaßt und aüs dem
verqualmten Zimmer ins Freie getragen. Hier
erholten sich beide Kinder bald wieder. Die herbeigerufene

Feuerwehr löschte dann den entstandenen Woh-
uungsbrand mit Leichtigkeit ab.

Eine unpolitische Frsuenverschwörung.
Ueber eine Frauenverschwörung wird der „Neuen

Bayr. Laudesztg." aus Alsleben bei Königshosen
geschrieben: Einige Frauen des Dorfes Alsleben, deren
Männer immer vom Wirtshaus so spät Abschied zu
nehmen pflegten, haben mit der dortigen Gemeindewirtin

einen Vertrag geschlossen, laut welchem sich

erstere verpflichteten, ihren Männern schon abends
6 Uhr den Besuch des Wirtshauses zu gestatten, resp,
sie dazu zu bewegen, während die Wirtin für ihren
Teil sich dazu verpflichtete, Sorge zu tragen, daß
dieselben ihre Biersitzungen nicht länger als bis 11 Uhr
ausdehnen dürfen. Als Tag, an welchem obiger Vertrag

in Kraft zu treten hätte, wurde der vorletzte
Sonntag vereinbart. Kurz nach 11 Uhr erschien die
wohlbeleibte Wirtin, bewaffnet mit Putzlappen und
Kehrbesen im Gastzimmer bei den nichtsahnenden
Männern und fing, unterstützt durch einen dienstbaren
Geist, das Lokal zu reinigen an. Um dem aufwirbelnden

Staub den Abzug zu ermöglichen, wurden trotz
der draußen herrschenden 16 Grad Kälte und trotz
allgemeinen Einspruchs der Gäste Fenster und Türen
von der Wirtin geöffnet, so daß auch im Gastzimmer
der Aufenthalt anfing ungemütlich zu werden. Schließlich

blieb den Gästen nichts anderes übrig, als sich
brummend über solche Nötigung auf den Heimweg zu
begeben.

Kinderschutz. Mit Recht hat man in neuerer
Zeit der Pflege und Gesundheit des Kindes erhöhte
Aufmerksamkeit gewidmet, da man die Erfahrung
gemacht hat, daß so manche scheinbar unbedeutende, jedenfalls

nicht schwere Störung des kindlichen Organismus
zur Quelle späterer, tiefer Erkrankungen, ja selbst
lebensgefährlichen Siechtums werden. So bilden die
verschiedenen Schwächezustände des Kindesalters, die Skro¬

fulöse, die Bleichsucht nicht selten den Ausgangspunkt
der Tuberkulose. Glücklicherweise lassen sich diese
Zustände wirksam bekämpfe». Nebst guter Ernährung
und frischer Luft zählt die Verabreichung von Siroliu
„Ruche" zu den kräftigsten Mitteln gegen Skrofulöse,
Bleichsucht und Schwächezustände aller Art. Unter
dem Einflüsse dieses Heilmittels stellt sich sehr bald
eine Besserung der Blutbeschaffenheit, eine Zunahme
des Appetits und des Körpergewichtes ein, die blasse
Gesichtsfarbe macht einer rosigen Platz und die Kinder
bieten das Bild blühender Gesundheit. fi»?-

Mutterpfi'ichten.
Die mütterliche Ernährung in ihrer natürlichen,

daher idealen Form der Kinderernährung erleidet
gegenwärtig in der ganzen Welt eine Krisis, der die Aenderung

der Sitten, der Existenz und selbst die physischen,
durch die intensive Thätigkeit der modernen Civilisation

herbeigeführten Aenderungen nicht fremd sind.
Die Zahl der Mütter, die im Stande sind, ihren
Nachwuchs zu stillen, ist relativ sehr gering. In den Städten
bilden diejenigen, welche dieser heiligen Pflicht, sei es
aus Gesundheitsrücksichten, sei es, um nicht mit ihren
Gewohnheiten zu brechen oder um nicht ihre
Beschäftigungen aufzugeben, entsagen, gegenwärtig eine
genügend große Majorität, daß in jüngster Zeit die
öffentliche Meinung sich darum bekümmert hat.

Die Koeists <1s Nöckseius cks ?ranes hat in
ihrer Nummer vom 27. Oktober 1900 die Aufmerksamkeit

der Interessenten auf ein thatsächlich seit vielen
Jahren erprobtes und im Publikum verbreitetes
Präparat gelenkt: die „Hatactina", ein mit Schweizer-
Alpenmilch hergestelltes Kindermehl, dessen Analyse
eine größere Menge stickstoffhaltiger Substanzen ergeben
hat, als alle anderen ähnlichen Produkte (die ältesten
und verbreitetsten nicht ausgeschlossen).

„Kataclina" ist anerkannt das vollständigste und
verdaulichste Nahrungsmittel, das einem Kinde als Ersatz

der Muttermilch oder als ergänzende Nahrung
vom 3. Monate an gereicht werden kann. fi-n.

Das Allerfewste in Kienenhonig.
Der rasch bei Kennern so beliebt gewordene, zum

Preis von Fr. 7.20 die 8 Pfund-Büchse verkaufte, feine
mailändische Bienenhonig ist völlig ausverkauft.
Dagegen kann — soweit der Vorrat disponibel ist, noch
ein Rest von der allerfeinsten Qualität „Lupinella-
Honig", welcher zum eigenen Bedarf zurückbehalten
wurde, zum Preis von Fr. 7.10 8 Pfund (Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse inbegriffen)
gegen Nachnahme abgegeben werden. Wer diese
Gelegenheit noch zu benützen wünscht, der sende seine
Bestellkarte mit deutlicher Adresse zur Weiterbeförderung

an die Expedition. (3108
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Durefi à rnsfinisrtsn -Iqqu'otkünsto. à dssniuisrs sur à ZerinZstsn (junlitnton
fioàutnZ-s nnAsrvsnâst rverfisn, à sins ?uverfiissiAs LsurtsilunA clsr ^Vnro im risusu
Tusfinirâs ssfir srssfirvsrt. Wir Isistsn àfior lui' unsers findriknto sins

von Keinem snàern jlsive gedà Ksrsnke

incisin vir uns vsrptiiefitsn, innsrfinlfi ?vsi (lnfirsn,jolis InsssrunK Aurüsk^unsfiinsn, à siefi

iiu dsfirnuefi nls irAonàio KsrinKtvortiZ Krisisen rvûràs. (VorAsnàunA von Ofilor in fier
Wnsefis sefilissst jsàoefi unsers dnrnntis nus.) filnek inofirinnlÍAsr Wnsefis ist os dsknnnt-
liefi viol làfitsr, äis vràlirs (juniitnt àsr I-sinsnZsivsds riefitÍA 211 dsurtsilon.

fiVir ssnàsQ rsiolà».ltiss sVlusfisàoiiàtioiisii mit allsii nôtÌAsn àss.izsrl
krn.rào ins Ag,us. Ivnutor finden ààurefi 8—14 4nAs Asit, uin m s-Ilsr R,iàs oins

sorskâlfiiAS, TivsàmàssiKS /u troffen, fiür Zrössers àttrnZs können

2 ûilonsîe ^stilungsînîsî Asrvnfirt rvsràsn. ckolis Uotsr/infil rvirà ndAssefinittsn.

VsII.stnnlilAss Vernnfisn unà Ltieksn auk Wunssfi billigst. (3S11

î?à>«A Iraut-Aussteuern untl Lieferung an Lefiörcken,
Soleis unâ Anstalten

vesîe in sllen teilen «>en S«îk«»eîr

Mller K Co., iigngsàaì, Lern
Msod. I-sirtSUWSdsi'si rriiì slàtr. Lsìrisd Hemâwsdsi'si

Linrige leinenkirms in llangentiml unä Umgebung mit eigener meek. Vkeberei. Kell, genaue kllreess.



Sdltiretjcr JTrauen-JBettung — Blätter für ben ljâufitht|en Kret»

Lan^Garne sind in den Nr. 5/2, 7/2,7/3, 9/2,
10/4, 12/4, in Doppelgarn Nr. 30/8 und allen
Farben erhältlich. Diese Garne werden
somit in den gröbsten bis zu den feinst on
Sorten für Hand- und Maschinenstrickerei
und ausschliesslich in bester Makoqualität
erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2 wird zudem
ein besonders passendes 2faches Stopfgarn
billigst abgegeben. Man verlange ausdrücklich

Originalaufmachung mit dem Namen
der Firma Lang & Cie. in Heiden. Auf Wunsch
werden gerne Uberall Bezugsquellen
angegeben (H449Lz) [3549

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

M* Inseraten "W!
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grflsseren Auftragen höchster Rabatt.

Ge.cliäftsprinzl )> :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Zeitungskalatoggratis il. franco.

LOSE
vom Stadttheater in Zug
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Frau
Hirzel-Spöri, Zag. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. [3353

Der neue Briefsteller
für Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. 1.50

Vollständiger Iâebesbrief-
steller 75 Cts.

ÄOO fröhliche Postkarten-
griisse 50 Cts.

Der kleine Dolmetscher
oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Broschiert Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Alle 5 Werke statt Fr. 7.75 für
nur Fr. 4. — versendet [2980

A. Niederhäuser, BuchMlg.,

>
GBEKCHEN.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau., Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1850. (3279

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. 1.40
Mjt Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel 1.40
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems 2.—
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche 1.50
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion 2.50
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen 1.70

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

1.75

j&ls unerläss/ieA* m

zur gründlichen Pflege der
Haare ist unbedingt das anti-
septische Hopfwasser

„3ch Kabs"
zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [3387

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bleicherwegplatz 56.

r- w-
PÄ'

sehr bequem, Qual. I per Dtz. Fr. 1.60,
Qual. II Fr. 1.30, Gürtel dazu 60 Cts.,
versendet R. Wenger, Zürich II. [3522

Der neue Jahrgang
ber „©artenlaube" beginnt mit
bem burd> fpannenbe ôanblung
unb lebettètt>al)re(2Jîilteu-6d)il.
berung auégejeicbnetenSRoman

„5)ie $onb ber Çfrotme"

9îubolp|) Sfralp

^robenummern gratis buret)
aUe "Sucbbanblungen unb buret)
ben Verlag Crrnft Sfeit'S
Nachfolger ©. m. b. £>. in Ëeipjig.

îlfconnement« burdi alle <Bu4>tmnMungen u. "poftanftaKen.

Bienenhonig
garantiert und controlliert Fr. 1.80
das Kilo. (H 30411L) [3533
C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.

Unübertrefflich gegen
fettglänzende Hant,
Sommersprossen und
unreinen Teint. [3247

Nur echt mit dem Namenszug

auf der Etikette.

Die Broschüre :

„Das unreine Slui
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. lt. Hof'mann,
Institut für Naturheilkunde, Dott-
mingermfihle bei Basel. [3460

Me Botschaft
an alle, selbst für clironisclie und
unheilbar erklärte

Snngenleidende
(Tuberkulose) — Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, Drüsen,
Hautausschläge und Flechten
jeder Art, skrophulose und rhachi-
tische Kinder. Magere erhalten
schöne Körperfülle (Büste), auch
brieflich, überraschender Frfolg.
Man wende sich vertrauensvoll an
W. Rath, Homöopath, Arzt, Institut
für homöopathische und elektrische
Krankenbehandlung, beim Bahnhof Nr.
86 in Speicher bei St. Gallen. [3465

Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.
Arme werden kostenlos hehandelt.
Bei Anfragen Marken beilegen.

Viele Dankschreiben. K|Elektrische Apparate zum
Selbstbehandeln werden auf Verlangen

Ele
/ behanc
\ sorgt.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Bindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Bezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /3480

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Job. F. llosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [3479

[55 ptes Aussehen "51"
Die Flasche à Fr. Ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H7200Y)

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.

Schweizer Frsuen-Zeitung — MStter für den häuslichen Kreis

siud in don Ar. 5/2, 7/2,7/3, 9/2,
IM, 12/4, in Doppoigaru Ar. 39/8 und allso
Garden orb'ältliek. vioso learns vordou so-
mit in don sröbstou bis 2u don koiustou
3ortou Mr Hand- rmd Uasobiuoustriokoroi
und aussobliossliob in bester Nào<iualitât
orstollt. Tu Xaus-Haru Ar. 5/2 vzird 2udomà bosoudors passoudos 2kaobvs 3topksaru
billigst abso^obou. ^lau vorlaute ausdrtloìL-
liob OrisiuaiaukmaobuuZ mit dom Aamou
dor Xirma bang Lio. in Aeidou. àk ^Vuusob
cordon ssrrio Uborall Lv^uKsciuollou ans«-
sobou (A 449X2) ^3549

kucloli IVI088S

Ki'ôssteàWekll-LxpkàitiW
îles Kontinents

Tî. Lallen
(gosrnnäst 18K7).

Vsdrstsr: vîsin- Ssxei».
^arau — össel — gern — viel — Lkur
— (Zlsrue — I.SUZSNNK — l.U2srn —

SoliskNisusen — Sololliurn.
keriin - franbkurt a/II. - Visn à

üsntrsl-guresu Mr dis Sckvvol» i

2iii»ivk
ompüoklt sieb xurLosorxuns von

WW" Insvnsîvn "WW
in allo soX^oi2orisob6u und ausläud.
^oituu^ou, Xaob2oitsobrittou, Xa-
londor, Aviso- und XursbüoAvr, obuo
àsuabmv 2u Orisinalproison und

obuo alls Aodousposou. ^3367

Sei giSKsreii tiiltiSgen tiiiotistei' kàtt.
««MeSSttsprlii^ip:

prompts, sxsbts unll solllls geälsnung.
viskretlon!

^ei'klinAz/m/okog-gratis ll./ranco.

I_os^
vom >4ti»«IttI»ei»(ti il» Z6ng vor
sendet 2U 1 Ikr. und leisten 20 2V Ots.
das grosse b/assversand-Ospot?i nii
Iliinol^pöii, ^UK. Lanxttrskksr
30,000 unà 15,00(1 ?r. àk 10 sin
0rg,tis-b,os. s3353

Lervekeörieszteller
kür llbkassnng von örieken, IZm-
pksbiungsu, Lsstsilungsn, Inss-
raten, Rsobnungen, IVsokssin,
Quittungen, Luobkübrnng, Ver-
trägen sie. 260 L., geb. ?r. 1.50

V«ll«tà«liK«r liobtdlbrioi
steiler 75 (Zts.

îîvv ti iiliiieiie ?«sà»rtvi»
Kriisse 50 (Zts.

Ver Kleine V«lmetsvl»«r
oder der l»vreàte ^ri»i»»«»e,
einkaobs, prabtisobe Nstbods in
bnrzlsr 2eit und obus bsbrsr ge-
iänkig kran2ösisob sxrsebsn 2U
Isrnsn. Lrosobisrt ?r. 1. —

Ver it»li«»iseli« Volinvt
selier, sinkaebs Netbode, in
bnrxsr 2sit geläufig itallenisob
sprsobsn 2U Isrnsn ?r, 1. —

^IIv 5 IVerbe statt ?r. 7.75 kür
nur ?r. 4. — versendet s2980

Msdsrkäussr, kiiedNIß.,

^6

?ür s ?r»«l»en
versenden kranbo gegen Havbnabms

btto. S Ko. tl. Ioiletto-itbss»-8oison

(es. 60—70 isieütdsseüääiZts Ltüeüs
àsr ksinstsn roilskks-Lsiksn). ^3484

Lvrxmnnn à l?o., 4Visc1ikon-2ürist>.

XiiAlieiiàsMt s kaàlWàle
0I0S-A.OUS3SS.U, Orsssisr d. AsusndurZ.

«««rUnSet »SS». >327g

ll' 8 IVlàtXLXIKitKir
^c> ^k^k^c)i_cz

liit kisvn, KSKSn Sàvâoûs^ustânâs, Llsioüsneiil, IZIàrmut ste^ ?r^ 1.46
elii kromsmmonium, Klân^snà srprodtss ûsuàûustsninittsl 1.40
>iiii glzioerinpkospkorsauren 8al?en, ksi IZrssüöpkunK clss I^srvsn^'stsins 2.—
lilii ?vpsm und vississe, 2ur HsdunK âsr VsràmnKssekwâsûs „ 1.50
lillt tebsrikran und Ligvlb, vsrànliviisto, xvoüisoinnsvksnästs ILmuIsion 2.50
lilit Okinin, KSKSn nsrvöss Xoxk- nnà NnASnseümsr^en 1.70

?^6N 0v0»ltlîìltille. Nstürlieüö XrskknàrunK k. I^srvvss,
KöistiK und körxsriieii Lrseüöxkis, Liutsrms, àKSnisiàsnds ste.

vr.VVailder'8 Nà^lâor llild Nàkoiidoll8.
Adkmliodst dàannto Austvnmittel, nook von koinorImitation vrroiokt. — Aokorall k'dukliok.

1.75

2ur Kründliodon Ado^o dor
Aaaro ist undvdin^t das »i»ìâ-
»vptisvlt»« ItVptHv»»»vr

.Lot» Xsds"
2U botraodton. Aor Xlasoko 2 mit odor olino Xott ompdodlt 13387

MlMU k. l?I?eà01V8l(Ì, ^iinck, kleiàrvkMtt Sk.

-à.

soür üsynoin, hnàl. I per vts. ?r. 1.60,
hu»1. II ?r. 1.30, Mrtsl ààsn 60 (Ztg.,
verssnâst ll. illenger, Zliirîvli II. PSN

Der neue Zahrgang
der „Gartenlaube" beginnt mit
dem durch spannende Äandlung
und lebenswahre Milieu-Schil-
derung ausgezeichneten Roman

„Die Hand der Aatme"

Rudolph Stratz.

Probenummern gratis durch
alle Buchhandlungen und durch
den Verlag Ernst Keil's Nach-
folger G. m. b. Ä. in Leipzig.

Abonnement« durch alle Buchhandlungen u. Postanstalten.

Tienenkonig
garantiert und controlliert I'r. l.8<l
das Xiio. (» 304111>) s3533

e. Sketagne. Sieneniiiài', l.llusanno.

Iliiüdsrti'sfflieli soZoli kstt^
glân2sriâs Haut, Loi»^
rnsrsprosssn imà un-
rsinsn Psint s 3247

I^ur seilt mit dsm k1amens2UZ

auk der Ltikolts.

vis örosoiiürs l

„ZZss unrein« Slut
und ssins Roinigung mittelst innsr-

lieber Sauvrgtokksuknbr"
versendet gratis D. It. II<»tiii»iin,
Institut kür àturiisiiknnds, V<»tt

bei Hasel. s3460

?rà Aààsft
au allo, selbst Mr ärontsvl»« uud
ui»I»eZII>»r erklärte

Lnngenleickanâe
r>»kerItt»lV8v) — rr»uvi»Iv»tIviN,

IìNeuin»tiSir,u», RsvkX»», Vrü«e»>,
un«ì rievIitVii

^odor àt, »KiropIiuRVS« uud
orbaltou

»<"!»<»»« XorporMIlo (Sttstiv), auob
krt«NtvI», ttkvrr»»«I»«>»<Kor XLrtoR^.
^lau v^oudo sieb vortrauousvoll au
HV. «»tt», Aomöopatk, Institut
tllr bomöopatblseke und olektrisebo
Krankenbebandlung, boim Babukok Ar.
86 iu Npoiobvr boi 8t. Hallou. M65

^uob 8onntags bis 3 tlbr geöffnet,
xìrii»« v^ordou kostonlos bodaudolt.
Roi àkrasou Marken boiiosou.

MM?" "WA
^lektrisebe Apparate 2um 3olbst-

bobaudolu v^ordou auk Vorlausou
5!e

/ bobauc
ì sorst.

irs« «i»l« vor» «îvet «»»et
et»>et W««to»>r» »»tt et»»«»n M»»tco»>»»»«»»
vor» bot ?«r»«t N«r»»«Aer»etor- TZvilä/e-
r-«»»A a«t»«»tb!or»»»»»er» vs»-»»»«M, sets/t?vt. /et« ^ktoetsr-or-,
vor-rna!« ror-stâor-tr» eîsr- tbîtr-Metîtàbe»» /?«»««-
b«ttt«»»ASsâ»tte, a«/ <?»-«»»et Z«àoi«r»x» Me»«»r»r»»ott«r-
^4»»A«b«»» ?enet zrr-aktrsob àvâAe/àvter- S«»»»-
âatt»»r»t/»d»t«kAet» tr» »/»vor- dsr-ett« »r» vter- ^tî»/t«A«r»
er-sâter»er»er» âlobvt/7.' Vt« Ztkêobe e/e« Mtttstst«r»et«s.
^r»te»tîtr»M, btttiA «»»et s« tedsr». liktt «»»»«»»» vter--
»oöäerttttcbsr» S^otsesettet r»«b»t e»-z>vobt«»»^îesezrter».
Va» «ârn«o/c A«b«r»ete»»s Väobtetr», etesss« Vreis
r»»»v 1. SV betr-ÄAt, vor-«Z»er»t rr» attsr» /^arrtttier»,
«zreetett aber- ir» »oteber» rntt ber-ar»»oa«?H»or»<t«r»
IBo^tsr-r» ett« »oeitest« 1^evbvett»er»s/. â /car»r» «»»et
rotr-et vtet L?«ts» »ti/te«. ^« bestehe« etar-ob etis
Va?z>eettt»or» eter- „Sottroetser' ?>««er»-^«it«r»i/" tr»
«t. «attsr». /S1S0

Der ans den besten Bittsckräutsrn
der .-Vipen und einem ieiobtvsrdan-
lieben bZisenpräparat bereitste leisen-
bitter von à«I». V. 1l<»siii>!»iiii.
^.potb. in bangnau i. bZ., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel, (legen
Xppetitlosigieeit, kleioksuobt, kiàrmut,
itervensobvlläoks unübertrolksn an Llüts.
— feinste kiutreinigung. s3479

8L Wt«5 AilZîàn
Öisb'Iasebs à?r. Ä'/- mit (lsbrauvbs-

Anweisung 20 babsn in allen ^.po-
tbebsn und Oroguerisn. (117200^)

krapboiogie.
(Zbarabtsrbenrtsilung ans der Hand-

sebrikt. 8KÌ22S?r. 2. —. ^uskübriiebs
8bÍ22S ?r. 4. —. Honorar in Lrisk-
marbsn oder per àebnabme. s3467

Orspboiogisebes Sureau Ölten.



gausiDtrtlifdjaftlidjc tottsMap Pi gdjiUEtjer frara-$£ttoiß.

(grfdjeint ant erften Sonntag jebett 2ftonat§.

St. ©alien sJir. 3. lïïârj 1905

lläbiwt aer verschiedenen Käsesorten.

Mie c£)etrttfcï)e 3ufammenfe|ung ber Säfe gibt einen Slnlfatt pr
^Beurteilung it)reë StährWerteg. SSerfdjiebene llnterfud)ungen

^aben fotgenbe? ©rgebni? gehabt. ®ie gewöt)ntid)en Suljïâfe hefteten
big p bier günftet au§ SBaffer, in ben übrigen Seilen finb bie [tief*

ftofffjattigen Subftanjen etwa? reidjtidjer berireten olg bie gettftoffe.
Itmgefehri enthalten bie fogenannten Sahnetäfe, V. 97eud)äteter, mehr

geft alg Stictftoff unb bag SSaffer ift nur p 50—60 ißrojent ber*
treten. Veibe Säfeforten ergeben bei ber Verbrennung nur eine ge*

ringe SKenge bon SIfdje. ®ie fdjwad) gefallenen Säfe finb etwa? fefter,

befigen weniger gett unb tjinterlaffen in ber Verbrennung etwa? mehr
SIfcbe. ®ie weichen, gefallenen Säfe haben 30—50 ißrojent Sßaffer unb
4—5 fßrojent Stfdjengebatt ; bie gett- unb Stidftoffbeftanbteite finb bei

biefen Sorten wedjfeinb bertrelen; beim Vurgunberläfe, 9Mnfter!äfe,
gromage be Vrie unb äf)ntid)en finb bie gette überwiegenb, beim

Sabotjerfäfe bie Sticfftofffubftanjen, beim ©amentbert hatten fid) beibe

bie SBage. ®ie Safe, bie aug einem feften Seige befielen, alfo bie

©t)efter=, ©mmentater*, £otlänber Säfe, étoquefort u.f. m. haben eine

gteidpmfjigere âufammenfejpng ; SSaffer ift in ibjnert nie metjr alg

30 fßrogent enthalten, Stictftoff unb gette ettoa in gleicher SÔÎenge,

@atj in pmïid) bebeutenbem @ewid)t, bi§ p 4—5 fßrojent. Patür*
lict) änbert fid) bie 3ufammenfte<lung etmag in bem Sitter ber Säfe
unb mit ben örtlichen Verfd)iebent)eiten ifjrer fperlunft. ®er Pähr*
wert beg Safe? lann nid)t beffer beranfdjautidjt werben, atg burd) ben

Vergleid), bafj 190 ©ramm eineg Seife? bon mittlerer SBefdjaffen^eit

ebenfo biete gett* unb ©tiefftoffteite enthalten wie ein Siter SJtitd), alfo

mehr Pährmert atg in 250 ©ramm frifdjen gteifdjeg enthatten finb,

wenn teuere? einen botleu Sßaffergef)alt bon 75 ißrojent befifst.

DMiMWMW GMglmlW der SchMtzer FrlllMl-Zeillliig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St, Gallen Nr. 3. März ^05

Nährwert <ler verschiedenen häsesorten.

ie chemische Zusammensetzung der Käse gibt einen Anhalt zur
Beurteilung ihres Nährwertes. Verschiedene Untersuchungen

haben folgendes Ergebnis gehabt. Die gewöhnlichen Kuhkäse bestehen

bis zu vier Fünftel aus Wasser, in den übrigen Teilen sind die

stickstoffhaltigen Substanzen etwas reichlicher vertreten als die Fettstoffe.

Umgekehrt enthalten die sogenannten Sahnekäse, z. B. Neuchâteler, mehr

Fett als Stickstoff und das Wasser ist nur zu SV—60 Prozent
vertreten. Beide Käsesorten ergeben bei der Verbrennung nur eine

geringe Menge von Asche. Die schwach gesalzenen Käse sind etwas fester,

besitzen weniger Fett und hinterlassen in der Verbrennung etwas mehr
Asche. Die weichen, gesalzenen Käse haben 30—SV Prozent Wasser und
4—S Prozent Aschengehalt; die Fett- und Stickstoffbestandteile sind bei

diesen Sorten wechselnd vertreten; beim Burgunderkäse, Münsterkäse,

Fromage de Brie und ähnlichen sind die Fette überwiegend, beim

Savoyerkäse die Stickstoffsubstanzen, beim Camembert halten sich beide

die Wage. Die Käse, die aus einem festen Teige bestehen, also die

Ehester-, Emmentaler-, Holländer-Käse, Roquefort u.s.w. haben eine

gleichmäßigere Zusammensetzung; Wasser ist in ihnen nie mehr als
30 Prozent enthalten, Stickstoff und Fette etwa in gleicher Menge,

Salz in ziemlich bedeutendem Gewicht, bis zu 4—S Prozent. Natürlich

ändert sich die ZusammensteAung etwas in dem Alter der Käse

und mit den örtlichen Verschiedenheiten ihrer Herkunft. Der Nährwert

des Käses kann nicht besser veranschaulicht werden, als durch den

Vergleich, daß 190 Gramm eines Käses von mittlerer Beschaffenheit

ebenso viele Fett- und Stickstoffteile enthalten wie ein Liter Milch, also

mehr Nährwert als in 2SV Gramm frischen Fleisches enthalten sind,

wenn letzteres einen vollen Wassergehalt von 7S Prozent besitzt.
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Bas îûeitttgett ber Huttetn (panfctt uitb ïûattll).

Km ben Nutteln ein meiffeS, faubereê Stuêfeljen ju berteiijen, gebe
^ id) fotgenbeS Serfaljren jur Kenntnis. 9?ad) bem @d)tad)ten

merben biefetben ganj fauber in frifdfcjem Sßaffer gereinigt, befonberë
ber 3Jîanigfatt unb ber fDîagen. $ft. baë gefdjefjen, fo bringt man fie
einen Sag lang an einen fitl)len Ort, »o fie nidjt ju trocfen liegen.
SItSbann merben fie in nid)t aQju beifjem Sßaffer gebrüht. ®ie Semfoe»
ratur täfjt fid) am beften beftimmen, menn nom 5D?anigfatt ein S8Iätt=

djen einige ©efunben inS SSaffet gehalten mirb. 3ft ^a§ SSaffer ju
marm, fo fdjrumpft baS Stätteben jufammen; ift eS ju fait, fd)rumgft
eS nidjt jufammen. Sie richtige Semperatur ift, menn baë Statteten
nur ein menig jufammenfd)rumbft. Sttêbann merben fie gebrüht unb
mit einem @d)aber tüdjtig gefmfjt, atfo alle unreinen ©teilen entfernt.
Sft biefer Stït öorbei, bringt man fie in ?rifc()eS, fod)enbeS SBaffer unb
fiebet fie — je nad) ©röjje — 2 bis 3 ©tunben tang, ©ittb fie gar, fo

bringt man fie in einen ®übel fatten SBafferS unb reinigt fie mit einer
Surfte :c. fo, baff, menn fie auf ben SLtfdj fommen, atê ®elifateffe
berfpeift merben fönnen. 2In benjenigen Orten, mo Nutteln ju Sebem

murft berarbeitei '
merben, fönnen biefetben auf anbere StBeife gereinigt

merben. SOÏan näljt ben Saud) jufammen, baff bie Qnnenfeite gefertigt
bleibt. Sftad)Ijer tegt man fie in fatteS Sßaffer, gemifdjt mit unge=
töfci)tem Satf, täfft fie 24 ©tunben liegen, fdjabt fie fauber unb meidjt
fie bann 3 Sage in frifdjem Sßaffer ein, morauf fie ein fdjneemeifjeS
StuSfefjen befomnten. lyebod) ift baS erftere Serfatjren borgUjietjen.

-gleite.
frproßt uitb flttf ßefunbett.

Sllfiyc mit griitlllöPjeit. 250 ©ramm Srät gibt man in eine

@d)itffet, tegt eine feftgebaefene ©emmet, metd)e man in bier Seite
reifst, in SRitd). 3ft baS 93rot burd) unb burd) meid), fo mirb eS feft
auSgebrücft unb jum Srät gegeben, eine fleine 31D'ebe{ mirb in menig
gett gebämpft unb ebenfalls ju ber ÜJiaffe gegeben nebft gmei ©iern
unb etmaS ©rünent, ©atj unb StiuSfatnuff. ®ieS atteS mirb nun tiid)
tig burdjeinanber gemengt unb tjierbon Stögen in fod)enbe gteifd}=
brüfye eingefejjt. hierauf täjjt man eS eine fd)mad)e Sier.tetftunbe
teid)t fod)en.

-X-

0)obUs unit) JMfliliinier llrt. OSbüS finb bie fauber gefdjnitteueu
©d)enfetftütfe bon Satbfteifd), roobon jebeS ©tïicf etma 250 ©ramm
ferner ift. ®iefe ©tücfe merben mit reidjlid) Sutter, fein gefd)nittenen
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Das Neinigen der àttein jpanlen nnd Wanlî).

den Kutteln ein weißes, sauberes Aussehen zu verleihen, gebe
^ ich folgendes Verfahren zur Kenntnis. Nach dem Schlachten

werden dieselben ganz sauber in frischem Wasser gereinigt, besonders
der Manigfalt und der Magen. Ist das geschehen, so bringt man sie

einen Tag lang an einen kühlen Ort, wo sie nicht zu trocken liegen.
Alsdann werden sie in nicht allzu heißem Wasser gebrüht. Die Temperatur

läßt sich am besten bestimmen, wenn vom Manigfalt ein Blättchen

einige Sekunden ins Wasser gehalten wird. Ist das Wasser zu
warm, so schrumpft das Blättchen zusammen; ist es zu kalt, schrumpft
es nicht zusammen. Die richtige Temperatur ist, wenn das Blättchen
nur ein wenig zusammenschrumpft. Alsdann werden sie gebrüht und
mit einem Schaber tüchtig geputzt, also alle unreinen Stellen entfernt.
Ist dieser Akt vorbei, bringt man sie in frisches, kochendes Wasser und
siedet sie — je nach Größe — 2 bis 3 Stunden lang. Sind sie gar, so

bringt man sie in einen Kübel kalten Wassers und reinigt sie mit einer
Bürste :c. so, daß, wenn sie auf den Tisch kommen, als Delikatesse
verspeist werden können. An denjenigen Orten, wo Kutteln zu Leberwurst

verarbeitet werden, können dieselben auf andere Weise gereinigt
werden. Man näht den Bauch zusammen, daß die Innenseite geschützt
bleibt. Nachher legt man sie in kaltes Wasser, gemischt mit
ungelöschtem Kalk, läßt sie 24 Stunden liegen, schabt sie sauber und weicht
sie dann 3 Tage in frischem Wasser ein, worauf sie ein schneeweißes

Aussehen bekommen. Jedoch ist das erstere Verfahren vorzuziehen.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Suppe mit Krätlitöljchen. 250 Gramm Brät gibt man in eine

Schüssel, legt eine festgebackene Semmel, welche man in vier Teile
reißt, in Milch. Ist das Brot durch und durch weich, so wird es fest

ausgedrückt und zum Brät gegeben, eine kleine Zwiebel wird in wenig
Fett gedämpft und ebenfalls zu der Masse gegeben nebst zwei Eiern
und etwas Grüneni, Salz und Muskatnuß. Dies alles wird nun tüchtig

durcheinander gemengt und hiervon Klößchen in kochende Fleischbrühe

eingesetzt. Hierauf läßt man es eine schwache Viertelstunde
leicht kochen.

Ogliiis nach Mailänder Art. Osbüs sind die sauber geschnittenen
Schenkelstücke von Kalbfleisch, wovon jedes Stîick etwa 250 Gramm
schwer ist. Diese Stücke werden mit reichlich Butter, fein geschnittenen
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gwiebetn, gelben Stüben unb ©ewürg fc^ört getb angebraten unb lang«
fam mit guter gteifdfbrulje weich gebampt. Sor bem Stnridjten wer*
ben runb auggeftodjene, halb meid) gefachte Sartoffeln mit bem fÇïeifct)

gtaciert, baêfetbe mit ben Sartoffeïn angerichtet unb ber btcfflüfftge, mit
Siebigê gteifd)e£iraft gefräftigte 3u§ barüber foaffiert.

*
füllipberger fUop. Satbfteifd) unb burchgogeneê ©cbmeinefteifct)

mirb gu gleichen Seiten gang fein berwiegt, mit 2 fjwiebetn, 3 ge=

mäfferten ©arbeiten, 2 ©iertt, ©atg, Pfeffer, 9ftu§fainufi, 1 Söffet bot!
fatter gteifd)brühe berntengt unb fÇrtïanbeHen babon formiert, in reid)=
lieh Sutter auf beiben Seiten gebraten unb mit guter Sratenju§ ferbiert.

*
Pierentjatljee. ®ie gebratene Mere mit ihrem fÇett wirb fein ge=

haeft, bann tap man ein fteineS @tücf Sutter mit einer getieften
getb werben, Stiere, ©atg, SDtuêfatnup einen ©pöffet faurem Stahna unb
einen tjaïben ©Pöffet ©enf barin burd)fod)en unb fireid)t bieê auf ge=

röftete Srotfcbnitteu.
*

ilifrcufdiiiittni. ®ie gebratene Stiere mit. i£>rent gett unb einem

©tüdchen gefodjten @d)infen nebft etWaS Kalbsbraten unb ißeterfitie
wirb gang fein ge^aebt, mit einem ®i unb 1—2 ©bottera, etwas biefem,

füprn Stahm, ©atg, etwaS ©itronenfehate unb SDtuSfatnufj unb ein

wenig geflogenem gwiebaef bermtfe^t. ®ann macht man SBeiProb
fdjeiben in SStitch unb 2 ©tern Weici), beftreic^t fie bief mit biefer tDtaffe,
ftreid)t fotcfje gtatt, ferbt fie freugweife ein unb beftreut fie mit feinge=
riebenem .gmiebad. ®arauf täp man Sutter bjetff werben, brät bie

untere ©eite ber Srotfdjeiben barin getb unb tegt fie bann einige SJtinuten

auf bie Stierenfeite. SttS Stachgericp Werben bie Stierenfdjnitten mit
$uder beftreut, als Seitage gu ©emüfen aber ope Suder gegeben.

*
©cöämpfter fnlielfflU. ©in ©tücf Kabeljau wirb mit Sutter, eini=

gen gwiebetn unb ©itronenfdjeiben, bem nötigen ©atg unb einer tjat&en
gtafd)e Sßeifjwein gut gugebeeft, im tjeipn Dfen gebämfoft, bann ange»
richtet unb mit einer Kaprnfauce begoffen. ®er eingefodjte gonb bon
bem gifch wirb mit ber ©auce bermifd)t, WeSIpb biefetbe etWaS bicf

getiatten werben mup
*

fülle tut firilbfleifrtjpaftctc. StagereS Katbfteifd) wirb in gienttid)

grop SSürfet gefdjnitten unb btancfcjiert, nachher abgegoffen unb mit
Sßaffer, ©atg, 1 mit Steifen getieften Bliebet, 1 gelben Stube, einer
halben ©itrone unb 1 @taS SBeipoein meid) gefod)t, bon ber Srüffe
eine bidftüffige, weip ©auce gemacht, biefetbe mit einigen ©igetb legiert,
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Zwiebeln, gelben Rüben und Gewürz schön gelb angebraten und langsam

mit guter Fleischbrühe weich gedämpft. Vor dem Anrichten werden

rund ausgestochene, halb weich gekochte Kartoffeln mit dem Fleisch
glaciert, dasselbe mit den Kartoffeln angerichtet und der dickflüssige, mit
Liebigs Fleischextrakt gekräftigte Ins darüber passiert.

Köuigslicrger Klops. Kalbfleisch und durchzogenes Schweinefleisch
wird zu gleichen Teilen ganz fein verwiegt, mit 2 Zwiebeln, 3

gewässerten Sardellen, 2 Eiern, Salz, Pfeffer, Muskatnuß, 1 Löffel voll
kalter Fleischbrühe vermengt und Frikandellen davon formiert, in reichlich

Butter auf beiden Seiten gebraten und mit guter Bratenjus serviert.
-X

Nierncharhee. Die gebratene Niere mit ihrem Fett wird fein
gehackt, dann läßt man ein kleines Stück Butter mit einer gehackten Zwiebel
gelb werden, Niere, Salz, Muskatnuß, einen Eßlöffel saurem Rahm und
einen halben Eßlöffel Senf darin durchkochen und streicht dies auf
geröstete Brotschnitten.

-X-

Mereilschuitie». Die gebratene Niere mit ihrem Fett und einem

Stückchen gekochten Schinken nebst etwas Kalbsbraten und Petersilie
wird ganz fein gehackt, mit einem Ei und 1 — 2 Eidottern, etwas dickem,

süßem Rahm, Salz, etwas Citronenschale und Muskatnuß und ein

wenig gestoßenem Zwieback vermischt. Dann macht man Weißbrotscheiben

in Milch und 2 Eiern weich, bestreicht sie dick mit dieser Masse,
streicht solche glatt, kerbt sie kreuzweise ein und bestreut sie mit
feingeriebenem Zwieback. Darauf läßt man Butter heiß werden, brät die

untere Seite der Brotscheiben darin gelb und legt sie dann einige Minuten
auf die Nierenseite. Als Nachgericht werden die Nierenschnitten mit
Zucker bestreut, als Beilage zu Gemüsen aber ohne Zucker gegeben.

Gedämpfter KatielM. Ein Stück Kabeljau wird mit Butter, einigen

Zwiebeln und Citronenscheiben, dem nötigen Salz und einer halben
Flasche Weißwein gut zugedeckt, im heißen Ofen gedämpft, dann
angerichtet und mit einer Kapernsauce begossen. Der eingekochte Fond von
dem Fisch wird mit der Sauce vermischt, weshalb dieselbe etwas dick

gehalten werden muß.

Fülle zur Kulbsttischpallele. Mageres Kalbfleisch wird in ziemlich
große Würfel geschnitten und blanchiert, nachher abgegossen und mit
Wasser, Salz, 1 mit Nelken gespickten Zwiebel, 1 gelben Rübe, einer
halben Citrone und 1 Glas Weißwein weich gekocht, von der Brühe
eine dickflüssige, weiße Sauce gemacht, dieselbe mit einigen Eigelb legiert,
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bie Salbfleifd)ftüde fauber auSgelefen, bap gegeben unb mit Slöfjdjen
in bie ^Saftete gefüllt.

*
Stoàftfd}. Steint ©intauf achte man barauf, baff berfetbe weif?

nnb nicht getbXid) ausfielt. SJlan gibt bengifch mit genügenb ©alj
unb SBaffer auf® geuer unb täfjt itp langfam fachen, bis fid) am Sîanbe

ber Lafferde Stlafen auftuerfen. ®ann iuirb bei gifd) bom geuer ge=

nommen unb pgebedt eine SSierteXftunbe fielen geXaffen. Stun tuirb er

mit beut (Schaumlöffel auS bem SBaffer genommen, Xäfet ihn abtropfen
unb befreit iljn bon ©röten unb ber tpaut. tgn biet SSuttex werben

jwei groffe gwiebeln IjeügeXb geröftet; bann legt man bie entgrateten
(Stücfe hinein, Wenbet fie einigemal barin um, richtet' an unb ferbiert
fofort. 3u geröfteten Sartoffeln, auch p (Sauertraut, fetjr gut.

*
fjciljt mit Jlarmefjtnltäfe utiïr |uneliclit. SWan nimmt bap am

liebften grofje §ed)te. ©in foldjer wirb gefdpppl unb, nacpbem baS

Stüdgrat herausgenommen, in breifingerbreite (Stüde gefdpitten unb

©alj barüber geftreut. 3« 21/2 Silo gifd) lägt man ungefähr 135
©ramm Stutter jergepen, gibt einen reichlichen ©peifetöffel bot! fein
gewiegte gwiebel pap, Xäfet ben gifd) toeid) bämpfen unb nimmt ihn
bann auê bem Safferol. ®ann rührt man in ber (Sauce einen Söffet
Sütel)! gelb, gibt unter ftetem Stühren 72 Siter faureu Stahm hinp unb
fteEt bie (Sauce bom geuer. ®ie gifeinlüde Werben unterbeê bon ben

©raten befreit, in geriebenem ißarmefanfäfe umgewenbet, in eine tiefe

©Rüffel mit ber ©auce lagenweife gelegt, mit ißarmefantafe beftreut
unb währenb V4 ©tunbe im Ofen gebaden.

*
^fmdltlniiettfflUte. SRan flögt bie ®otter bon fünf ^artgeïochten

©iern fein, fügt ein rolfeS ©ibotter, einen ©fjtöffel bott ©enf unb einen

©giöffel bolt Dlibenöl hinâu> ffreid)t bieS burch ein ©ieb, rührt nach
unb nad) fedjS ©giöffel boll Del bamit ab, bis eS bid ift unb ber«

mifd)t bie ©auce mit ©ftragoneffig, @al§, ißfeffer, ein Wenig geijadter
grüner fßeterfitie unb ©dpitttaud), $uder, auch wohl Sapern, feinge«

Wiegten ©arbeiten, ober ftatt festerer eine auf einem Steibeifen ge*
riebene Zwiebel. SBenn bie ©auce p bid ift, berbünnt man fie mit
etwaê ïalter gleifdfbrühe. ®iefe ©auce fdjmecft p jebem XaXten Straten
unb Stoftbeef borpglid).

*
gefüllte ^nlböbrufl. 39tan befreie eine fepöne SalbSbruft bon Stein

unb Snorpeln, beftreue fie mit ©alj, ©ewürj, fein geljadter ifteterfilie,
©cfjalotten unb ©djnittlaud), belege fie mit ©epinfen ober geräucherter
$unge, rotte fie gang feft unb binbe fie mit breiter ©djnur forgfältig
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die Kalbfleischstücke sauber ausgelesen, dazu gegeben und mit Klößchen
in die Pastete gestillt.

Stockfisch. Beim Einkauf achte man darauf, daß derselbe weiß
und nicht gelblich aussieht. Man gibt den Fisch mit genügend Salz
und Wasser aufs Feuer und läßt ihn langsam kvchen, bis sich am Rande
der Kasserole Blasen aufwerfen. Dann wird der Fisch vom Feuer
genommen und zugedeckt eine Viertelstunde stehen gelassen. Nun wird er

mit dem Schaumlöffel aus dem Wasser genommen, läßt ihn abtropfen
und befreit ihn von Gräten und der Haut. In viel Butter werden

zwei große Zwiebeln hellgelb geröstet; dann legt man die entgräteten
Stücke hinein, wendet sie einigemal darin um, richtet' an und serviert
sofort. Zu gerösteten Kartoffeln, auch zu Sauerkraut, sehr gut.

Hecht mit Pormesmikiise und Zwiebeln. Man nimmt dazu am
liebsten große Hechte. Ein solcher wird geschuppt und, nachdem das

Rückgrat herausgenommen, in dreifingerbreite Stücke geschnitten und

Salz darüber gestreut. Zu 2V- Kilo Fisch läßt man ungefähr 13S

Gramm Butter zergehen, gibt einen reichlichen Speiselöffel voll fein
gewiegte Zwiebel dazu, läßt den Fisch weich dämpfen und nimmt ihn
dann aus dem Kafserol. Dann rührt man in der Sauce einen Löffel
Mehl gelb, gibt unter stetem Rühren >/s Liter sauren Rahm hinzu und
stellt die Sauce vom Feuer. Die Fischstücke werden unterdes von den

Gräten befreit, in geriebenem Parmesankäse umgewendet, in eine tiefe

Schüssel mit der Sauce lagenweise gelegt, mit Parmesankäse bestreut
und während V« Stunde im Ofen gebacken.

RtmoilladensllUle. Man stößt die Dotter von fünf hartgekochten
Eiern fein, fügt ein rohes Eidotter, einen Eßlöffel voll Senf und einen

Eßlöffel voll Olivenöl hinzu, streicht dies durch ein Sieb, rührt nach
und nach sechs Eßlöffel voll Oel damit ab, bis es dick ist und
vermischt die Sauce mit Estragonessig, Salz, Pfeffer, ein wenig gehackter

grüner Petersilie und Schnittlauch, Zucker, auch wohl Kapern,
feingewiegten Sardellen, oder statt letzterer eine auf einem Reibeisen
geriebene Zwiebel. Wenn die Sauce zu dick ist, verdünnt man sie mit
etwas kalter Fleischbrühe. Diese Sauce schmeckt zu jedem kalten Braten
und Rostbeef vorzüglich.

Gefüllte Kalbsbrust. Man befreie eine schöne Kalbsbrust von Bein
und Knorpeln, bestreue sie mit Salz, Gewürz, fein gehackter Petersilie,
Schalotten und Schnittlauch, belege sie mit Schinken oder geräucherter
Zunge, rolle sie ganz fest und binde sie mit breiter Schnur sorgfältig



fi.
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unb eyctït. Sod)e biefetbe in gteifdfbrülje ober aud) nur in SBaffer gar,
nimm fie auf ein SSrett unb befcfymere fie, bis fie erfaltet ift, bann
fdjneibe fie in ©djeiben unb garniert mit roten Stanben, bic! gefottenen
Geiern, ißeterfitie, ©itronenräbcfyen ic. ©ine bortreffßcfje fatte fßtatte.

*
finîtes iefliigel mit JHntjotutnifc. 3ftan berrüljre bier ©jftöffet

feinfteS ötibenöt mit jmei ©fjtöffet feinem ©ffig, am beften ©firagon«
effig, füge ©atj, meinen fßfeffer, gtoei Teelöffel fet)r fein geÇacften

©ftragon, einen $f)eetöffet boE ebenfo fein gelfacfte ©djatotten unb brei
©fitöffet SIfbic fjinju unb rüljre e§ gut mit einem Söffet, bis bie

©auce fid) binbet. Eiun richtet man $erfd)nittenet>, fatteS ©eftüget, j. S3,

ißouteib, ©nten, Stauben an, unb gieffe bie ©auce barüber. 3n
mangetung bon 2tff>ic töfe man 1 lh Safetn meifje ©etatine in brei
©fjtöffet SBaffer ober gteifdfbrülfe auf unb gebe bieë ber SRatjonnaife bei.

-X-

Jnrncrte finrtoffelit. SOian fcfjäte ein ®u|enb fdjöne, grojje ijot=

tänbifd)e Sartoffetn, gebe ilfnen bie gform eineS ©ieS unb fdjneibe eine

ber ©nbfeiten ftad), bamit fie aufrecht fteljen fönnen, fteIXt fie neben«

einanber in eine Safferote unb fod)t fie im Öfen, ©obatb fie meid)

finb, fdjneibet man bom obern ©nbe einen ®edet ab, pt)tt mit bem

Söffetfliet jebe Sartoffet au§, bermifd)t bie fo gemonnenen ©tüddjen,
nad)bem man fie mit einer ©abet fein jerbrüdt Ifat, mit Pfeffer unb

©atj, tfjut biefen 93rei in einen ERörfer unb ftamfoft iljn mit 50 ©ramm
SSuttfer, 2 ©igetb, etmal ©mmentaterfäfe unb einigen Söffetn boE bicfem,

füjjem fftafjm. SRit bicfer Strt Sartoffelcreme merben bie aulgef)öt)tten
Sartoffetn gefüllt, ber fteine Sartoffetbedet mieber aufgefegt unb bann
anfred)tftel)enb in einer feuerfeften ©djüffet in ben Öfen gefdjoben, mit
Ejei^er iöutter begoffen unb nacf) 8—10 ÜDiinuten feljr fyeiff aufgetragen.

*
fehtes Soifmigcmiifc, granjöfifdje ©oiffonbotmen merben einige

©tunben tang in roeictjeS Sßaffer eingelegt, atêbann mit biefem unb

nod) giemlid) meiterem Sßaffer, fomie einer ißrife ©atj unb 1 ©tüdtein
frifdjer SSutter tangfam meid)ge!od)t, mobei man, menn nötig, nod)
meitere gtüffigfeit beifügt. ®ann bereitet, man eine fteine @d)mei|e
ober eine Sutterfauce, giefft biefetbe famt ©taê guten Sßeiffmein
forgfättig ju ben ©oiffonê, bermifdjt aEeS miteinanber unb täfst ba3

©emüfe nod) gar merben. @t> foE nidji ju bidtid) fein unb fräftig,
roenig fänertid) fdjjnedeit unb mirb batjer mit SSorteit mit einigen
Sropfen „9Raggi§ 2Bürje" unb etmaê faurem 3taf)m berfeinert.

*
finlter ftnrtoffelfnliit. Satte, gefottene Sartoffetn merben gefctjätt

unb auf bem Eteibeifen gerieben unb bann mit Pfeffer unb ©atj, ©ffig
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und exakt. Koche dieselbe in Fleischbrühe oder auch nur in Wasser gar,
nimm sie auf ein Brett und beschwere sie, bis sie erkaltet ist, dann
schneide sie in Scheiben und garniert mit roten Randen, dick gesottenen
Eiern, Petersilie, Citronenrädchen:c. Eine vortreffliche kalte Platte.

Kaltes Geflügel mit Mayonnaise. Man verrühre vier Eßlöffel
feinstes Olivenöl mit zwei Eßlöffel feinem Essig, am besten Estragonessig,

füge Salz, weißen Pfeffer, zwei Theelöffel sehr fein gehackten

Estragon, einen Theelöffel voll ebenso fein gehackte Schalotten und drei
Eßlöffel Aspic hinzu und rühre es gut mit einem Löffel, bis die

Sauce sich bindet. Nun richtet man zerschnittenes, kaltes Geflügel, z. B.
Poulets, Enten, Tauben an, und gieße die Sauce darüber. In
Ermangelung von Aspic löse man Ist- Tafeln weiße Gelatine in drei
Eßlöffel Wasser oder Fleischbrühe auf und gebe dies der Mayonnaise bei.

-X-

Fareierte Kartoffeln. Man schäle ei» Dutzend schöne, große
holländische Kartoffeln, gebe ihnen die Form eines Eies und schneide eine

der Endseiten flach, damit sie aufrecht stehen können, stellt sie
nebeneinander in eine Kasserole und kocht sie im Ofen. Sobald sie weich

sind, schneidet man vom obern Ende einen Deckel ab, höhlt mit dem

Löffelstiel jede Kartoffel aus, vermischt die so gewonnenen Stückchen,
nachdem man sie mit einer Gabel fein zerdrückt hat, mit Pfeffer und

Salz, thut diesen Brei in einen Mörser und stampft ihn mit 5V Gramm
Butà, 2 Eigelb, etwas Emmentalerkäse und einigen Löffeln voll dickem,

süßem Rahm. Mit dieser Art Kartoffelcreme werden die ausgehöhlten
Kartoffeln gefüllt, der kleine Kartoffeldeckel wieder aufgesetzt und dann
aufrechtstehend in einer feuerfesten Schüssel in den Ofen geschoben, mit
heißer Butter begossen und nach 8—10 Minuten sehr heiß aufgetragen.

Feines Soifsougemüse. Französische Soissonbohnen werden einige
Stunden lang in weiches Wasser eingelegt, alsdann mit diesem und

noch ziemlich weiterem Wasser, sowie einer Prise Salz und 1 Stücklein
frischer Butter langsam weichgekocht, wobei man, wenn nötig, noch
weitere Flüssigkeit beifügt. Dann bereitet man eine kleine Schweitze
oder eine Buttersauce, gießt dieselbe samt st- Glas guten Weißwein
sorgfältig zu den Soissons, vermischt alles miteinander und läßt das

Gemüse noch gar werden. Es soll nicht zu dicklich sein und kräftig,
wenig säuerlich schjnecken und wird daher mit Vorteil mit einigen
Tropfen „Maggis Würze" und etwas saurem Rahm verfeinert.

Kalter Kartoffelsalat. Kalte, gesottene Kartoffeln werden geschält
und auf dem Reibeisen gerieben und dann mit Pfeffer und Salz, Essig
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unb Oet angemaßt; rner'g tiebt, ïann aud) etwag ^wiebeln, gang fein
berWiegt, batunter mifdjen. SDer ©atat iff bon fatten Kartoffeln feiner
unb garter auf biefe 9t rt fjergeridjtet, atg nur in ©cpeiben gefcpnitten,
unb paffenb gum fRinbfteifd) gu geben, tpübfd) mad)t eg fid), Wenn

ringg um bie Kartoffeln etwag in ©fig eingemachte fteine ©urfen ober

^wiebeln ober fatfcpe Kapern (Kapuginerfamenförner) gelegt werben.

*
ftluilteitkoljl gflißdteit. ®er im ©atgwaffer gefocpte Stumenfoht

wirb in fteine fftofen gerteitt, in gequirltem © unb ©emmet nmge=
wenbet unb in fiebenber Sutter gebacfen.

*
Snure ®icr. ©n bon Herren beborgugteg @erid)t bon ©ern,

bag Weniger befannt fein bürfte, ift fotgenbeg; $n feine Söürfet ge=

fdjnittenen, frifcpen ober geräucherten ©pect bratet man in einer flachen
Sfanne gar, giefjt bem ungefähr 3—4 Söffetn aufgebratenen 2fett eben»

fobiet ©fig t)irtgu, roobei man aber borficptig fein muff, bafî bag auf*
praffetnbe gett nidjt in§ §jeuet fpritgen fann, unb fcptägt bann in bie

brobetnbe ©auce bie ©er hinein, fo baff bag ,© nid)t gerrührt wirb,
bag SBeifje ben ©runb faitbet, bag unbefd)äbigte ©etbe barauf rupt,
ein © neben bag anbete, ftreut ©atj unb ißfeffer barüber, täfjt eg fünf
SRinuten, big bag Xßeiffe geronnen, ohne umguwenben, brobetn, wobei
nur git beadjten ift, baff bie ©er uid)t anfetgen unb täfft bag fo fertige
©ericpt gefdjicft bireft auf ber fßfanne auf ben SCeEer gleiten, baff bie
obere ©eite and) oben bteibt.

*
(hebiimpftc ffcpfet. ©iebe eine $affe SSaffer unb einen ©jeetöffet

©tronenfaft, fcpäte unb ferne 6 SSepfet auf; fobatb ber ©prup ftar
ift, tege bie Stepfet hinein unb fiebe fie über fd)Wad)em $euer, big fie
weich Rnb, Q&er riicfjt gerfaüen. SBenn erfattet, ftreue etwag fein ge*
pacfte SRanbetn über jebeg ©tücf.

ffiltic ßnrtßffelliiirijli. ittan macht am Stbenb ein Sorteigti tiott
ipefe (für 15 ©g.), 2 — 3 Söffet tOfept in girfa eine Saffe tauwarme
tDtitd). einer fleinern ©djüffet Wirb eg über tRacpt gebecft (mit
einem reinen $ucpe), ing 3nter ober in bie Kücpe — wo eg eben

nicpt gerabe fatt ift — geftettt, bamit man am SRorgett fepen fann, ob

bie tpefe gut ift, b. p. bag Seiqti etwag in bie tjpöpe getrieben hat. 9futt
nimmt man 375 ©ramm SRept unb 375 ©rarftm gefottene, geriebene
Kartoffeln, eine fteine tpanb üoE ©atg uttb ein ©tücf fitfje Sutter, fo

qroff wie gwei Stüffe, täfft bte Sutter in einem V2 Stier tauwarmer
SRitcp gergepen unb bringt aEeg famt bem Sorteigti in eine größere
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und Oel angemacht; wer's liebt, kann auch etwas Zwiebeln, ganz fein
verwiegt, darunter mischein Der Salat ist von kalten Kartoffeln feiner
und zarter auf diese Art hergerichtet, als nur in Scheiben geschnitten,
und passend zum Rindfleisch zu geben. Hübsch macht es sich, wenn

rings um die Kartoffeln etwas in Essig eingemachte kleine Gurken oder

Zwiebeln oder falsche Kapern (Kapuzinersamenkörner) gelegt werden.

AliMtllKlllll gàckeil. Der im Salzwasser gekochte Blumenkohl
wird in kleine Rosen zerteilt, in gequirltem Ei und Semmel
umgewendet und in siedender Butter gebacken.

Snnre Eier. Ein von Herren bevorzugtes Gericht von Eiern,
das weniger bekannt sein dürfte, ist folgendes: In feine Würfel
geschnittenen, frischen oder geräucherten Speck bratet man in einer flachen
Pfanne gar, gießt dem ungefähr 3—4 Löffeln ausgebratenen Fett
ebensoviel Essig hinzu/wobei man aber vorsichtig sein muß, daß das
aufprasselnde Fett nicht ins Feuer spritzen kann, und schlägt dann in die

brodelnde Sauce die Eier hinein, so daß das.Ei nicht zerrührt wird,
das Weiße den Grund bildet, das unbeschädigte Gelbe darauf ruht,
ein Ei neben das andere, streut Salz und Pfeffer darüber, läßt es fünf
Minuten, bis das Weiße geronnen, ohne umzuwenden, brodeln, wobei
nur zu beachten ist, daß die Eier nicht ansetzen nnd läßt das so fertige
Gericht geschickt direkt aus der Pfanne auf den Teller gleiten, daß die
obere Seite auch oben bleibt.

Gedämpfte Aepfei. Siede eine Tasse Wasser und einen Theelöffel
Citronensaft, schäle und kerne 6 Aepfel aus; sobald der Syrup klar
ist, lege die Aepfel hinein und siede sie über schwachem Feuer, bis sie

weich sind, aber nicht zerfallen. Wenn erkaltet, streue etwas fein
gehackte Mandeln über jedes Stück.

Gute Rgl'töMäüchÜ. Man macht am Abend ein Vorteigli von
Hefe (für 15 Cts.), 2 — 3 Löffel Mehl in zirka eine Tasse lauwarme
Milch. In einer kleinern Schüssel wird es über Nacht gedeckt (mit
einem reinen Tuche), ins Zimmer oder in die Küche — wo es eben

nicht gerade kalt ist — gestellt, damit man am Morgen sehen kann, ob

die Hefe gut ist, d. h. das Teigli etwas in die Höhe getrieben hat. Nun
nimmt man 375 Gramm Mehl und 375 Graistm gesottene, geriebene
Kartoffeln, eine kleine Hand voll Salz und ein Stück süße Butter, so

groß wie zwei Nüsse, läßt die Butter in einem 'Z Liter lauwarmer
Milch zergehen und bringt alles samt dem Vorteigli in eine größere
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©d)üffel unb mengt ef gut mit bem Kochlöffel, gibt hierauf gwei ©er,
bie man erft etWaf märmt (buret) furgef Segen in warrnef Sßaffer),
in ben $eig, ben man tüchtig mit benx Kochlöffel bearbeitet. 28enn er
Slafen mirft, läfjt man ihn eine tteine ©tunbe lang ruhen, nimmt it)n
bann auf baf fftubetbrett, Walft ihn fchwact) fmgerfbid auf unb flicht
mit einem gewöhnlichen SBafferglaf, beffen Sîanb man immer wieber
in 9Wet)l taucht, runbe Küchlein auf, bie im fchwimmenben Sett (barf
reiuef Schweinefett fein) gebacten werben. Sie gehen fel)r auf, finb
— wenn matt baf gett gut abtroffen läjft — leicht berbaultd) unb
fdimecten mit Duder unb Diwmet beftreut bortrefflfd) ju Kaffee ober
{alter Kompotte.

*
©ebrnttue piilti). SSier Söffe! geflogener Duder unb gwei Söffet

Stet)! werben mit etWaf SOÎilct) fd)ört glatt berrülfrt unb bier gange
©er gut bagu gerührt; eine Kafferole ober feuerfefte platte ftreicljt
ntan gut auf mit füffer Sutter unb füllt bie SKaffe nun hinein; bie

©cpüffel barf h)öct)ftenS 2/s gefüllt fein, ba bie ©iermilch aufgeht. 3Kctn

ftellt fie in einen gut heiffen, bod) nicht allgu hetffen.Sratofen unb Ififjt
fie eine ^atbe ©tunbe fochett unb gibt fie bann frt'd) auf ben SEifd).

@ie foil oben gelb fein unb im ©angen nicht mehr ftüffig. (portion
für 6 ißerfonen.)

*
Plilrlllfiiiltli, (Seiiebte Kinberfpeife.) 9Jfan macht einen etWaf

feften ©pahenteig, bon bem man mit bem Söffet @pä|li aufflicht, in
fiebenbe fBÜtct) einlegt unb Wie gewöhnliche ©pafien auffodjen tä§t.
ign bie Sftild) gibt man ein ©tüd Sutter, Duder unb Diwmet: bie

©pä^li muffen obenauf fd)Wimmen, bann erft finb fie fertig. @ie wer®
ben mit famt ber SKitd) aufgetragen unb benötigen feine Weitere Qufpeife.

2f

Plûiliiltîmli. I Si, 60 ©ramm Sutter, 125 ©ramm 2JM)1, bie

©cpate bon V* ©trone. Sttan rührt guerft bie. Sutter fdjaumig, bann
tommt baf © unb barnad) ber Duder bagu. Sfun wirb bie SRaffe luftig
gerührt unb fo biet SWehl beigegeben, bif ber Steig leicpt gewallt wer®
ben fann. ®ann wirb er halb Singer bid aufgewallt, mit in SQM)t

getauchten Sormen aufgeftoetjen unb bei mäßiger §itge fo lange ge®

baden, bif fie fid) leicht bom Steche löfen.
*

fljeepillllt!). 1 gtafche heiffer, nicht fodjenber fftotwein unb 1 'h
Siter ftar! gezogener, djinefifdjer Stfjee Werben auf 20—25 ©tue! SSürfel®

juder gegoffen unb bor beut Auftragen mit 1 — 11 SBeinglaf beftem
ülrac bermifdjt. ®ief foil einen fehr feinen ifSuufd) geben, beffen ©e®

ttufj gar feine Kopffd)mergen bereitet.
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Schüssel und mengt es gut mit dem Kochlöffel, gibt hierauf zwei Eier,
die man erst etwas wärmt (durch kurzes Legen in warmes Wasser),
in den Teig, den man tüchtig mit dem Kochlöffel bearbeitet. Wenn er
Blasen wirft, läßt man ihn eine kleine Stunde lang ruhen, nimmt ihn
dann auf das Nudelbrett, walkt ihn schwach fingersdick aus und sticht

mit einem gewöhnlichen Wasserglas, dessen Rand man immer wieder
in Mehl taucht, runde Küchlein aus, die im schwimmenden Fett (darf
reines Schweinefett sein) gebacken werden. Sie gehen sehr auf, sind

— wenn man das Fett gut abtropfen läßt — leicht verdaulich und
schmecken mit Zucker und Zimmet bestreut vortrefflich zu Kaffee oder
kalter Kompotte.

Gààue Wiìch. Vier Löffel gestoßener Zucker und zwei Löffel
Mehl werden mit etwas Milch schön glatt verrührt und vier ganze
Eier gut dazu gerührt; eine Kasserole oder feuerfeste Platte streicht

man gut aus mit süßer Butter und füllt die Masse nun hinein; die

Schüssel darf höchstens ^/s gefüllt sein, da die Eiermilch aufgeht. Man
stellt sie in einen gut heißen, doch nicht allzu heißen Bratofen und läßt
sie eine halbe Stunde kochen und gibt sie dann frisch auf den Tisch.
Sie soll oben gelb sein und im Ganzen nicht mehr flüssig. (Portion
für 6 Personen.)

Millhspiihli. (Beliebte Kinderspeise.) Man macht einen etwas
festen Spatzenteig, von dem man mit dem Löffel Spätzli aussticht, in
siedende Milch einlegt und wie gewöhnliche Spatzen aufkochen läßt.
In die Milch gibt man ein Stück Butter, Zucker und Zimmet: die

Spätzli müssen obenauf schwimmen, dann erst sind sie fertig. Sie werden

mit samt der Milch aufgetragen und benötigen keine weitere Zuspeise.

Mailiiài'Ii. l Ei, 60 Gramm Butter, 125 Gramm Mehl, die

Schale von Citrone. Man rührt zuerst die. Butter schaumig, dann
kommt das Ei und darnach der Zucker dazu. Nun wird die Masse luftig
gerührt und so viel Mehl beigegeben, bis der Teig leicht gewallt werden

kann. Dann wird er halb Finger dick ausgewallt, mit in Mehl
getauchten Formen ausgestochen und bei mäßiger Hitze so lange
gebacken, bis sie sich leicht vom Bleche lösen.

Theepuusrll. 1 Flasche heißer, nicht kochender Rotwein und 1'.->

Liter stark gezogener, chinesischer Thee werden auf 20—25 Stück Würfelzucker

gegossen und vor dem Auftragen mit 1 —Weinglas bestem
Arac vermischt. Dies soll einen sehr feinen Punsch geben, dessen Genuß

gar keine Kopfschmerzen bereitet.



Jlnitfd). (gär 10—12 fßerfonen beregnet.) SRati fc^tägt 1 Silo
.guder in grofje ©tuile unb reibt auf benfelben 3—4 Drangen ïeictjt
ab. SDann giefjt man auf ben guder einen falben Siter fiebenbeê

Sßaffer, bamit er gerge^t unb belt bie ©djüffet gu, bamit baê Slroma
ber Drangen fid) nid)t tierflüd)tigt; briicft nad)I)er ben ©aft ber Drangen
and) nod) Ijinein unb filtriert bie gtüffigleit burd) eine ©erbiette. ®ann
giefjt man 2 glafdjen fftotmein unb 2 gtafdjen fiebenben SBafferf
barauf unb gute^t eine Ijatbe bis eine gange glafclje SIrac, je nad)bem
ber ißunfd) fdjmädjer ober meï)r für Herren, alfo flärfer merben foß.

Slnfiatt SIrac fann man and) guten alten ©ognac nehmen. Stlê SSein

eignet fid) ein guter alter Sanbmein nocl) beffer als ein frember Sßein,

g. 58. frangöfifctjer, italienifdjer.
*

Blätterteig. SDtan nimmt gu biefern feljr guten Blätterteige 250
©ramm Butter, 320 ©ramm SBeigenmeijl, 5 Söffet boß füjjen Statin
unb 2 gange ©ier. ®en Seig mangelt, b. Ij. roßt man gang fein auS,

tt)ut hierbei fleine Butterflümf>d)en bagmifdjen ober [treidjt mit einem

ißinfel gefcljmolgene Butter barüber unb legt grnei bis brei 3Jîat neuen,
feingemangetten Steig, metd)er jebeSmat mieber mit Butter beftridjen
merben muff, bagmifdjen. Sfi ber Steig berart gubereitet, fo fdjneibet
man taugliche Streifen unb badt btefen Blätterteig bei mäßiger Ipijge

gelbbraun.
*

|us Seifenvelien eilt neues tStiirii lieeeite«. ïïtan tut bie ©tüd«
d)en in 1 Siter SBaffer, läßt fie in einem Stopf am gener gergefjen
unb etmaS auffieben. Ipierbet barf jebocl) bie ©eife nici)t überlaufen.
SDamit ftd) bie ©eife Horn Sßaffer abfdjetbet, gibt man eine tpanb boß

Sod)falg bagu. hierauf läfjt man ba§ ©ange ertatten unb nimmt bann
bie obere abgefdjiebene @eifenfd)id)t ab, fdjneibet fie in beliebig grofse

©tüde unb läjjt fie trodnen.

*

Jnr geilung its fngcimnntcn „fijis" ber £ül)ner emgfielßt fid)
fotgenbeê einfache Berfaljren. 9J?an ftede bem Iranien Stier ein ©tüd
einer frifcl) gelodjten Sartoffel, unb gtnar nod) möglidjft tjeij) — na«

türlid) nid)t gu ljeifs — in ben ©djnabel, gminge ba§ §ul)n, bieê

©tüd einige geit feftguljaïten, tnaê natürlich burd) gelinbeS gubrüden
beë ©djnabelS am leid)teften erreicht mirb, unb taffe eS bann baS ©tüd
berfdjluden. S)ieS mieberl)ote man am Stag einigemale, battu ift baS

Hebel fidjer befeitigt.

Sîebaltion unb SJertag : grau C£ I i f e bp o it e ß 8 e r in ©t. (Saiten.

Punsch. (Für IS—12 Personen berechnet.) Man schlägt 1 Kilo
Zucker in große Stücke und reibt auf denselben 3—4 Orangen leicht
ab. Dann gießt man auf den Zucker einen halben Liter siedendes

Wasser, damit er zergeht und deckt die Schüssel zu, damit das Aroma
der Orangen sich nicht verflüchtigt; drückt nachher den Saft der Orangen
auch noch hinein und filtriert die Flüssigkeit durch eine Serviette. Dann
gießt man 2 Flaschen Rotwein und 2 Flaschen siedenden Wassers

darauf und zuletzt eine halbe bis eine ganze Flasche Arac, je nachdem
der Punsch schwächer oder mehr für Herren, also stärker werden soll.

Anstatt Arac kann man auch guten alten Cognac nehmen. Als Wein
eignet sich ein guter alter Landwein noch besser als ein fremder Wein,

z. B. französischer, italienischer.

Kliiitcrteig. Man nimmt zu diesem sehr guten Blätterteige 250
Gramm Butter, 320 Gramm Weizenmehl, 5 Löffel voll süßen Rahm
und 2 ganze Eier. Den Teig mangelt, d. h. rollt man ganz fein aus,
thut hierbei kleine Butterklümpchen dazwischen oder streicht mit einem

Pinsel geschmolzene Butter darüber und legt zwei bis drei Mal neuen,
feingemangelten Teig, welcher jedesmal wieder mit Butter bestrichen
werden muß, dazwischen. Ist der Teig derart zubereitet, so schneidet

man längliche Streifen und backt diesen Blätterteig bei mäßiger Hitze

gelbbraun.

Aus Seiftnlestcn ein neues Stiiltî lieeeiten. Man tut die Stückchen

in 1 Liter Wasser, läßt sie in einem Topf am Feuer zergehen
und etwas aufsieden. Hierbei darf jedoch die Seife nicht überlaufen.
Damit sich die Seife vom Wasser abscheidet, gibt man eine Hand voll
Kochsalz dazu. Hierauf läßt man das Ganze erkalten und nimmt dann
die obere abgeschiedene Seifenschicht ab, schneidet sie in beliebig große
Stücke und läßt sie trocknen.

Zur Heilung des sogenannten „Pips" der Hühner empfiehlt sich

folgendes einfache Verfahren. Man stecke dem kranken Tier ein Stück
einer frisch gekochten Kartoffel, und zwar noch möglichst heiß —
natürlich nicht zu heiß - in den Schnabel, zwinge das Huhn, dies

Stück einige Zeit festzuhalten, was natürlich durch gelindes Zudrücken
des Schnabels am leichtesten erreicht wird, und lasse es dann das Stück

verschlucken. Dies wiederhole man am Tag einigemale, dann ist das

Uebel sicher beseitigt.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H o neg ger in St. Gallen.
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